
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 40 (1891)

Artikel: Ueber astrologischen Aberglauben wie das Horoscopstellen und
Kalender-Prophezeihungen

Autor: Graf, J.H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-125947

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-125947
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ueber

aslruiogbdEptt JDtanjfettböt
mie bas

Qovtftopiten'en mt& Balenbev>tyvop1mti\)nna,en.

58on «Prof. Dr. $. §. @rof.

'11 otto: „(Sin gräutid; Beiden fteljt im ßauä
beä l'ebenä,

Sin nutzer Seinb, ein Untiotb lauert
Sinter ben ©trabten beineä ©ternS.
£> tag tiä) warnen

©eni in SBattenfteinS £ob,
V 3. ©jene.

I. ©itttettttttg.

ier §ang, ben ©efefeier ber 3ufunft ju feeben, tft beut

«^^t 3Jienfcfeett Dom grauen Stltertfemn feer angeboren unb

audj in unferer gebilbeten unb fortgefeferittenen 3eit noct)

gar nidjt oerfefetounben. Sffiie fonnten toir eS unS fonft
erflären, baß j. S8. im Sluguft biefeS gafereg nocfe im grid»
tfeat ein fogenannter ^roptjet attfftefeeit fonnte unb ferne

©laubigen fanb. 3)a feeißt eg oon ifem: „3)er fonberbare

Sattj burefefefewärmt gegenwärtig unfet Xfeaf. Slitgeblidj auS

SBapertt ftammeitb, reist er oon 3)orf ju ®orf unb oon

^>auS ju feauS unb prebigt baS nafee 6 it b e b e r SS e 1 f.

®iefeS gafer nodj — meint ber SZBaiiberprebiger — fotten

gewaltige Kriege jtoifcfeen ben großen europäifdjen SJlädjteti

entftefeen, bie Saufenbe unb Stbertaufcnbe oon SJceitfdjeiitebeit

üerftfelingen toerben. 3)iefer Srieg werbe aud) itodj StnfangS

Ueber

Zstrojogtschsn IvBrglsnoeu
wie das

Horoscopftellen «nd Kalender-Prophezeihungen.

Von Prof. Dr, I. H. Graf.

Botto: „Ein gräulich Zeichen steht im Haus
des Gebens,

Ein naher Feind, ein Unhold lauert
Hinter den Strahlen deines Sterns,
O laß dich warnen

Seni in Wallensteins Tod,
V 3, Szene,

I. Einleitung.

MWer Hang, den Schleier der Zukunft zu heben, ist dein

Menschen vom grauen Alterthum her angeboren und

auch in unserer gebildeten und fortgeschrittenen Zeit noch

gar nicht verschwunden. Wie könnten wir es uns sonst er-

klären, daß z. B. im August dieses Jahres noch im Frick-

that ein sogenannter Prophet aufstehen konnte nnd feme

Gläubigen fand. Da heißt es von ihm: „Der sonderbare

Kauz durchschwärmt gegenwärtig unser Thal. Angeblich ans

Bayern stammend, reist er von Dorf zu Dorf und von

Haus zu Haus und predigt das nahe Ende d e r Welt.
Diefes Jahr noch — meint der Wanderprediger — sollen

gewaltige Kriege zwischen den großen europäischen Mächten
entstehen, die Tausende nnd Abertausende von Menschenleben

verschlingen werden. Dieser Krieg werde auch noch Anfangs
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itädjfteit gafereS anbaiteru uub fdjließlicfj werbe berfelbe im

(Slfaß unb in ber ©djweij auSgefämpft werben, sfiJer Sieger
bleibett wirb, baS fagt ber Sßropfeet nidjt, nur beutet er att,

baß ritfjifcfee Söattbeit ganj (Suropa burdjjicfeen werben,

fengenb unb raitbenb. SllleS Sgeftefeeitbe werbe jerftört werben

unb enbficfe werbe ©oft ber ,<perr biefen .Kriegen uub SBer»

roüftuttgen ein (Snbe madjen burdj ben Untergang ber SBelt,

ben ber Sauj auf 22. guni beS gafereS 1892, a(S auf bett

Xag ber 10,000 SRitter, üorfeerfagt. Sßegreiflidj ertoiftfet

biefer Sametab ob feineS eigenartigen SluftretenS feie unb

ba (Sinen, ber fofcfeeS 3elig glaubt unb ifem ein fdjöneS

©tüd ©etb in bie feanb brüdt, auf baS er'S feauptfäcfeticfe

abgefefeen ju feaben fdjeint."l)
(Sin engfifcfeet Sffttoitoni propfeejeite füt baS faufenbe

gafet 1890, geftüfet auf bie befonbem Soitfiettationen ber

©eftirne, fefer toicfetige (Sreigniffe. ©o fagt ber toadere

Sffttologe unter Slnberem, baß im SRonat SJtär j in (Sfeina

große Sriege auSbredjen toerben; int 31 p r i l toirb ber beutfdje

Saifer, feiner Singabc nacfe, ernfte Unaimefemfidjfeiteit ju ge»

»artigen feaben; im 9Jc a i toirb baS Seben beS SönigS oon

gtafien in ©efafer fdjroeben, unb im Sf u g u ft wirb ber

Saifer»Sönig üon Defterreid) »Ung ant ernften politifdjen SBirren

cittgegenjutreten feaben; im ©eptember aber wirb ber

Sultan niefet' nur feinen Jferoii, fonbern audj fein Seben be»

brotjt fefeen; int Si o o e tn ber werben in ganj ©uropa große

Sriege uttb (Srfdjüttctttngen ftattfinben; im Sejember
wirb (Sngfanb oon Scationaftratter betroffen werben, wäferettb

S3ariS ber Sctjauplat^ blutiger ©traßenfämpfe fein wirb,
lieber 9Jlange£ an SlbwecfeSlimg fann man fid) bei ben Spro»

pfeejeifjititgcit feineSwegS beflagen. (Sigentfeüiuliefeerweife feat

'J SKette Sürdjer Seitung üom 12. Sluguft 1890.
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nächsten Jahres andauern und schließlich werde derselbe im

Elsaß und in der Schweiz ausgekämpft werden. Wer Sieger
bleiben wird, das sagt der Prophet nicht, nur deutet er an,
daß russische Banden ganz Europa durchziehen werden,

sengend und ranbend. Alles Bestehende werde zerstört werden

nnd endlich werde Gott der Herr diefen Kriegen und

Verwüstungen ein Ende machen durch den Untergang der Welt,
den der Kauz auf 22. Juni des Jahres 1392, als auf, den

Tag dcr 19,099 Ritter, vorhersagt. Begreiflich erwischt

dieser Kamerad ob seines eigenartigen Austretens hie und

da Einen, der solches Zeug glaubt und ihm cin schönes

Stück Geld in die Hand drückt, auf das er's hauptsächlich

abgesehen zu haben scheint." ^
Ein englischer Astronom prophezeite fiir das laufende

Jahr 1890, gestützt auf die besondern Konstellationen der

Gestirne, fehr wichtige Ereignisse. So sagt der wackere

Astrologe unter Anderem, daß im Monat März in China

große Kriege ausbrechen werden; im April wird der deutsche

Kaiser, seiner Angabc Nach, ernste Unannehmlichkeiten zu

gewärtigen haben ; im M a i wird das Leben des Königs von

Italien in Gefahr schweben, und im August wird der

Kaiser-König von Oesterreich-Ungarn ernsten politischenWirren

entgegenzutreten haben; im September aber wird dcr

Sultan Nicht nur seinen Thron, sondern auch sein Leben

bedroht sehen ; im Nove m ber werden in ganz Europa große

Kriege und Erschütterungen stattfinden; im Dczembcr
wird England voü Nationaltrauer betroffen werden, während

Paris der Schauplatz blutiger Straßenkämpfe fein wird.
Ueber Manget an Abwechslung kann man sich bei den Pro-
phezeihnngcn keineswegs beklagen. Eigenthümlicherweise hat

Neue Zürcher Zeitung vom 12. August 1899.
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ber 3nfall einer ber SBorfeerfagungen Sicdjt gegeben, benn

in feinem StnfangS ganuar erfcfeienenen SBudje ftefet audj ge»

fctjriebcn, baß ber ©raf oon SpariS im 9Jionat gebruar burefe

gewiffe Sreigniffe fdjnterjlicfe berüfert loerbett mitb; als ein

foldjeS fann wofel bie SBetfeaftung feineS ©ofeneS, beS ^perjogS

oon DrleanS, befraefjtet toerben. SJon ben übrigen tytO'
pfeejeifeungen ift audj nidjt eine loefentficfe eingetroffen!:

Scoctj fcfeärfer gefet ber befannte ettglifdje ^rebiger SS a r t e r
inS $eug. (Sr fteftt in beftimmte Sfugficfet:

SMS 1891: ©djredlicfee Sriege unb Steoohttioneit. 2)ie

europäifefeen ©taaten, 23 att ber ,3afef, fdjmeljen in 10 ju»
fammen. granfreid) erfeätt (Sffaß»Sotferingen, SBefgien unb bie

©djtoeij. (Sngfanb muß grtanb abtreten.

Int 21. Slpril 1894 »irb ber Sinti eferift, Sefeioleoii,

Sönig oon ©prien. (Sr fcfeließt mit ben guben ein lieben»

jäferigeS Smubniß.
Stut 8. Sioüember 1894 toerben bie jübifcfeen Dpfer

wieber feergeftettt.

Swifcfeen bent 14. Sluguft 1897 uub bem 27. ganuar
1901 (Srntorbung Don SOiiflionen oon Gferiften; fönngerS»

notfe, Sßeftilenj, Srbbeben.
Slm 5. SOlärj 1896: 3)ic .'pciligcn ftefeen auS beu

©räbern auf unb 144,000 waefefaute (Sferiftett werben, ofene

ben Xob ju fdjtueden, etttrüdt.
Slut 6, Slpril 1901 werben bie anberen (Sferifteit entrüdt.
Stm 11. Sprit 1901: Söieberfiuift ©feriffi auf (Srben

jur ©djladjt bei ^armagebbon unb Sgeginn beS taitfettb»

jäferigen SteidjeS.
(SS ift bieß audj ber wefeutlidjfte gitfealt einer glug»

fdjrift, bie oiefen SBefudjern ber 'j3arifer SBcftauSfteflung üon

1889 in bie §änbe gebrudt worben unb bie auefe Don einer

neuen Sarte beS ttmgeftafteten (SuropaS begleitet ift. $efen
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dcr Zufall einer dcr Vorhersagungen Recht gegeben, denn

in seinen! Anfangs Januar erschienenen Buche steht auch

geschrieben, daß der Graf vou Paris im Monat Februar durch

gewisse Ereignisse schmerzlich berührt werden wird; als ein

solches kann wohl dic Verhaftung seines Sohnes, des Herzogs
von Orleans, betrachtet werden. Von den übrigen Pro-
phezeihnngcn ist auch nicht eine wesentlich eingetroffen!

Noch schärfer geht der bekannte englische Prediger Barter
ins Zeug. Er stellt in bestimmte Aussicht:

Bis 1891: Schreckliche Kriege und Revolutionen. Die
europäischen Staaten, 23 an der Zahl, schmelzen in 19

zufammen. Frankreich erhält Elsaß-Lothringen, Belgien und die

Schweiz. England muß Irland abtreten.

Am 21. April 1894 wird dcr Antichrist, Napoleon,

König von Syrien. Er schließt mit den Juden ein

siebenjähriges Bündniß.
Am 8. November 1894 werden die jüdischen Opfer

wieder hergestellt.

Zwischen dem 14. August 1897 und dcm 27. Januar
1991 Ermordung von Millionen von Christen; Hungersnoth,

Pestilenz, Erdbeben.

Am 5. März 1896 : Die Heiligen stehen aus deu

Gräbern auf und 144,999 wachsame Christen werden, ohne

dcn Tod zu schmecken, entrückt.

Ani 6. Aprit 1991 werden die anderen Christen entrückt.

Am 11. April 1991: Wiederkunft Christi auf Erdcn

zur Schlacht bei Harmageddon und Beginn des

tausendjährigen Reiches.

Es ist dieß auch der wesentlichste Inhalt einer

Flugschrift, die vielen Besuchern der Pariser Weltausstellung von

1889 in die Hände gedrückt worden und die auch von einer

neuen Karte des umgestalteten Europas begleitet ist. Zehn
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oerbünbete Sönigreicfee eriftiren nur nocfe, jwar feauptfädjlidj

um baS SJiittetmeer: granfreidj, ©roßbritanien, ©panien,

gtalien, Defterreid), ©riedjentanb, Surfet, ©prien, (Sgppten

unb ein flaoifdjeS Steid). Unfer liebeS Sßaterfanb faßt ber Sßropfeet

nod) beftefeen; wofern er eS aber jäfelt, ift nnerfinbticfe!

Saß bie ganje ©efcfeicfete mit bem Sranten eineg bet 25er»

geffenfeeit anfeeimgefattenen franjöfifdjen ©eneratg in SJer»

binbung gebradjt ift, wunbert ung niefet mefer! — gaff jebeg

SSolf feat feine, eigenen cfearafteriftifcfjen (Srfdjeinungen auf
biefem ©ebiet. gn unferem Sanb eriftirt eine fogenannte

Spropfeejeifeung beg fef. StiflauS oon ber gfüe;1) baß

fie apofrppfe ift, ftefet man barauS, baß StiflauS Don ber

gfüe, ber ja ca. 1489 gelebt feat, propfeejeit, baß bie

^toingtianer großen Surdjpaß feaben toerben! bie Seobegar»

firefee in Sujetn toirb brei Sage ein SPferbeftatt fein wie auefe

bie Sircfee in SÜittiSau unb auf bem (Smmcnfelb fott eine

große ©efetadjt gefdjtagen unb Sujern fott fo Derwüftet toerben,

baß in ber Sronengaffe SBrombeerftauben ju ben genftern
feinauSioacfefen, aber nur SJiutfe! Stuf beut Ddjfenfelb bei

SJiüfelfeaufett toerben bie ©efetoeijer unter Slnfüferung eineS

16jäferigen Snaben fiegen uttb bie Sieger feferen freubig

jurüd; eS finb aber nur nodj fo oiet übrig geblieben, baß

fie in einem einjigen SBtctfeSfeauS tylai) feaben!

SBefannt ift audj beS f et. Sßr üb erS §ermann au§
Sefenitt Spropfeejeifeung über bie©cfeidfafeunb
baS (Snbe ber fe o fe ett jollern.*) §ermann fofl um
1300 im Kifferjienferflofter Sefenin gelebt unb bort ein ca.

') SBetSfagung beS fet. SßaterS SruberS ElauSOonglüe,
toorin ei ba§ traurige ©djtcffat erjäfjlt, roetdjeg bte ©djtoen,
fonberfidj ben Äanton Sujetn, unb ttjte Stadjfommen tteffen fofl.
Su bejiefjen bei @. SM Her, Slnttquat in SBem.

2J SSetgleidje bte Sltbeit oon 3ofjanne3 @d) rammen,
1888, Söln bei Sil bett 31 fen.
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verbündete Königreiche eristiren nur noch, zwar hauptsächlich

um das Mittetmcer: Frankreich, Großbritanien, Spanien,

Italien, Oesterreich, Griechenland, Türkei, Syrien, Egypten
und cin slavisches Reich. Unser liebes Baterland läßt der Prophet
noch bestehen; wohin er cs aber zählt, ist unersindlich!

Daß die ganze Geschichte mit dem Namen eines der

Vergessenheit anheimgefallenen französischen Generals in

Verbindung gebracht ist, wundert uns nicht mehr! — Fast jedes

Volk hat seine eigenen charakteristischen Erscheinungen auf
diesem Gebiet. In unserem Land existirt eine sogenannte

Prophezeihung des sel. Niklaus von der Flüe;') daß

sie apokryph ist, sieht man daraus, daß Niklaus von der

Flüe, der ja ca. 1489 gelebt hat, prophezeit, daß die

Zwinglianer großen Durchpaß haben werden! die Leodegar-

kirche in Luzern wird drei Tage ein Pferdestall fein wie auch

die Kirche in Willisau und auf dem Emmcnfeld soll einc

große Schlacht geschlagen und Luzern foll so verwüstet werden,

daß in der Kroncngaffe Brombeerstauden zu den Fenstern

hinauswachsen, aber nur Muth! Auf dem Ochsenfeld bei

Mühlhausen werden die Schweizer unter Anführung cines

16jährigcn Knaben siegen und die Sieger kehren freudig
zurück; cs sind aber nur noch so viel übrig geblieben, daß

sie in einem einzigen Wirthshaus Platz haben!
Bekannt ist auch des fe l. Br ud ers H erma n n aus

Lehnin Prophezeihung über die Schicksale und
das Ende der Hohenzollcrn.') Hermann soll um
1300 im Cisterzienserkloster Lchnin gelebt und dort ein ca.

>) Weissagung des sel. Paters Bruders ClausvonFlüe,
worin er das traurige Schicksal erzählt, welches die Schweiz,
sonderlich den Kanton Luzern, und ihre Rachkommen treffen soll.
Zu beziehen bei G, Müller, Antiquar in Bern.

-) Vergleiche die Arbeit von Johannes Schrammen,
1888, Köln bei Albert Ahn.
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100 feoninifdje 93erfe eittfealtenbeS ©ebidjt über baS (Snbe

ber ^jofeenjollern üerfaßt feaben. Sdjon bieß Hingt, ba ja
bie ^ofeenjoflern erft im 14. gaferfeunbert nacfe Sßranben»

bürg famen, feöcfeft unglaublidj unb auefe alte SBerfudje, bie

barauf feinauSgingen, baS DpuS in jene 3eit jurüdju»
weifen, finb ftäglicfe gefcfeeitert; benn bie ältefte .'panbfcferift,
notabene auf Sßapier, ift jwifdjen ben gaferen 1682 uub

1693 entftanben unb flammt üon einem eoangetifcfeen ©eiji»
licfeen, SlnbreaS gromm, ber bann fatfeofifdj würbe
unb 1685 als (SaitonicuS in Seitmerife ftarb. Sie SJJadjen»

fcfeaft feat offenbar ben $toed gefeabt, bem mädjtig auf»

fteigenben ©efdjledjt ber §ofeenjoUerit ju fcfeaben. SBie üiel

man auf bieß gatfififat gab, jeigt griebrid) II., ber afS

Sronprinj ficfe bie Spropfecjeifeuttg erflären ließ, w o n a dj

er ber fdj tedjte ff e ber^oljcttjolternreifee Werben

foflte, auSrief: „Eh bien je ne serai pas pessimus,

je mourrai donc!"
SJtit griebrid) SBitfeelm III. fottte ber fräftige ©tamm

auSftcrben. SBie ftefet eS jetfe? man uttfeeile barnadj über
bie ©laubwürbigfeit.

23on anbern Säubern weife id) nur nodj genauer auf
granfreidj fein, too SJfepfeejeiuitgen aller Slrt üppig inS

Srauf gefdjoffett finb.
getonte S8 ofin oon (SafeorS *), geftorben 10. gutt 1420,

fott bie Steformation, baS feerrfldje Zeitalter SubtoigS XIV,
bie ©efangenfdjaft SubtoigS XVI. unb bie ^errfdjaft beS

SlblerS (Siapoleon) DorauS gefugt feaben. Ser Sarbinal

b'Slittp 1414 unb 'Bierre Surret 1531 fotten auS ber

(Sonfteffation beS ©aturng bie Steootution üon 1789 progno»

ftirirt feaben, ebenfo Stiefe arb Si ouf fat, ßanonicuS in

') Livre de toutes les propheties et predictions. Paris
1848.
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109 leoninische Verse enthaltendes Gedicht liber das Ende

der Hohenzollcrn verfaßt haben. Schon dieß klingt, da ja
die Hohenzottern erst im 14. Jahrhundert nach Brandenburg

kamen, höchst unglaublich und auch alle Versuche, die

darauf hinausgingen, das Opus in jene Zeit zurückzuweisen,

sind kläglich gescheitert; denn die älteste Handschrift,
notabene auf Papier, ist zwischen den Jahren 1682 und

1693 entstanden und stammt von einem evangelischen

Geistlichen, Andreas Fromm, der dann katholisch wurde
nnd 1685 als Canonicus in Leitmeritz starb. Die Machenschaft

hat offenbar den Zweck gehabt, dem mächtig
aufsteigenden Geschlecht der Hohenzollern zu schaden. Wie viel

man auf dieß Falsifikat gab, zeigt Friedrich II., der als

Kronprinz sich die Prophezeihung erklären ließ, wonach
erder schlechteste derHo Heu zollern reihe werden

sollte, ausrief: dien js ns serai pas pessimus,
ss mourrai ckoue!^

Mit Friedrich Wilhelm III. sollte der kräftige Stamm
aussterben. Wie steht es jctzt? man urtheile darnach über
die Glaubwürdigkeit.

Bon andern Ländern weise ich nur noch genauer aus

Frankreich hin, wo Prophezeiungen aller Art üppig ins
Kraut geschossen sind.

Jerome Boti «von Ccchors gestorben 10. Juli 1420,
soll die Reformation, das herrliche Zeitalter Ludwigs XIV,
die Gefangenschaft Ludwigs XVI. und die Herrschaft des

Adlers (Napoleon) voraus gesagt haben. Der Kardinal

d'Ailly 1414 und Pierre Turrel 1531 sollen aus der

Constellation des Saturns die Revolution von 1739 progno-
sticirt haben, ebenso Richard Roussat, Canonicus in

lüvrs cks toutes les propbötis« et prêckietions. ?aris
1848.
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SangreS 1550. Philippe Dieu-donne Noel Olivarius
fetjeint ein befonberer öerenmeifter getoefen ju fein unb baS

Seben ScapofeonS I. -punft für tyuxitt oorfeergefagt feabett;

leiber fanb tnanbaS SJtamifcript erft 1793; nodj eiitgefeenber

ift bie Bropfeejeifeung Dom Sfofter DtDal mit SetaiiS über

S3onapartc, toie $ug nadj Stußlanb, .^errfdjaft ber 100

Sage, ber Sieftauratiott :c. SJian t)at aber ben (Sittbrud,
eg fei atteg nadjträgtidj fabrijirt! gntereffant ift bie fo»

genannte BroPfeegrifeung üon ßajottc. gefe fann nüt nidjt
oerfageu, fie toenigftenS int SfuSjitg anjttfuferen:

Siaefe Sa feaipe toar cS im Slnfang beS gafeteS 1788,
alS eine gemifdjte ©efellfdjaft bei einem SJcitgficbe ber Sita»

bemie, einem ©djöngeift, ju Safet war. SBeim Slacfetifdj

angefangt Ijcitfcfete in ber Unterfealtung ein fefer freier Son,
fo baß 6 fe a in p f o r t feine mefer als jweifeffeaften ©e»

fdjidjtdjcit ooilefen fonnte, ofene baß bie großen Samen ju
iferem gädjer ifere 3uf(udjt itafemen.

Scadjfeer folgte eine wafere glutfe oon SBißrebcn über bie

Steligion bis einer überfeaupt bie (Sriftenj ©otteS feugnetc,
S3 o (t a i r e, bet im S3orjimntcr fo gut wie im ©aton be»

befannt fei, tobte unb bie fomnicnbe Steoofutioit feerbeifefente,

(Sin (Sinjiger featte ftdj an ber Unterfealtung nidjt betfeeiligt;
eS war 6 a j o 11 e, ber im Stuf eineS SrättutcrS ftanb. Sluf
einmal ergriff er baS SBort: „SJieine §crren, ©ie toerben afle

biefe große unb erfeabene Steootution fefeen, toefdje ©ie fo fefer

toüitfdjcn!" SJcatt antwortete ifem: „Um baS ju fagen, muß

man nidjt ein großer ^jereitmriftet fein!" (Sajotte anttoortete:

„SltterbiugS, aber roiffen Sie audj, waS bei biefer Sieootutiou

gefdjefeen wirb ?" 6 o u b o r c e t forbertc mit einer ungfättbigen
SJtiene (Sajotte feeraitS unb berfetbe fagte ifem: „Sie, §err Gon»

borcet, Sie werben auf bem Bflaftcr eineS ©efängniffeS fterben
nnb jwar an ©ift, baS Sie genommen feabett, um jiefe Dom
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Langres 15S0. klnlipps Oieuckonns Xoël Olivarius
scheint ein besonderer Herenmeister gewesen zu sein und das

Leben Napoleons I. Punkt stir Punkt vorhcrgesagt haben;
teider fand mandas Manuscript erst 1793; noch eingehender

ist dic Prophezeihung vom Kloster Orval mit Detaits über

Bonapartc, wic Zug nach Rußland, Herrschaft der 100

Tage, der Restauration :c. Man hat aber dcn Eindruck,

cs sei alles nachträglich sabrizirt! Interessant ist die

sogenannte Prophezeihung von Cazottc. Ich kann mir nicht

versagen, sie wenigstens im Auszug anzuführen:

Nach La Harpe war cs im Anfang des Jahres 1788,
als eine gemischte Gesellschast bei cinem Mitgliede dcr

Akademie, einem Schöngeist, zn Tafel war. Beim Nachtisch

angelangt herrschte in dcr Unterhaltung cin sehr freier Ton,
fo daß Champ fort scine mehr als zweifelhaften Ge-

schichtchcn vorlesen konnte, ohne daß die großen Damen zu
ihrem Fächer ihre Zuflucht nahmen.

Nachher folgte cine wahre Fluth von Witzredcn über die

Religion bis ciner überhaupt die Existenz Gottes tcugnetc,

Voltaire, der im Vorzimmer fo gut wie im Salou bc-

bckannt sei, lobte und dic konimcnde Rcvolntion herbeisehnte.

Ein Einziger hatte sich an der Unterhaltung nicht bcthciligt;
es war Cazottc, dcr im Ruf cines Träumers stand. Auf
einmal crgriff cr das Wort: „Meine Herren, Sie werden alle

diese große und erhabene Revolution sehen, welche Sie so schr

wünschen!" Man antwortete ihm: „Um das zu sagen, muß

man nicht ein großer Hexenmeister sein!" Cazotte antwortete:

„Allerdings, aber wissen Sie auch, was bei dieser Revolution
geschehen wird ?" C o n d o r c et forderte mit einer ungläubigen
Micne Cazottc heraus und dcrsclbc sagte ihm : „Sie, Herr Con-

dorcet, Sie werden auf dem Pflastcr eines Gefängnisses sterben

nnd zwar an Gift, das Sic genommen haben, um sich vom
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genfer ju befreien, an bem ©ift, weldjeS baS ©lud jener

^eit ©ie jtoingen toirb, ftetSfort mit ficfe ju tragen!" Sluf

(Sinioenbungen, toaS bieS alles mit bem gcträuntfen Sieidj
ber Bferilofopfeto unb ber §errfcfeaft ber SSernunft ju tfeun

tjabe, fagte Gajotte, baß eben bieS afleS im Siamen ber

SSernunft gefdjefeen loetbe, toefctjct bann Sempel getoibtuct

fein Werben! SllS ifem (Sfeampf ort eine fpottettbe SBemerfung

einwarf, propfeejeite ifem ßajotte, baß er fidj mit einem

Siajlrmeffer bie Slbern öffnen unb bemtocfe erft einige SJto»

nate fpäter baran fterben werbe. „Sie, £>crr SBicomtc
b' 215 ir, Sie Werben fidj'audj bie Sfbern felbft öffnen; Sie,
feett be Scicotai, fterben auf bent ©djaffot, ©ie, feexx

SB a i 11 p, auf bem ©djaffot, ©ic, ,perr be SJcaleSfeerbeS
auf beut ©djaffot!" Sa rief Sfoucfeer: „(SS fdjeint, ©ajottc
feat eS auf bie Slfabemie abgefefeett unb iefe baute bem §immel

„Sie fterben audj auf bem Sdjaffor," fagte (Sa jo fte.
„Sfber fott benn atteS umfommeit? SBerben wir oon Surfen
ober Sartareu unterjodjt ?" „Sieht Sie werben eben üon bei

^errfdjaft ber SJentunft tegiett fein." „SBann witb bann

afleS baS gefdjefeen?" „Scidjt 6 gafere werben oergangeu

fein, efee atteS, toaS idj gefagt l)abt, fidj erfüllt feaben wirb."
hierauf fpradj bie |)erjogiit oon ©rammoitt ifete SBe»

friebiguug auS, baß bie Sleoolutiou bie grauen wenigftenS

nidjt beläftige. „Sie Steoolution toirb feinenUnterfdjieb madjen,
benn Sie, grau §crjogin, werben auf's Sdjaffot gefüfert

werben! unb nocfe üornefentcre Samen als Sie werben mit
gebunbeneii Rauben bem gfcidjcn Sdjidfat entgegen gefecn!"

„Sllfo sBrittjeffiiuteit Don@eblüt?" antwortete bte ^etjogin
unb Sajotte fagte mit fütdjterficfeem (Srnft: „ga unb nocfe

feöfeer im Stang ftefeettbe Samen!" worauf bie ^erjogin
antwortete: „Sie fefeen, er wirb mir niefet einmal einen 33eidjt»

Dater faffen!" „Stein, antwortete (Sajotte, baS lefete Dpfer,
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Henker zu befreien, an dem Gift, welches das Glück jener

Zeit Sie zwingen wird, stetsfort mit sich zn tragen!" Auf
Einwendungen, was dies alles mit dem gcträumicn Reich

der Philosophie und der Herrschaft der Vernunft zu thun
habe, sagte Cazotte, daß eben dies alles im Namen der

Vernunft geschehen werde, welcher dann Tempel gewidmet

sein werden! Als ihm Champfort eine spottende Bemerkung

einwars, prophezeite ihm Cazotte, daß er sich mit einem

Rafirmeffer die Adern öffnen und dennoch crst einige Monate

später daran sterben werde. „Sie, Herr Vicomte
d' Azir, Sie werden sich auch die Adern selbst öffnen; Sie,
Herr de Nicolai, sterben auf dem Schaffot, Sic, Herr
B a illy, auf dem Schaffot, Sic, Herr de Malesherbes
auf dem Schaffot!" Da rief Roucher: „Es scheint, Cazottc

hat cs auf dic Akademie abgesehen nnd ich danke dem Himmel

„Sie sterben auch auf dem Schaffot," sagte Cazotte.
„Abcr soll denn alles umkommen? Werden wir von Türken

oder Tartaren unterjocht?" „Ncin Sie werden eben von der

Herrschast der Vernunft regiert sein." „Wann wird dann

alles das geschehen?" „Nicht 6 Jahre werden vergangen
sein, che alles, was ich gesagt habe, sich crsüllt haben wird."
Hierauf sprach die Herzogin von Grammont ihre
Befriedigung ans, daß die Revolution die Frauen wenigstens

nicht belästige. „Die Revolution wird keinen Unterschied machen,

denn Sie, Frau Herzogin, werden auf's Schaffot geführt
werden! und noch vornehmere Damen als Sie werden mit
gebundenen Händen dem gleichen Schicksal entgegen gehen!"

„Also Prinzessinnen von Geblüt?" antwortete die Herzogin
und Cazotte sagte mit fürchterlichem Ernst: „Ja und noch

höher im Rang stehende Damen!" worauf die Herzogin
antwortete: „Sie fehen, er wird mir nicht einmal cinen Beichtvater

lasten!" „Nein, antwortete Cazottc, das letzte Opfer,
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baS einen foldjen feaben wirb, wirb fein" „Sam,"
fpotteten feine ^ufeörer, „wer wirb ber ©lüdlidje fein, bent

baS SSorredjt ju ftatten fommt?" „SaS ift aber auefe baS

einjige, baS ifem nocfe bleiben toirb, eS wirb ber Sönig oon

granfreid) felbft fein!" SaS ging benn bodj ju weit, ber

.fjerr beS £jaufeS etfeob ficfe unb ntadjte ifem Vorwürfe,
er fontpromittire bie ©efeflfdjaft unb fidj fetbft, worauf

(Sajotte nidjtS antwortete unb ficfe jurüd jog. —
SJefannter nocfe finb bie 'Bropfeejeifeungen beS Scoftra»

bamuS,1) bie fidj bis auf bie feeutige ,3ett eineS gewiffen Sin»

fefjenS erfteuen. SJtidjef be Stotre=Same, geb. ben 18. Sej.
1501, geftorben ben 2. guli 1566, war Slrjt in Salon be

(Sraur, fdjrieb an §rinridj II. einen S3rief, batirt ben 27. guni
1558, in weldjem er ifem fein Sdjidfal unb befonberS bie (Sr»

eigniffe ber franjöfifdjen SicDoluttott DorauSfagte. Suc ©auriS,
Stftrotog ber Satfearina oon SJcebici, propfeejeite bem näm»

licfeen feeinxidj II. ben Sob burefe eine SBunbe im Sluge,

wie beim aud) wirftidj §eiitricfe II. in einem Surnier im

Sluge oerlegt würbe uttb an bett gofgen biefer SSerlefeung

befanntfiefe ftarb. (Sine ^arrifon fott ©uftao III. oon

Scfeweben fein (Sube burefe SJlörberSfeanb oorauSgefagt unb

fogar ben SJtörber bejeictjnct feaben. — gn gtatieit fpudte in
neuerer $eit fange bie SPiopfeejeiljung einer gewiffen gp fei»

genia Strabetla. Sie fott in ben oierjigcr gaferen

ben italienifdjen Srieg üon 1859 oorauSgefagt feaben, ber

oon einem iitäcfetigen Saifer in granfreidj gegen bett öfter»

reidjifdjen Saiferftaat gefüfert werbe. SJiit ben übigen Sin»

gaben ift fie jebodj bebenfliefe auf bem §oljweg, ba fie bie

') Revolution francaise, les evfenements qui Font pro-
voqu^e, aecompagnöe et ceux qui la suivront, pronostiquös
par lesProphetiques Centimes de Maitre Michel Nostradamvs
etc. Par M. d'Ödoucet. A Paris de l'inprimerie celere de
M. d'Ödoucet.
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das einen solchen haben wird, wird sein" „Nun,"
spotteten feine Zuhörer, „wer wird der Glückliche sein, deni

das Borrecht zu statten kommt?" „Das ist aber auch das

einzige, das ihm noch bleiben wird, es wird dcr König von

Frankreich selbst fein!" Das ging denn doch zu weit, der

Herr des Hauses erhob sich und machte ihm Vorwürfe,
er kompromittire die Gesellschaft und sich selbst, worauf

Cazotte nichts antwortete und sich zurück zog, —
Bekannter noch sind die Prophczeihungen des

Nostradamus/) die sich bis auf die heutige Zeit eines gewissen

Ansehens erfreuen. Michel de Notre-Dame, geb. den 18. Dez.

1591, gestorben den 2. Juli 1566, war Arzt in Salon de

Craux, schrieb an Heinrich II. einen Brief, datirt den 27. Juni
1558, in welchem er ihm sein Schicksal und besonders die

Ereignisse dcr französischen Revolution voraussagte. Luc Gauris,
Astrolog der Katharina von Medici, prophezeite dem

nämlichen Heinrich II. den Tod durch eine Wunde im Auge,
wie denn auch wirklich Heinrich II. in einem Turnier im

Auge verletzt wurde und an den Folgen dieser Verletzung

bekanntlich starb. Eine Harrison soll Gustav III. von

Schweden sein Ende dnrch Mördershand vorausgesagt und

sogar den Mörder bezeichnet haben. — In Italien spuckte in
neuerer Zeit lange die Prophezeihung einer gewissen Jphi-
genia Strabella. Sie soll in den vierziger Jahren
dcn italienischen Krieg von 1859 vorausgesagt haben, der

von einem mächtigen Kaiser in Frankreich gegen den

österreichischen Kaiscrstaat geführt werde. Mit dcn übigen
Angaben ist sie jedoch bedenklich auf dem Holzweg, da sie die

') Révolution trsntznise, Iss «vsusrneots qui l'ont pro-
voquöe, neeoropnAnês et esux qui la suivront, pronostiqués
psr lesl^rapnötiqnss Osnturies cks Naître LKc/êe? M?sê?-«kZ«?»A8

ete, I>ar à5. ck'<?cko«c<t, ?nris cks l'inprirnsris esters cks

M, ck'Ockonee!!,
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granjofen ben Saifer fdjon 1861 abfegen unb üerjagett täfjt.
Samit genug ber SBeifpielc! Sie atte jeigen unS, wie auefe

in neuerer unb nettefter 3eit ber feana, beS SJieitfdjen, einen

Solid in bie ^ttfunft ju tfeun, nidjt abgenommen feat, wie

er ftetS burefe allerlei (Staboratc neue Scaferung crfeält unb

toaS für tounberlicfee ©eftaften er annimmt.

II. Surjer Ucoerblttf ü&er ba§ SSefen ber Slftrotogte.1)

Ser Urfprung ber Stftrologic muß bis ju ben Skbploitient
jurüdgefüfert werben, bie fcfeon früfejeitig einen eigentfeüm»

lidjen 3ufammenfeang jwifdjen ben Blatteten unb ben Scfjid»
fafen bet SJtenfdjen ju afenen glaubten. Sie fieben ftctjtbaten
"Blatteten: gttpiter, SJlarS, SJcuitS, SJcerfur, Saturn,
bann bie Sonne unb ber SJt" onb, bie baju geredjnet würben,

erregten mit iferem tfeeils feett, tfecifg mitb ftrafelenben Sidjt
natürlidj bie SPfeantafie ber Drientalen in feofeent ©rab. Ser
Sfeurm ju SBabel war ben fieben stalteten geweifet unb ifere

Sempel überfeaupt finb niefetg anbereS als aftronomifdje Ob--

feroatorien getoefen. Ser ^obiafuS fdjeint ifere ober ber

Sfegppter ©ntbedung getoefeu jufein; jebem ber 12 ^cidjeit
ftanb ein ©oft Dor, ber ben SJlonat mit brei Untergöttent
regierte unb eS entfpritfet:

S3et gttpiter, Stebo SJcerfur,

SJierobodj SJearS, Sin SJlonb,

SJtptitta SBenuS.

Sfucfe bie SJietafle wurben ifenen jugeorbnet, fo baS ©olb
ber Sonne, baS Silber bem SJconb, baS SBlei bem Saturn,
baS ,Qütn bem gupitet uub baS (Sifen bem SJtarS. SSon

bett SSabptoniern getaugte bie SBiffenfdjaft ju ben Slegpptern,

') La Magie et l'Astrologie dans i'antiquite et au
moyen-äge. £. F. Maury, Paris.

SBerner SEalcSjenbuct; 1891. 13
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Franzosen den Kaifer schon 1861 absetzen und verjagen läßt.
Damit genug der Beispiele! Sie alle zeigen uns, wie auch

in neuerer und neuester Zcit der Hang des Menschen, einen

Blick in die Zukunft zu thnn, nicht abgenommen hat, wie

cr stets durch allerlei Elaborate neue Nahrung erhält und

was fiir wunderliche Gestalten cr annimmt.

II. Kurzer Ueberblick über das Wesen der Astrologie/)

Der Ursprung der Astrologie mutz bis zu den Babyloniern
zurückgeführt werden, die fchon frühzeitig einen eigenthümlichen

Zusammenhang zwischen dcn Planeten und den Schicksalen

dcr Menschen zu ahnen glaubten. Die sieben sichtbaren

Planeten: Jnpiter, Mars,Bcnus, Merkur, Saturn,
dann die Sonne und der M o nd, die dazu gerechnet wurden,

erregten mit ihrem theils hell, theils mild strahlenden Licht

natürlich die Phantasie dcr Orientalcn in hohem Grad. Der
Thurm zu Babel war den sieben Planeten geweiht und ihre
Tempel überhaupt sind nichts cmdercs als astronomische

Observatorien gewesen. Der Zodiakus scheint ihre oder der

Aegypter Entdeckung gewesen zusein; jedem der 12 Zeichen

stand ein Gott vor, der den Monat mit drei Untergöttcrn
regierte nnd es entspricht:

Bet ^ Jnpiter, Nebo Merkur,
Merodoch — Mars, Sin — Mond,
Mylitta ^ Venus.

Auch die Metalle wurden ihnen zugeordnet, so das Gold
der Sonne, das Silber dem Mond, das Blei dem Saturn,
das Zinn dem Jupiter und das Eisen dem Mars. Von
dcn Babyloniern gelangte die Wissenschaft zn den Aegyptern,

') I^s, Nasis st l'astrologie àans l'antiquité et au
inovsN'SM. I>. F". M««?7/, ?nris.

Berner Taschenbuch 1891, 13
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wo oiete Sdjulen jum Stubium ber Sterne errirfetet würben.

Söei iferem feeitern §immel tonnten fie oiele Sßfeänomette be»

obacfetett, bie man bei uttS bloS mit bewaffnetem Sluge ftefet.

Sie .Rricfera beS SfeierfreifeS fefeten fie in Sßerbinbung mit
ben (Srfcfeeinungett beS SebenS loäferenb eineS gafereS. Sße»

fanitffidj liegen fedjS biefer ^eiefeen itörbticfe unb feefeS füblid)
Dom Slequator. Sie nörblidjeit finb: SBib ber, Stier,
Zwillinge, SrebS, Sötoe, gungfrau.

Sic füblicfeen: SBaag e, Scorpion, Scfeüfee, Stein»
bod, SBaffer mann unb gif efe e.

„Sunt aries, taurus, gemini, Cancer, leo, virgo,
„Libraque scorpio, arcitenens, caper, amphora, pisces."

Sic Scamen ftammen toofet audj auS Slegppten. 3nr
3eit, afg bie erfte genauere Satettberorbttung in Slegppten

eittgefüfert toürbe, ca. 1872 D. (Sfe., ging ber Siriug in ber

Sommerntitte furj üor ber Sonne auf, fo baß. er nocfe in bei

SJtorgeitbämmertntg ficfetbar war; ber Sag, an bem bieg jum
erften SJtaf gefdjafe, würbe alg ber erfte beg gafereg feftgefefet.

Sag Stentbitb, in tocfdjent ber Siriug ftefet, erfeieft fo afS

SBädjter beS gafereS ben Siamen „ber große §unb", auf

beffen (Srfcfeeinen ber ffeine §ttnb üorbcrcitete. Sn ftnet
3eit befanb ficfe bie Sonne int Sötoen, beim Untergang ging
bag gcgenüberficgenbe Sternbilb beg Stein bo dg auf unb

ba begannen auefe bie Scitüberfdjtoemtnuitgeit, bereit Steigen
mit bem Slitffteigen beg ©ternbilbeS jufammettfiel, bem man
beßfealb ben Siamen eineS feocfe im ©ebirge toofeitetibett SfeiereS,
beS ©teinbodS, beilegte, gm folgenben SJtonat erreicfete

bie Uebei-fdjwemmung beu §öfeeiipuuft; beut ©ternbifb, baS

nun aufflieg, gab man ben Siamen beS SBaffermannS
unb bem beS nädjften SJtonatS, wd ber jurüdgefeenbe Süt

jafellofe gifcfee auf bem Sanbe jurüdtieß, ben Siamen g i f efe e.

Sluf bem nun neu mit fruefetbaren ©toffen oerfefeenen SBobett
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wo viele Schulen zum Studium der Sterne errichtet wurden.

Bei ihrem heitern Himmel konnten ste viele Phänomene

beobachten, die man bei uns blos mit bewaffnetem Auge sieht.

Die Zeichcn des Thierkreises setzten sie in Verbindung mit
den Erscheinungen des Lebens während eines Jahres.
Bekanntlich liegen fechs dicscr Zeichen nördlich und sechs südlich

vom Aequator. Die nördlichen find: Widder, Stier,
Zwillinge, Krebs, Löwe, Jungfrau.

Die südlichen: Waage, Scorpion, Schütze, Steinbock,

Wassermann und Fische.
„8unt »riss, tuurus, Asinini, eaneer, Is«, virAO,

„ I^lbräHUS seorpio, uroitsnens, saper, umpborg,, pisees."
Die Namen stammen wohl auch aus Aegypten. Zur

Zeit, als die erste genauere Kalendcrordnung in Aegypten

eingeführt wurde, ca. 1872 v. Eh., ging der Sirius in der

Sommcrmitte kurz vor der Sonne auf, so daß er noch in der

Morgendämmerung sichtbar war; der Tag, an dem dies znm
ersten Mat geschah, wurde als der erste des Jahres festgesetzt.

Das Sternbild, in welchen: dcr Sirius steht, erhielt fo als

Wächter des Jahres den Namen „der große Hund", auf
dessen Erscheinen der kleine Hund vorbereitete. Zu jener

Zeit befand sich die Sonne im Löwen, beim Untergang ging
das gegenüberliegende Sternbild des Steinbocks auf und

da begannen auch die Nilüberschwemmungen, deren Steigen
mit dem Aufsteigen des Sternbildes zusammenfiel, dem man
deßhalb den Namen eines hoch im Gebirge wohnenden Thieres,
des Steinbocks, beilegte. Im folgenden Monat erreichte
die Ueberschwemmung den Höhenpunkt; dem Sternbild, das

nun aufstieg, gab man den Namen des Wassermanns
und dem des nächsten Monats, wo dcr zurückgehende Nil
zahllose Fische auf dem Lande zurückließ, den Namen Fische.
Auf dem nun neu mit fruchtbaren Stoffen versehenen Boden
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fdjoffen rafdj üppige Sräutei empor, bie abjitweiben jafel»

lofe gerben feinauSgetrieben würben, baS ©ternbilb, baS

nun aufftieg, erfeielt ben Siamen beS SB i b b e r; int folgen»

ben SJtonat würbe ber feftgetretcne Soben mit Stieren ge»

pflügt; baS nun aufgefeenbe ©ternbilb wnrbe mit Stier
bejridjitet. gm folgenben SJtonat, wo a'lleS grünte nnb

bfüfete, im SBonnemottät, bem ägpptifdjen SJlai, gefdjafeen

bie §eiratfectt, baS aufgefeenbe Stentbitb fafe man bafeer afS

ein S9r auf paar an, beffeit Sfbbitbung üon ben bie S3e»

beutung nidjt erfennenbcit ©riedjen alg 3toilltnge augge»

geben würbe, gm nädjften SJfetat, uttferm ganuar, feljrtc
bie Sonne oon iferer fübticfeeit ©tellung wieber um; biefeS

toidjtige (Sreigniß braefeten bie Slegppter mit beut feeitigen

©onnenfäfer in Skrbinbmtg unb fegten fein SBilb über bie

neu aufgefeenbe ©temgntppe, bie ©riecfeeit aber feieltett baS»

felbe für einen SafdjeufrebS. Sinn toudjS bie Sraft
ber ©onne unb färbte baS Sanb getb, bafeer ber Staute beS

©ternbitbS, ber Söwe, unb enblicfe nafete ber SJconat ber

(Sritte, bafeer bie gungfrau mit berSlefere über bent

©ternbilb. Sie eintretenbe Sag» unj Sladjtgfeicfee üerfefeaffte

bem nun auffteigettben ©ternbilb ben Siamen bie SBaage,
bie nun folgenbe böfe 3eit ber größten fetye bem folgenben
baS bejeidjnettbe SBilb beS ©corpionS unb enblicfe bie

rafdj bafeineilenbett Siegenwolfen ber lefeten auffteigenben

©ruppe ben Stamen beS S dj ü fe e n.!)
Slaefe ber Slnfidjt ber ägpptifdjen ©teritbeuter toirb bie

Stnfunft jebeS SJtenftfeen burefe einen befonbem ©fern an»

gefünbigt. — S8ei ben ©riedjen ftanben befonberS bie SBeiber

SfeeffafienS im Stufe ber ijjercrei unb SJtagie; im übrigen
fcfefoß fidj ifere Slftrofogie toie auefe biejenige ber Stömer an
bie ber Drientaten an. Saß bie gStaeliten fefer abergläubifefe

'J Steig, Sß., Mjxbud) bet Spijtjfif.
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schössen rasch üppige Kräuter empor, die abzuweiden zahllose

Herden hinausgetrieben wurden, das Sternbild, das

nun aufstieg, erhielt den Namen des Widder; ini folgenden

Monat wurde der festgetretene Bodcn mit Stieren

gepflügt; das nun aufgehende Sternbild wurde mit Sticr
bezeichnet. Im folgenden Monat, wo alles grünte und

blühte, im Wonnemonat, dem ägyptischen Mai, geschahen

die Heirathcn, das aufgehende Sternbild sah man daher als

ein Brautpaar an, dessen Abbildung von den die

Bedeutung nicht erkennenden Gricchcn als Zwillinge ausgegeben

wurde. Im nächsten Monat, unserm Januar, kehrtc

die Sonne von ihrer südlichen Stellung wieder um; dieses

wichtige Ereigniß brachten die Aegypter mit dcm heiligen

Sonnenkäfer in Verbindung und setzten sein Bild über die

neu aufgehende Sterngruppe, die Griechen aber hielten
dasselbe für cinen Taschen krebs. Nun wuchs die Kraft
der Sonne und färbte das Land gelb, daher der Name des

Sternbilds, der Löwe, und endlich nahte der Monat der

Ernte, daher die Jungfrau mit derAehre über dem

Sternbild. Die eintretende Tag- unz Nachtgleiche verschaffte

dem nun aussteigenden Sternbild den Namen die Waage,
die nun folgende böse Zeit der größten Hitze dem folgenden
das bezeichnende Bild des Scorpions und endlich die

rasch dahineilenden Regenwolken der letzten aufsteigenden

Gruppe den Namen des Schützen.')
Nach dcr Ansicht der ägyptischen Sterndeuter wird die

Ankunft jedes Menschen durch einen besondern Stern
angekündigt. — Bei den Griechen standen besonders die Weiber

Thessaliens im Rufe der Hexerei und Magie; im übrigen
schloß sich ihre Astrologie wie auch diejenige der Römer an
die der Orientalen an. Daß die Israeliten fehr abergläubisch

>) Reis, P., Lehrbuch der Physik.
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toaren, lefert ifere ©efdjidjte üielfacfe unb Bfeubo»3auberbücfeer

oon Sioafe, §am, Slbrafeam, gofepfe, ©alomon
überfefewemmten ben Drient unb finb feeutjutage nod) ju
finben, SaS Sferiftentfeum in feinem Uranfang wie auefe

bie Sirdje beS SJtitte (alters füferten einen feeftigen Samp fgegen

bie Stfttotogie unb wenn fictj bie letztere bodj breit ntacfeen

fonnte, fo mar fie immerfein nur gebufbet, inbeffen finb audj

einige ©ebräudjc in bie fatfeolifdje Sircfee felbft übcrgcgaitgcn;
alles waS abet bie Sircfee jurüdwieS, flüdjtete fidj in bie

Slfttologie unb SJiagie, bafeet audj nodj üietfadj ber ©taube

an ©efpenjfer, SBeiWötfe, loup-garous, SBcimppre, (Stfen,

geen, SrottS, Sobolbe, ©nonten :c. — Sigentfeümlldje (Sr»

fefeeiitungeit wie ber SomitambutiSmuS unb ^ppitotiSniuS
geben bent ©fanben an biefe Singe ftetS neue Scaferitng!
SBei bem befcferänften Siaunt, ber mir jugemej'fen ift, fann
iefe natürlidj nidjt auf (Sinjelfeeiten eintreten, immerfein fei
eS mir geftattet, auf befonberg wicfetige SBunfte aufnterffam

ju madjen. SBefanntlid) feabett bie Spianeten im Safenber

ifere beftimmten ^eidjen ltu0 ^er riefetige Stflrüloge fdjreibt
nie ben Siamen, bloß bag ^eidjcit. j)je mefeutlicfeen finb:

If gttpiter

fj ©atunt

£ SJterfur

33enug

& (Stbe

J SJiatg

0 ©onne
C SJionb

(Soitjunftion Snfax tiucnfunft, b. fe. wenn jtoeid
Blatteten jugleicfe burefe beu SJcetibian gefeen.

cf Dppofition ©egenfdjciit, b. fe. Wenn ber eine Spianet

butdj ben obetn, ber anbere jugleid) burefe ben untern
SJieribian gefet.

-X Srigonatfdjeitt Sriangelfdjeiit ©ebrittfefeein,
b. fe. wenn jwei Spianeten um einen SBintet oon 120°

üon einanber entfernt finb.
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waren, lehrt ihre Geschichte vielfach und Pseudo-Zaubcrbücher

von Noah, Ham, Abraham, Joseph, Salomon
überschwemmten den Orient und sind heutzntage noch zu
sinden. Das Christenthum in seinem Uranfang wie auch

die Kirche dcs Mittelalters führten einen heftigen Kamp fgcgen

die Astrologie und wenn fich die letztere doch breit niachen

konnte, so war sie immerhin nur geduldet, indessen sind auch

einige Gebräuche in die katholische Kirche selbst übergegangen:
alles was aber die Kirche zurückwies, flüchtete sich in die

Astrologie und Magie, daher auch noch vielfach der Glaube

an Gespenster, Wcrwölfe, loup Zurou«, Vampyre, Elfen,
Feen, Trolls, Koboldc, Gnomen :c. — Eigenthümliche
Erscheinungen wic dcr Somnambulismus und Hypnotismns
geben dem Gtanben an diese Dinge stets neue Nahrung!
Bei dem beschränkten Raum, der mir zugemessen ist, kann

ich natürlich nicht auf Einzelheiten eintreten, immerhin sei

es mir gestattet, auf befonders wichtige Punkte aufmerksam

zu machen. Bekanntlich haben die Planeten im Kalender

ihre bestimmten Zeichen und der richtige Astrologe schreibt

nie den Namen, bloß das Zeichen. Die wesentlichen sind:

^ ^ Jupiter H ^ Erde

H — saturn
H ^ Merkur
Z Venus

Mars
(I — Sonne

Mond

c/ — Conjunktion — Zusammcnkunft, d. h. wenn zwei

Planeten zugleich durch dcn Meridian gehen.

^ Opposition — Gegenschein, d. h. wcnn der eine Planet
durch den obern, dcr andere zugleich durch den untern

Meridian geht.

^ — Trigonalschein — Triangclschein — Gedrittschein,
d. h. wenn zwei Planeten um einen Winkel von 129°

von einander entfernt find.
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D Duabratur ©eüiertfdjein, wenn jwei Blatteten um
90° Don einanber abftefeen.

-% ©eytiffcfe-eitt Seefetfdjein, wenn fie um 60° oon

einanber abftefeen.

U auffteigenber Sitoten Statfecnfopf.
?5 abfteigcitbcr Snoten Sracfeettfefewattj.

SBenn ntait beftimmeit wift, toeldjer SJtanet1) bie feeif
fefeaft tjabt übet bie Stauben jebeg Sagcg unb jeber Stadjt

per SBodje, fo Beginnt man einfadj Sonntag .6 Ufer SJtorgenS

mit ber Sonne, bie folgenben Stunben feaben ber Stcifee nad)

SBettuS, SJcerfur, Suna, Saturn, gttpitet uttb SJiarS als

ifere Siegentett, bis Samftag StadjtS 12 Ufer SJiarS bie Steifee

toieber fcfeließt. — SBenn man fidj fragt, toie finbet matt ben

Sptaneteu, unter bent ein SJtenfdj geboren ift, bann muß
man bie SJudjjlaben feineS SaufiiameitS unb beSjenigen feineS

SJaterS in tateiitifdjeit Settern uitterciitanbcrfefeeit; ju jebem

S3udjftaben fommt bann bie 3afet ber Sr3ertfefdjäfeuitg nadj

fotgcnbem Sllpfeabet:

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 20 30 40 50 60 70

ABCDEFGHJKLMNOPQ
80 90 100 200 300 400 500
K S T ÜVW X Y Z

Sinn toirb bie Sitminc gebilbet, biefelbe burdj 9 biüibirt
unb ber Sieft gibt ben platteten nadj fofgeubent Sabfcau an:

Saturn 5 SJcerfur 3

gupiter 6 SJiottb 4
SJiarS 7 S3emtS 2 unb 9,
Sonne 1 unb 8

bleibt nämlicfe ber Sieft 0, fo nimmt man 9. —

') S8etgletd)e: 3)aS neu üetbefferte gtofje Spianetenlmd).
Reutlingen 1862.
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i^n — Quadratur — Geviertfchein, wenn zwci Planeten um
99° von einander abstehen.

)>- ^ SeMfchcin — Sechtschein, wenn sie um 60° von
einander abstehen.

— aufsteigender Knoten — Drachenkopf.

^ ^ absteigender Knoten — Drachenschwanz.

Wcnn man bestimmen will, welcher Planet') die Herrschaft

habe über die Stunden jedes Tages und jeder Nacht

per Woche, so beginnt man einfach Sonntag.6 Uhr Morgens
mit der Sonne, die folgenden Stunden haben der Rcihe nach

Venus, Merkur, Luna, Saturn, Jupiter und Mars als

ihre Regenten, bis Samstag Nachts 12 Uhr Mars die Rcihe
wieder schließt. — Wenn man sich frägt, wie sindet man dcn

Planeten, unter dcm ein Mensch geboren ist, dann mnß

man die Buchstaben seines Taufnanicns und desjenigen seines

Baters in lateinischen Lettern untcrcinandcrsetzcn; zn jedem

Buchstaben kommt dann die Zahl der Werthschätzung nach

folgendem Alphabet:

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 20 30 40 50 60 70

^L0Ol^1?«I4^«^NX«?tZ
8« 9« 100 200 300 400 500
R 8 D VV?V X X

Nun wird die Summe gebildet, dieselbe durch 9 dividirt
und der Rest gibt dcn Planctcn nach fotgendcm Tableau an:

Saturn 5 Merkur 3

Jupiter 6 Mond 4

Mars 7 Venns 2 und 9,
Sonne 1 und 8

bleibt nämlich der Rest 0, so nimmt man 9. —

') Vergleiche: Das neu verbesserte große Planetenbuch.
Reutlingen 1862.
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Sie ©onne feat gelb als garbe, ber Sötoe ift ifer ,&auS,

§pacintfe ifer (Sbctfteiit, jie befeeirfdjt ben ©onntag unb

SJcitttoocfe SJaefet, befdjüfet bett SJlagcn uub bie reefete

©eite; bie garbe beg SJtcrfurg ift grau; er fdjüfet SJiitt»

tooefj uttb Samftag Siacfet unb befeerrfdjt bie Slieren. SSenug

feat jur garbe grün, befeerrfdjt ben greitag uub SJlontag

Siacfet; SJtonb feat weiß, befeerrfrfet SJtontag uttb Sienftag
Siacfet, fowie beu Sopf; SSiarg feat rotfe alg garbe unb be»

feerrfefet Sienftag unb greitag Scadjt; gupiter feat b(att;

Soitnerftag unb ©onntag Siadjt, fein (Sbelfteitt ift ©apfeir,
Saturn feat fdjwarj unb regiert ben ©amftag unb Sienftag
Siacfet. Sie nen entbedteu Blancteit, wie Uraitug unb Steptun,
üben feine SJtadjt aug: fie finb ju weit! gn Sfeat unb

SBaferfeeit ift eS aber fo, baß fie niefet ing ©pffem paffen,

atfo ignotitt Werben.

Sie S3eftimmung beg gafereSptaneteit, ber für bie SBit»

terung attSfcfelaggebenb ift, ift feödjft cinfaefe. SBeginitt man

jum SJJeifpiet 1845 mit bem SJiottb,

fo feat 1846 ©antra,
1847 gupiter,
1848 SJiarS,

1849 Sonne,
1850 33enuS,

1851 SJcerfur.

Sann gefet bie fiebeitjäferige Speriobe, bie auefe ber loefent»

liefefte Sern beS fogeiiamtten feunbertjäferigen SalenberS ift,
wieber- Dorne an. SBir fefeen, baß bie Sieifeenfofge eine rein

wifffürlidje unb fünftfiefe geiuadjte ift. SBie bie fieben

Btaneteit baS Sinb im SJtuttetteib befehligen, fo regieren

jie audj baS Seben beS SJlcnfdjen.
SBon 1—5 gafer regiert ber SJiottb: itegatiüeS Safein;

„ 5—23 regiert ber SJcerfur: ^gattbel unb Sifetbel;
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Die Sonne hat gelb als Farbe, dcr Löwe ist ihr Haus,

Hyacinth ihr Edelstein, sie beherrscht den Sonntag und

Mittwoch Nacht, beschützt den Magen und die rechte

Seite; die Farbe des Merkurs ist grau; er schützt Mittwoch

und Samstag Nacht und beherrscht die Nieren. Venus

hat zur Farbe grün, beherrscht den Freitag und Montag
Nacht; Mond hat weiß, beherrscht Montag und Dienstag

Nacht, sowie den Kopf; Mars hat roth als Farbe und

beherrscht Dienstag und Freitag Nacht; Jupiter hat blan^

Donnerstag und Sonntag Nacht, fein Edelstein ist Saphir,
Saturn hat schwarz und regiert den Samstag und Dienstag

Nacht. Die neu entdeckten Planeten, wie Uranus und Neptun,
üben keine Macht aus: sie sind zu weit! In That und

Wahrheit ist es aber so, daß sie nicht ins System passen,

also ignorirt werden.

Die Bestimmung des Jahresplaneten, der für die

Witterung ausschlaggebend ist, ist höchst einfach. Bcginnt man

zum Beispiel 1845 mit dem Mond,
so hat 1846 Saturn,

1847 Jupiter,
1848 Mars,
1849 Sonne,
1850 Venus,
1851 Merkur.

Dann geht die siebenjährige Periode, die auch der wesentlichste

Kern des sogenannten hundertjährigen Kalenders ist,
wieder vorne an. Wir sehen, daß die Reihensolge eine rein

willkürliche und künstlich gemachte ist. Wie die sieben

Planeten das Kind iin Mutterleib beschützen, so regieren

sie auch das Leben des Menschen.
Bon 1—5 Jahr regiert der Mond: negatives Dasein;

5—23 regiert dcr Merkur: Handel und Wandel;
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„ 23—41 regiert bie SBeituS: 3eit ber ^eiratfeen;

„ 41—51 „ bie Sonne: ber SJtann im fräftigften
Sllter ;

„ 51—63 „ ber SJiarS;

„ 63—78 „ ber gupiter;
„ 78—X „ ber Saturn: Sefetoädje unb Satte beS

SlftcrS.

(Sitte große Siottc fpielen bie Stfpeften, b. fe. bie oer»

fcfeiebeneit ©tettuttgen ber "Blatteten ju cinanber, unb baS

feau%, b. fe. bag 3eidjeit, in bem ber 'librnet ftefet.

Srei ber Bricfeen finb feudjt unb feeiß: SBaffermaitn,

3toilliuge, SBaage.

Srei finb fatt: Srebg, Scorpion, gifcfec.

Srei finb troden=toanu: ©djüge, Söme, SBibber.

SBicr 3rictjen treiben jur Siebe: SBibber, Stier, Sötoe,

Steittbod, unb fommt bie SBettug baju, bann witb'S böS.

Sie einjelnen girftentc wirfen audj, fo j. SB. im SBibber

Slfnadja, Stlbofain. $. SB. wer unter Sllitacfea geboren ift,
feat Unglüd int 15., 20., 25., 30., 40., 50., 55. gafer
unb loirb feöcfeftenS 78 gafere alt; im gebruar, Sluguft unb

Dftober feat er befonbere S5orfirfet notfeig.
Um eiitett bet befamttent ©ferne ju nefemcn, biene got»

genbeS:
(Sin mit Sfufgattg beS SllbcbaranS gcborner SJtenfcfe

fadjt gern, ift rofe, fommt leidjt ju Sieidjtfjüntern, trägt
feafi unb ©cringfdjäfeung gegen feine (Sttern, wirb mit
mefer ober weniger toicfetigcn Slemtern betraut, üon roefdjen

er gut feben famt, feiitterläßt fein 33erntögcn getoöfentictj

einem einjigen greunbe. ©ein Seben üertoirrt er niefet burefe

oiele ©ebanfen; fein SBeib liebt er toie fidj fetbft, auf (Sffen

unb Srinfen feält er nidjt befonberS üiel unb feat mit atten

untet ber (Srbe betriebenen Slrbeiten, j. 83. S3ergbau, ©lud.
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„ 23—41 regiert die Venus: Zcit der Heirathen;

„ 41—51 „ dic Sonne: dcr Mann im kräftigsten

Atter;

„ 51—63 „ der Mars;
„ 63—78 „ dcr Jupiter;
„ 78—X „ der Saturn: Schwäche und Kälte des

Alters.
Eine große Rollc fpieten die Aspekten, d. h. die

verschiedenen Stellungen dcr Planeten zu einander, und das

Haus, d. h. das Zeichen, in dem der Planet steht.

Drei der Zeichen sind feucht und heiß: Wassermann,

Zwillinge, Waage.

Drci sind kalt: Krebs, Scorpion, Fische.

Drci sind trockcn-warm: Schütze, Löwe, Widder.
Vier Zeichen treiben znr Liebe: Widder, Stier, Löwe,

Steinbock, und kommt die Venus dazu, dann wird's bös.

Dic einzelnen Firsternc wirken auch, so z. B. im Widder

Alnacha, Albokain. Z. B. wer unter Alnacha geboren ist,

hat Unglück im 15., 20., 25., 30., 40., 50., 55. Jahr
und wird höchstens 78 Jahre alt; im Febrnar, August und

Oktober hat er besondere Borsicht nöthig.
Um cinen der bekanntern Sterne zu nehmen, diene

Folgendes :

Ein mit Aufgang des Atdcbarans geborner Mensch

lacht gern, ist roh, kommt lcicht zu Reichthümern, trägt
Haß und Geringschätzung gcgen seine Eltern, wird mit

mehr oder weniger wichtigen Aemtern betraut, von welchen

er gut leben kann, hinterläßt sein Vermögen gewöhnlich
einem einzigen Freunde. Sein Leben verwirrt cr nicht durch

viele Gedanken; sein Weib liebt cr wie sich selbst, ans Essen

und Trinken hält er nicht besonders viel und hat mit allen

unter der Erde betriebenen Arbeiten, z. B. Bergban, Glück.
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SBenn aber ritt Sinb geboren toirb, toenn er bei Siacfet

aufgefet, fo toirb eS feödjft pfetegmatifdj werben, immer in

feinem eigenen Sieft bleiben unb nirgenbS feiitfomnten.

©efet ber Sllbebaran in irgenb einer ©tunbe beS SageS

auf unb eS fommt ein Sinb jur SBelt, fo wirb eS arm
bleiben, Sfeierc werben cS beißen, cS wirb oiet SBruftleiben

befummelt, jäfejorni'g, fredj unb böswillig fein, fdjtoer mit
(Sifen oerwunbet werben, ©otdje Seute feabett wettig ©tüd,
toeßfeatb fie gern in frembe Sänber jiefeen, bafelbft aber

meift fo eteub umfommen, baß fie niemanb begraben laffen
will. Sie gatben ifeter Sleibung follen blau, braun, grau
gemadjt fein. Slm meiften &lüi feaben fie gegen Slbenb,

beSfealb fotten bie ^auStfeür, bie güße int SBeft, baS SBiefe

mit bem Sopf gegen Slbenb fefeen. SaS 9., 11., 17., 18.,

22., 24., 30., 34., 43., 49., 69. gafer ift bie 3eit ber

Srübfal, beS UngemadjS, bei SBiberroättigfeit uub beS Sobcg,

namentlid) bie SJtonate Dftober, Sejember, Slpril; toenn

ber SJtonb int ©tier, Srebg ober int ©teinbod ftefet, bann

fofl man nidjtS SceueS beginnen, ©auj befonberS fotten

fidj foldje Seute feilten, irgenb ettoaS ju beginnen am

©onntag, SJtontag unb greitag. Sie fotten in feinem §attfe
toofenett, baS gegen Siorben liegt unb alle guten Sadjen,
toeldje lang anbauern füllen, mit bem Sceumoub, alle fdjlecfeten

aber mit abnefemettbent SJtonb anfangen.

(Sin Sinb unter Sltmufin geboten, foll einen großen,

fafefen, feaararmen Sfeberfopf befontmen unb feftfame ©e=

banfen augfpredjen it. f. f.; ift ein befonberer Becfeüogel!

Unter Sltfaia feat eS roeiße §aare, große Slugbraunen
unb eine meiflidje Siintte an ber Slafe u. f. f.

gür bie SBaferfagerfunft erfeafteit bie SBlaneten eigene

fabatiftifdje Siamen: Stfbumafar, Sfntfeibon, SßptfeagoraS,
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Wcnn aber cin Kind geboren wird, wenn er bci Nacht

aufgeht, so wird es höchst phlegmatisch werden, immer in
seinem eigenen Nest bleiben und nirgends hinkommen.

Geht der Aldebaran in irgend ciner Stunde des Tages

auf und es kommt ein Kind zur Welt, so wird es arm
bleiben, Thiere werden es beißen, cs wird viel Brustleidcu
bekommen, jähzornig, frech und böswillig sein, schwer mit
Eisen verwundet werden. Solche Leute haben wenig Glück,

weßhalb sic gern in fremde Länder ziehcn, daselbst aber

meist so elend umkommen, daß sie niemand begraben lassen

will. Die Farben ihrer Kleidung sollen blau, braun, grau
gemacht fein. Am meisten Glück haben sie gcgen Abend,

deshalb follen die Hausthür, die Füße im Bett, das Bich
mit dcm Kopf gegen Abend sehen. Das 9., 11., 17., 18.,

22., 24., 30., 34., 43., 49., 69. Jahr ist die Zeit der

Trübsal, des Ungemachs, dcr Widerwärtigkeit und des Todes,

namentlich die Monate Oktober, Dczembcr, April; wcnn
dcr Mond im Stier, Krebs odcr im Steinbock steht, dann

soll man nichts Neues beginnen. Ganz besonders sollen

sich solche Leute hüten, irgend etwas zn beginnen am

Sonntag, Montag und Frcitag. Sie sollen in keinem Hause

wohnen, das gegen Norden liegt und alle guten Sachen,

welche lang andauern sollen, mit dem Neumond, alle schlechten

aber mit abnehmendem Mond anfangen.

Ein Kind untcr Almufin geboren, foll einen großen,

kahlen, haararmcn Borderkopf bekommen und seltsame

Gedanken aussprechen u. s. f.; ist cin besonderer Pechvogel!

Unter Maia hat es weiße Haare, große Augbraunen
und eine merkliche Rinne an der Nase u. s. f.

Für die Wahrsagerkunst erhalten die Planeten eigene

kabalistischc Namen: Albnmasar, Anthidon, Pythagoras,
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SßtofemäuS, tytato, SlriffoteleS, featten unb bie Sllpfeabctc

eine eigene SBertfefdjäfeung.

Sie Stfpeften feabett große SBebeutung, befonberS für bie

©eburt:
(Sin in ben ^nrittiitgen ©eborener ift toaferfeeitStiebenb,

talentüoll, ftitt unb tugcnbfeaft, feat breite Sdjuftent uttb

geioinnt ein 3etd)eit an ben Siägetn unb an ber SBruft.

gn gereijtem 3uftanbc rebet er üiet, bie ©unft üornefemer
Seute getoinnt er leidjt unb füfert gern ein mäßiges Seben.

Seine grau toirb ifem in ber Siegel üiel ©utS jubringett
unb toirb er jebenfallS in bei SJiitte feineS SebenS fefer

reidj fein. Sie 3eit ber 3ttriürngc bringt ifem in Stttem

©lud. gm SrebS l)at er ©Incf beim Saufen; er wirb
atter afS feine SBruber, befomntt aber beS SfeerS feabe

nidjt; feine ©affin wirb ein 3tt>itting fein ober ifem 3wi(»
linge gebären, gm Sforpiott fudjen ifen Sranffeeiten unb

fdjtoere 3eiten feeim; int Sdjütjcit fott er ficfe ja niefet oer»

feeiratfeen; im Steinbod toerben ifen Stafenbfuten uub tobt»

fiefee Sranffeeiten überfatten; im SBaffermaitit feat er ©tüd

jum Steifen unb toirb ifem Diel ©uteS üon großen Ferren

toieberfaferen; in ben gifdjen getoinnt et leidjt Steidjtfeümer,

fott fidj aber barin oor SBaffer feilten; int SBibber feat er

beim Saufen uub Sierfaufen befonbereS (Bind; int Stiet
fott er nidjtS beginnen, benn in biefem 3cidjcn feat ei Un»

fälle aller Slrt, Ueberlebt er baS fünfunbjwanjigjle gafer,

fo bringt er fein Sllter auf üierjig unb ftirbt aber bodj fcfeließ»

liefe ant Scafenbluten. Slußer ber fefewarjen garbe finb ifem

atte anbern günftig.
Ueber ben (Sinfluß ber girftente nodj gofgenbeS:
(Sin unter bem (Sittffuffe beS DriottS ©eborener wirb

freefe unb ftarf, ergibt ficfe bent Sranfe, ftiftet gern Sdjaben,

fudjt immer Unfrieben unb ©treit, toeßfeatb er SBaffen

— 201 —

Ptolemäus, Plato, Aristoteles, Hallcy und die Alphabete
eine eigene Werthschätzung.

Die Aspekten haben große Bedeutung, besonders sür dic

Geburt:
Ein in dcn Zwillingen Geborener ist wahrheitsliebend,

talentvoll, still und tugendhaft, hat breite Schultern und

gewinnt ein Zeichen an dcn Nägeln und an der Brust.

In gereiztem Zustande rcdct cr vicl, die Gnnst vornehmer
Leute gewinnt er leicht und führt gern cin mäßiges Leben.

Seine Fran wird ihm in dcr Rcgcl viel Guts zubringen
und wird er jedenfalls in der Mitte seines Lebens sehr

reich fein. Die Zcit der Zwillinge bringt ihm in Allem
Glück. Im Krebs hat er Glück beim Kaufen: er wird
älter als seine Brüder, bekommt aber des Baters Habe

nicht; seine Gattin wird ein Zwilling sein oder ihm Zwillinge

gebären. Im Skorpion snchcn ihn Krankheiten und

schwere Zeiten heim; im Schützen soll er sich ja nicht ver-

heirathen; im Steinbock werden ihn Nasenbluten und tödt-

liche Krankheiten überfallen; im Wassermann hat cr Glück

zum Reisen und wird ihm viel Gntcs von großen Herren

wiederfahren; in den Fischen gewinnt cr lcicht Reichthümer,

soll fich aber darin vor Wasser hütcn; im Widder hat er

beim Kaufen und Verkaufen besonderes Glück; im Stier
soll er nichts beginnen, denn in dicscm Zcichcn hat cr

Unfälle aller Art. Ueberlebt er das fünfundzwanzigste Jahr,
so bringt er sein Alter auf vierzig und stirbt aber doch schließlich

am Nasenbluten. Außer dcr schwarzen Farbe sind ihm
alle andern günstig.

Ueber den Einfluß der Firfterne noch Folgendes:
Ein unter dem Einflüsse des Orions Geborener wird

srcch und stark, ergibt sich dem Trünke, stiftet gern Schaden,

sucht immer Unfrieden und Streit, weßhalb cr Waffen
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liebt, gern SJiorbbrenner toirb, fein Unwefen nictjt feften

jum Straßenraub unb SJiotb treibt, bis er am (Snbe in
bie fe'änbe ber ©eredjtigfeit fällt unb ben Sob ber 93er=

bredjer ftirbt ober auf einer Steife erftoefeen wirb.
Sie unter ber SJiilcfeftraße ©eborenen finb meift arm

unb fräitflidjer Statur unb erlangen äußerft fetten audj nur
eilt mäßiges &lüd.

lieber ben (Sinfluß beS SJtonatS:'

gür Sejember j. SB. golgenbcS:

(Sin im Sejember geborener Snabe wirb fefer jorn»
ntütfeig, fügnerifdj, unfeufdj, babei aber arbeitfant uttb fttdjt
frembeS ©ut an ficfe ju reißen, oerfällt in Sdjanbe unb

Safter unb muß beßfeatb üiel bulbcn. (St fudjt über»

att Streit uttb Unfrieben anjuriefeten, feat wegen üierfüfrigen

Sfeicren große Sorgen ju bufben, toirb in feiner gugenb
große Steifen madjen unb oon brei grauen Sodjter be»

fommen. gm fünfjefeittcn gafere fdjoit toerben ifem Sleicfe»

tfeümer jttfallen, unb toenn er in gefefetere gafere fommt,
toirb er ju eferbater ©efeUfcfeaft featten, beffen ungcadjtet er

oon SöStoittigen forttoäfereitb üerleumbef unb »erfolgt wirb.

Surdj feine §ciratfeen wirb er reidj werben, im SBaffer

wirb er Unglüd feaben, bem Sörper unb ©eift nacfe big

in fein feofeeg Sllter gefunb bleiben, gm aefeten gafer befällt
ifen eine bögartige SBruftfranffeeit, üom 26. gafete an toitb er

einen büfelerifcfeen ScbenStoanbel feaben, ltidjtSbeflotoeniger 92

gafer, 1 SJtonat unb 15 Sage 3 Stauben att toerben. Stm

Sienftag fott er toeber ben Sopf toafdjcii, nodj ein neueS

Sleib attjiefjcn.

Siefe S3eifpic(e jeigen unS jur ©enüge, auf toefefe

fdjWadjcnt gittibameitt baS ©ebäube ber Slftrologie rufet unb

wie feier eine Dofljfänbige SBilffür im (Srratfeen liegt.
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liebt, gern Mordbrenner wird, sein Unwesen nicht selten

znm Straßenraub und Mord treibt, bis cr am Ende in
die Hände der Gerechtigkeit fällt und den Tod der

Verbrecher stirbt oder auf eincr Reise erstochen wird.
Die unter der Milchstraße Geborenen sind meist arm

und kränklicher Natur und ertangen äußerst selten auch nur
eiu mäßiges Glück.

Ucbcr dcn Einfluß des Monats:

Für Dezember z. B. Folgendes:

Ein im Dezember geborener Knabe wird sehr zorn-
niüthig, lügnerisch, unkcusch, dabei aber arbeitsam und fucht

fremdes Gut an sich zu reißen, verfällt in Schande und

Laster und muß deßhalb viet dulden. Er sucht überall

Streit und Unfrieden anzurichten, hat wegen vicrfüßigcn
Thicrcn große Sorgen zu dulden, wird in seiner Jugend
große Reiseu machen und von drei Frauen Töchter
bekommen. Im fünfzehnten Jahre fchon werden ihm
Reichthümer zufallen, und wcnn cr in gcsctztere Jahre kommt,

wird er zu ehrbarer Gesellschaft halten, deffen ungeachtet cr

von Böswilligen fortwährend verleumdet und verfolgt wird.

Durch seine Hcirathen wird er reich werden, im Wasser

wird cr Unglück haben, dem Körper und Geist nach bis
in sein hohes Alter gesund bleiben. Ini achten Jahr befällt

ihn cine bösartige Brustkrankheit, vom 26. Jahre an wird cr
cincn btthlerischen Lebenswandel haben, nichtsdestoweniger 92

Jahr, 1 Monat und 15 Tage 3 Stunden alt werden. Am

Dienstag soll er weder dcn Kopf waschen, noch ein neues

Kleid anziehen.

Diese Bcispiclc zeigen uns zur Genüge, auf welch

schwachem Fundament das Gebäude der Astrologie ruht und

wie hicr einc vollständige Willkür im Errathen liegt.
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III. Itefjer bn§ fogenannte ^oroScopftefien.')

SBenn idj oon beut SBefen ber jubiciarifdjen Stftrotogie
baS §oroScppfteIIen fecrauSgteife, fo feat bag feinen be»

fonbern ©runb barin, baß id) jwei foldje §oroScope beS

Scäfeern tjabe ftubieren fönnen. Sic §auptftätten aftrofogifdjer
©eleferfamfeit finb ^ßabua, S3ofogita unb fpätet SBariS gewefen,

wie benn audj im XIV. unb XV. gaferfeunbert wofel bie

Raffte ber Slftrologen auS gtatien ftammte. SBenn eS fidj nun
barum feanbette, bie Sdjidfatc ober ben Efearafter eineS (Sin»

jeinen ju ermitteln, fo war eS oon SBidjtigfeit, bie Souftctta»
tion ber ©eftirae ju fennen, unter toelefeem berfelbe geboren

ober empfangen rourbe. SJlan nannte bie SBerfudje, bie (Sinfluffe
ber ©eftirae in ber ©ebitrtSftttnbc ju untetfudjcit, einem

baS §orofcop ober bie Siatioität ftellen, S3ei ben reidjen

Siömern mußte ftetS bei ber ©eburt eineS Sttabeit- oor»

nefemen §aufeS ein Sfftrotog erfdjeinen, um baS §orofcop
beS (SrbeitbürgcrS ju ftefien; oerbürgt ift bieS bei ber ©c=

butt beS DctaoianuS unb beS SiberiuS; befonbetS

baS fdjöne ©efdjtedjt mar eifrig barauf erpidjt, ben Sdjfeier
ber 3nfuttft ju lüften: eine leidjt begreifliefee SJeugiert

Sßoppäa, bie ©emafetin 31 ero'S, featte baS feauZ ootl

Slftrologen, unb SfeeogeneS ftellte Dctaoian baS .fpoto»

fcop, baS fo günftig fautete, baß et fid) bent jungen SJtanne

ju güßen ftürjte, toaS niefet toenig baju beitrug, Dctaoiait

für'S ganje Seben jur Sfftrofogie ju befefereit. SiberiuS
feieft ficfe fetbft bett Slftrologen Sfer afp UttS; egoiftifdj unb

gtaufam ließ er aber oiele Seute tobten, Don benen er oer»

nafem, baß fie fid) baS £>orofcop featten ftefien laffen; nur
er allein fottte fein ©djidfaf jum SfeauS toiffen. SJefpa»

') 33etgleidje auefe S. SDte pet: 3)et Slbetglaube beS SWittel»
altere. SBafel 1884.
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III. Ueber das sogenannte Horoscopstellen.')

Wcnn ich von dcm Wesen der judiciarischen Astrologie
das Horoscopstellen Heransgreife, so hat das seinen

besondern Grund darin, daß ich zwei folche Horoscope des

Nähern habe studieren können. Die Hauptstättcn astrologischer

Gelehrsamkeit sind Padua, Bologna und später Paris gewesen,

wie denn auch im XlV. und XV. Jahrhundert wohl die

Hälfte der Astrologen aus Italien stammte. Wenn es sich nun
darum handelte, die Schicksale odcr den Charakter cines

Einzelnen zn ermitteln, fo war cs von Wichtigkeit, dic Konstellation

der Gestirne zu kennen, unter welchem derselbe geboren

oder empfangen wurde. Man nannte die Versuche, die Einflüsse

der Gestirne in der Gcbnrtsstundc zu untersuchen, cinem

das Horoscop oder die Nativität stellen. Bei dcn reichen

Römern mußte stets bei dcr Geburt eines Knaben,

vornehmen Hauses ein Astrolog erscheinen, um das Horoscop
des Erdenbttrgcrs zu stellen; verbürgt ist dies bei dcr

Geburt des Octavianus und des Tiberius; besonders

das schöne Geschlecht war eifrig darauf erpicht, den Schleier
der Zukunft zu lüften: eine leicht begreifliche Neugier!

Poppäa, dic Gemahlin Nero's, hatte das Haus voll

Astrologen, und Thcogencs stellte Octavian das Horoscop,

das so günstig lantcte, daß er fich dem jungen Manne

zu Füßen stürzte, was nicht wenig dazu beitrug, Octavian

für's ganze Leben zur Astrologie zu bekehren. Tiberius
hielt sich selbst dcn Astrologen Thrasyllus; egoistisch und

grausam ließ er aber viele Leute tödten, von denen er

vernahm, daß sie sich das Horoscop hattcn stellen lassen; nur
er allein follte sein Schicksal znm Voraus wissen. Vespa-

ii Vergleiche auch C. Me h er: Der Aberglaube des Mittel-
alters. Basel 1884.
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fianuS oerbot allen Slftrologen baS SBetreteit beS italifcfeen

SBobettg; einjig ber für ifen felbft referoirte Slftrologe S3ar=

biffuS bürfte eine Slugnafjme madjen.

gm SJrittetalter finben mir ben SBafen üppig fort Der»

erbt. Eine SJtenge Senfe finb infolge biefeS StbcrglaubeuS

ifer ganjeS Seben (jittburcfe Don ben atlcrfeftfamften §off=

nungen, oon ben fdjredtidjftett SBefürefetungen erfüllt ge»

toefen. SllS Ejjelino ba Siomanoim gafere 1259

gegen bie Sombarbei jog, üerfammelte er nacfe StofanbinuS
oon Sfebua feine Slftrononicn unt ficfe, um bie Sonftettation
am Sage feineS Slufbrucfeg ju erfünben. Sie toar int Slflge»

uteincit günftig, jebodj rourbe überfefeen, baß bet SJlonb im

3eicfecit beg SforpionS ftanb, beS SforpionS, ber bie güße
beS SJicnfdjen regiert, unb ein giftiges Sfeier ift. So mar eS

beim fein SBunber, baß Ejjefino balb barauf burdj eilten

SBfeil ant linfen gnß oertounbet toürbe. — gilipo SJtaria
SJiSconti befragte oor jeber Untemefemung bie Slftrologen
nnb wenn ber SJlonb in Soitjunftion mit ber Sonne ftanb,
btieb er regelmäßig ju feaufe unb ließ alle ©efdjäfte liegen.

Suboüico SJtoro ließ ficfe Don feinem Slftrologen ju üöttig

jmedlofcn Steitpartien burdj Sdjmufe unb Sotfe Derfcitcu. Sie
Sircfee ücrfofgte bie Slftrologie; bie Slftrotogie räcfete fidj aber

baburdj, baß jie jwei ortfeoboren SBäpftett, Seo III. unb feo
noriuS III,, felbft jwei 3auberbüdjer uuterfcfeob. S3apft

Sf>aul III. ging erft auf ben Slaffe ber Sternbcuter auf Sleifen.

Eine SJtenge gcfröntcr Rauptet feietten ficfe Stcrnbettter, um
baS £>orofcop jn ffeften. gn Sofebo wat eine ganje Sdjule
füt biefe SBfeubowiffenfdjaft unb Stif ou S X. war ein großer
greunb berfelben. SJefannt ift, baß Sart V. fidj mitS^ortiebe
ber Stenibeuterei feingab. Er featte fdjon längft ben ©ebanfen

gefaßt, abjubanfett, jaubette aber immer mit feiner SIbbi»

fation. Sa erfdjien im gafere 1556 ein Somct nnb Satl,
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ficinus vcrbot allen Astrologen das Betreten des italischen

Bodens; einzig der für ihn selbst «servirle Astrologe Bar-
billus dürfte cinc Ausnahme machen.

Im Mittelalter finden wir dcn Wahn üppig fort
vererbt. Einc Menge Lente sind infolge dieses Aberglaubens

ihr ganzes Leben hindurch von den allcrseltsamsten

Hofsnungen, von den schrecklichsten Befürchtungen erfüllt
gewesen. Als Ezzelino da Romano im Jahre 1259

gegen die Lombardei zog, versammelte er nach Rotandinus
von Padua feine Astronomen um sich, um die Konstellation

am Tage seines Aufbruchs zu erkunden. Sic war im
Allgemeinen günstig, jedoch wurdc übersehen, daß der Mond im

Zeichcn des Skorpions stand, des Skorpions, der die Füße
des Menschen regiert, und ein giftiges Thier ist. So war es

denn kein Wunder, daß Ezzelino batd darauf durch einen

Pfeil am linken Fuß verwundet wurde. — Filipo Maria
Visconti befragte vor jeder Unternehmung die Astrologen
und wcnn der Mond in Konjunktion mit dcr Sonne stand,

blieb cr regelmäßig zu Hause und ließ alle Geschäfte liegen.

Ludovico Moro ließ sich von seinem Astrologen zu völlig
zwecklosem Reitpartien durch Schmutz und Koth vertcitcn. Die

Kirche verfolgte die Astrologie; die Astrolog« rächte sich aber

dadurch, daß sie zwci orthodoxen Päpsten, Leo III. und

Honorius III., selbst zwei Zauberbücher unterschob. Papst

Paul III. ging erst auf dcn Rath der Sterndeuter auf Reisen.

Eine Mcnge gekrönter Häupter hielten sich Stcrndeutcr, um
das Horoscop zn stellen. In Toledo war eine ganze Schulc

für diesc PseudoWissenschaft und Alfons X. war ein großer
Freund derselben. Bekannt ift, daß Karl V. sich mit Borliebe
der Sterndcuterci hingab. Er hatte schon längst den Gedanken

gefaßt, abzudanken, zauderte aber immer mit seiner
Abdikation. Da erschien im Jahre 1556 ein Komet und Karl,
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in Erinnerung an ben Someten oon 1505, bei beut Sob

feineS SßaterS üorangegattgeu war, itafjnt in feiner SBc»

fdjeibenfeeit an, ber erfdjieneite Sontet bejiefee fid) auf ifen

unb rief auS: „gott muß idj! meine 3eit ift abgelaufen!"

„His ergo judieiis me mea lata vocant!" uub er jog
ficfe nacfe St. gufl jurüd, too er aber ftetS bereute, in feiner

tfeöridjtett SobeSangft abgebauft ju feaben, ba er erft 1558

ftarb. SlllerbingS erfdjien oor feinem Sobe nodjntalS ein

Somet, unb ben SBeridjtcn ber 3eitgenoffen nacfe ju fcfjlieperr,

muß berfelbe fürdjterlidj untet ben feödjftcn |)errfdjaften
aufgeräumt feaben. — ©afeotti SJlarti ober SJiartiuS
ober SJi a r t i 0 a f t e auS Scarni in gtalien war ber Stftrolog
beS mißtrauifefeen SönigS oon granfreidj, Subwig XL Sr
featte lange am §ofe beS ungarifdjett SönigS SJlattfeiaS
EorüinuS gelebt; ber beutfdje Saifer featte ifem ein Slftro»

labittm oon Silber unb ber Spapft fogar einen mit ©ofb

befdjtagenen gafobSftab gefdjenft. Skfamtt ift, mit weldjer

©cifteggegeitwart ©aleotti fidj bag Seben rettete. SllS näm»

lidj Subwig bei ber 3nfaminenfuitft mit Sari b e m S ü fe

neu in SBeioirae fidj in atger S3cbrängniß befanb unb für
fein Sieicfe uub Seben gitterte, ba bcfdjloß er, nodj an feinem

aftrotogifdjen Slatfegebet, ber attein ifen in eilte foldje Der»

feäitguißootte Sage gebradjt featte, Stadje ju ttefemen uttb ifen

ju tobten. Sie SJiorbgcfctten ftanben int SBotjimmer beS

Söuigg bereit unb ©afeotti fafe ein, baß nur große ©eifteS»

gegenwart ifen aug feiner fdjtoicrigen Sage befreien fönne.

Ilg ifen Subwig, ber feinen Sob befdjloffen, glridjfam jum
feoijn fragte, ob ifem feine SBiffenfefeaft bie Staube feineS

eigenen SobeS entfeüffen fönne, antwortete ©afcotti, baß er

bieß nur in SBejiefeung auf baS Sdjidfat eineS anbern ju fagen

wiffe unb als Subwig nocfe nteljr in ifen brang, bemerfte

©afeotti, baf? fem Sob genau 24 Stunben oor bemjenigen
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in Erinnerung an den Kometen von 1505, der dem Tod

feines Baters vorangegangen war, nahm in seiner

Bescheidenheit an, der erschienene Komet beziehe sich auf ihn
und rief aus: „Fort muß ich! meine Zcit ist abgelaufen!"

„Li» erg'o suclisiis ms ins«, tät«, vosànt!" und er zog

sich nach St. Just zurück, wo cr aber stets bereute, in feiner

thörichten Todesangst abgedankt zu habcn, da er crst 1558
starb. Allerdings erschien vor feinem Tode nochmals ein

Komet, und den Berichten der Zeitgenossen nach zu schließen,

muß derselbe fürchterlich unter den höchsten Herrschaften

aufgeräumt haben. — Galeotti Marti oder Martins
oder M a r t i v alle aus Narni in Italien war dcr Astrolog
des mißtrauischen Königs von Frankreich, Ludwig XI. Er
hatte lange am Hofe des ungarischen Königs Matthias
Corvi nns gelebt; der deutsche Kaiser hatte ihm cin

Astrolabium von Silber und der Papst sogar einen mit Gold

beschlagenen Jakobsstab geschenkt. Bekannt ist, mit welcher

Geistesgegenwart Galeotti sich das Leben rettete. Als nämlich

Ludwig bei der Zusammenkunft mit Karl d e mKüh -

neu in Peronnc sich in arger Bcdrängniß befand und für
sein Reich uud Leben zitterte, da bcschloß er, noch an seinem

astrologischen Rathgeber, der allein ihn in cine solche ver-

hängnißvolle Lage gebracht hatte, Rache zu nehmen und ihn

zu tödten. Die Mordgcscllen standen ini Vorzimmer des

Königs bereit und Galeotti sah cin, daß nur große

Geistesgegenwart ihn aus seiner schwierigen Lage befreien könne.

Als ihn Ludwig, der feincn Tod beschlossen, gleichsam zum
Hohu fragte, ob ihm seine Wissenschaft die Stunde feines

eigenen Todes enthüllen könne, antwortete Galeotti, daß cr

dieß nur in Beziehung auf das Schicksal eines andcrn zusagen

wisse und als Ludwig noch mchr in ihn drang, bemerkte

Galeotti, daß fem Tod genau 24 Stunden vor demjenigen
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beS SönigS erfolgen werbe! SaS fdjlug burdj! Subwig

war oon nun an ängftlidj um ©afeotti bcforgt, gefeitete ifen

perfönficfe an ben fdjon bereitftefeenbcn §enfern oorbci, baß

ifem ja fein Seib jugefügt toerbe. So tourbc ber fcfearf»

fidjfigfte, aber audj ber bfutgierigfte SJionardj, ber im SBc»

toußtfein feiner oielen begangenen Untfeaten eine fdjredlicfee

SobeSfurdjt feegte, Don feinem fdjfauen Slftrologen übcrliftet.

— S o tt i f e o o tt 3 a o o p c n, bie SJtatter granj I., fobann

Saffearina oon SJcebici unbSartX. toaren ber Stftro»

logie fefer jugetfeau, felbft ,'peinrictj IV. ließ ben Slftrologen unb

Slrjt S a 91 i d i e r e foutmen, als Subwig XIII. geboren würbe,

um bem Stube baS §orofcop ju ftellen. Slber fdjon bei ber

©eburt SubtoigS XIV. fcfeämte man ficfe, bie Sffttofogie
öffentliefe ju uttterftütjeit; ber Slftrolog SJt o tt i tt mußte fid) im

Siebenjimnier oerfterft featten, um beS SinbeS 3nfuuft ju
entfeütten. Saifer Stubolf II. mar ftetS üon Slftrologen um»

geben unb fetbft ber gtoße SlftronomSprfeo be Sßrafee mufjte
ficfe baju bequemen, ber faifertiefeen SJtajeftät baS ,'gorofcop ju
ftellen, als bie Erfdjeinung beS §allep'fdjett Someten 1607
bem Saifer einen getoattigen ©efereden einjagte. Sludj Repplex
mufjte um beS lieben SBroteS mitten Slftrolog fein unb Der»

feungerte bodj fdjließlidj! Sein getbfeerr ift wofel burefe feine

Eingabe unb fein fetfenfefteS Sßertraueit auf bie ©ferne fo
befannt geworben atS SB a 11 e n ft e i n. Er featte in tyabua

ftubirt unb bort ben italienifdjen Slftrologen 33attifta
3entto, beutfefe ©etti, fennen getarnt unb feiftotifefee

Sfeatfaefee ift, baß er befonberS oiet mit ©eni in ben ©fernen

forfefete, als ficfe fein Seben feinem tragifcfeeit SluSgang itäfeertc.

©d) ifl er läßt ba ©eni warnenb rufen:

„2>ie geicfjen ftetjen gtaufenfjaft, nat)' nafje
Umgeben bid) bie SRe|e be§ SßerberbenS!"
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des Königs erfolgen werde! Das schlug durch! Ludwig

war von nun an ängstlich um Galeotti besorgt, geleitete ihn
persönlich an dcn schon bereitstehenden Henkern vorbei, daß

ihn? ja kein Leid zugefügt wcrdc. So wurdc der scharf-

fichtigste, aber auch dcr blutgierigste Monarch, der im
Bewußtsein seiner vielen begangenen Unthaten eine schreckliche

Todesfurcht hegte, von seinem schlauen Astrologen überlistet.

— L o u i s e v o n S a v o y cn, die Mutter Franz I., sodann

Katharina von Medici und KarlX. waren der Astrologie

sehr zugethan, selbst Heinrich IV. ließ den Astrologen und

Arzt L a R i viè r e kommen, als Ludwig XIII. geboren wurde,

um dcm Kinde das Horoscop zu stellen. Aber schon bei der

Geburt Ludwigs XIV. schämte man sich, die Astrologie

öffentlich zn unterstützen : der Astrolog M ouin mnßte sich im

Nebenzimmer versteckt halten, um des Kiudcs Zukunft zu

enthüllen. Kaifer Rudolf II. war stets von Astrologen
umgeben und selbst der große Astronom Tycho de Brahe mußte

sich dazu bequemen, der kaiserlichen Majestät das Horoscop zu
stellen, als die Erscheinung des Hallch'schen Kometen 1607
dem Kaiser cinen gewaltigen Schrecken einjagte. Auch Kepp ter
mußte um des lieben Brotes willen Astrolog sein und

verhungerte doch schließlich! Kein Feldherr ist wohl durch seine

Hingabe und sein felsenfestes Vertrauen auf die Sterne so

bekannt geworden als W allenst ei n. Er hatte in Padua

studirt und dort den italicnischcn Astrologen Battista
Zenno, deutsch Seni, kennen gelernt und historische

Thatsache ist, daß er besonders viet mit Sem in den Sternen

forschte, als sich sein Leben seinem tragischen Ausgang näherte.

Schiller läßt da Seni warnend rufen:

„Die Zeichen stehen grausenhaft, nah' nahe

Umgeben dich die Netze des Verderbens!"
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SBallenftein war am 14. ©eptember 1583 SlbenbS 4 Ufer

geboren unb 1609 gab fidj Seppler bamit ab, bie Son»

fteffation ber ©eftirne bei feiner ©eburtSftanbe ju be»

rcdjneu. Er fonftatirte bie SBcrbinbitng oon gupiter unb

Saturn im erften aftrologifdjcn feauä, bem beS SebenS;

©aturu fdjien ifem auf melgttdjolifcfee, ftetS gäferenbe ©e»

banfen, auf Siidjtadjtung menfdjficfeer, ja felbft göttlicfeer

©ebote, auf SJiangef an brüberlicfeer unb efeetidjer Siebe

feinjubeuten; bocfe feoffte Sepplcr üom gupiter etlidje SJto»

bififatioiten biefer fefelimmen Stnlagen.

gn ber Sfeat gaben fidj fefer oiele unb namfeafte ©efcferte

mit ber Slftrologie ab. Eine Sonjunftion ber brei mädjtigen
"Blatteten Saturn, gupiter unb SJiarS featte ben SJiatfeematifer

gofeann eS Stoff (er (1452—1531) üerantaßt, auf beu

2. gebruar 1524 eine jweite affgemeine Sünbfltttfe ju ptopfee»

jeien. ©atlianuS uttb gofeanneS Eario gaben ifem Stedjt,

unb matt famt ficfe Dorftetten, auf weldjen ©rab bie Slngft ber

Seute, namcntlicfe ber Siiftettbewofener flieg, je rtäfecr ber

Derfeängttißüolte Sag feeranfam. Umfaffenbe SiettungSmafj»

regeln wutben im geänftigteu Seutfcfefaitb unb granfreid)
getroffen, ja felbft bem Saifer wurbe jugemutfeet, er fotte

feine Slrmecit in ©ebirgSgegenben feiitauf biStociten unb

bort SJcagajijte anlegen, ja, ber Sräfibent oon Souloufe,
Sturial, ließ liefe fogar eine Sircfee bauen. SllS bie ge»

fürrfetete gtutfe ausblieb, feieß eS, jie fei burefe bie 93uß=

tferänen ber gläubigen Eferiflenfecit abgewettbet worben. Ein
intereffanteS SBeifpiel ift auefe ber ©eleferte §ieronimuS
EarbanuS, ber befonberS barauf erpidjt war, feftfame

§orofcope aufjuftellen. SJtit ber Sircfee fam er in Sonflift,
»eit er gefuS SferiftuS bie SJatiüität ftellte, uttb uadj betn

ficfe felbft geftefften §oroScop foflte er 1575 fterben. SieS

featte er genugfam befannt gemadjt unb, um feinen Stuf
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Wallenstein war am 14. September 1583 Abends 4 Uhr
geboren und 1609 gab sich Kcppler damit ab, die

Konstellation der Gestirne bei seiner Geburtsstundc zu

berechnen. Er konstatirte die Verbindung von Jupiter und

Saturn im ersten astrologischen Haus, dem des Lebens;

Saturn schien ihm auf melancholische, stets gährcnde
Gedanken, aus Nichtachtung menschlicher, ja selbst göttlicher

Gebote, auf Mangel an brüderlicher und ehelicher Liebe

hinzudeuten; doch hoffte Keppler vom Jupiter etliche

Modifikationen dieser schlimmen Anlagen.

In dcr That gaben sich sehr viele nnd namhafte Gctchrtc
mit dcr Astrologie ab. Eine Konjunktion der drei mächtigen

Planeten Saturn, Jupiter und Mars hatte den Mathematiker

Johanne s Stöfsler (1452—1531) veranlaßt, auf den

2. Februar 1524 eine zweite allgemeine Sündfluth zu prophezeien.

Gallianus und Johannes Cario gaben ihm Recht,

und man kann sich vorstellen, auf welchen Grad die Angst dcr

Leute, namentlich der Küstenbewohner stieg, je näher dcr

verhängnißvolle Tag herankam. Umfassende Rettungsmaßregeln

wurden im geänstigten Deutschland und Frankreich

getroffen, ja felbst dem Kaiser wurde zugemuthet, er solle

seine Armeen in Gebirgsgegenden hinauf dislociren und

dort Magazme anlegen, ja, der Präsident von Toulouse,

Aurial, ließ fich sogar eine Arche bauen. Als die

gefürchtete Fluth ausblieb, hieß es, sie fei durch die

Bußthränen der gläubigen Christenheit abgewendet worden. Ein
interessantes Beispiel ist auch der Gelehrte Hieronimus
Cardanus, dcr befonders darauf erpicht war, seltsame

Horoscope aufzustellen. Mit der Kirche kam er in Konflikt,
weil er Jesus Christus die Nativität stellte, und nach dem

sich selbst gestellten Horoscop sollte er 1575 sterben. Dies
hatte er genugsam bekannt gemacht und, um seinen Ruf
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a(S Slftrolog jtt »aferen, fettitgerte er fidj, obgteicfe eigent»

ftcfe int SBefife einer guten ©efunbfeeit, anno 1575 jtt
Sobe. SJielancfetfeDn, ber große Steformator, war ein

Sdjüler beS erwäfenten Stöffler'S unb felbft merfwürbiger»
weife eilt großer grettttb ber Sfftrofogie. Siefelbe foflte ifem

aber einmal einen bcbenflidjen Streidj fpielen. Sein greunb
Süetanber befudjte ifen mit feinem cinjäferigen Sinbe. So»

gleidj woflte SJlelandjtfeoit bent fleiiten SBefen baS §orofcop
ftellen. Scacfebem er bie ©eburtSftuitbe erfunbigt, jog er ficfe

jurüd, um feine 33eredjitungeit üorjmtefemen uttb propfeejeite
bann bem erftaunt jttfeörenben SSater SJlefanber, fein Sinb
werbe einmal ju einem feodjgeleferten SJtanne Ijeraitwacfefeit,

worauf ifem SJManber ladjenb bemerfte: „Es ift ja ein

SJiäbdjen!" Stöcfe im üorigen gaferfeunbert featte ber geniafe

Sdjweijer Sfftronom g. ty. SopS be EfecSeaitr'), ge»

ftügt auf feine SBeredjnungen im S3udje Saniel, bie SBe»

feauptung aufgeftellt, baß auf bag gafer 1749 ficfe in granf»
reidj eine große Umwäf jung üotljiefeen Werbe; unb alg fie

triefet eintraf, fie auf bett SJlärj beg gafereg 1750 aber

ganj beftimmt erwartet uttb fo beftimmt üorauggefefecn, baß

er fid) fetbft nacfe Barig begab, um beim Eintreffen beg ttner»

matteten gtoßen EteigitiffcS perfönfitfe auf beut Scfeauptag

antoefenb ju fein. Er überlebte feine Säufdjung bloß ein

fealbeS gafer, inbem er bereits int Sioo. in "Baris an einem

feifeigen gieber ftarb.
Sent uitetmübltdjeit gorfdjer, Gerrit Dr. 31. SJiaag,

©pmnafiallcferer in Sßiel, ba°t idj eS ju üerbanfen, baß

idj Senntniß erfeiett üon einem Sdjriftftüd beS ©emeinbe»

ardjiüS in SBict, tocldjeS ficfe nadj genauer SBrüfung atS ein

oon einem ©eiftlidjen SlantenS SBalentinuS ^ertoigiuS
aufgeftctlteS Eonccpt eineS §orofcopS erwieS.

') ©. ©raf, ©efebiefete ber SOtatfeem. unb bet SRaturto.
in bernifdjen Sänben. III. Jpeft, 2. Slbtfe.
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als Astrolog zu wahren, hungerte er sich, obgleich eigentlich

im Besitz ciner guten Gesundheit, unno 1575 zu
Tode. Melanchthon, der große Reformator, war ein

Schüler des erwähnten Stöffter's und selbst merkwürdigerweife

ein großer Freund der Astrologie. Dieselbe sollte ihm
aber einmal einen bedenklichen Streich spictcn. Scin Freund
Mctander besuchte ihn mit seinem einjährigen Kinde.
Sogleich wollte Melanchthon dcm kleinen Wesen das Horoscop

stellen. Nachdem er die Gebnrtsstunde erkundigt, zog er sich

zurück, nm seine Berechnungen vorzunehmen und prophezeite
dann dem erstaunt zuhörenden Vater Melander, scin Kind
werde einmal zn einen: hochgelehrten Manne heranwachsen,

worauf ihm Mctander lachend bemcrkte: „Es ist ja ein

Mädchen!" Noch im vorigen Jahrhundert hatte der geniale

Schweizer Astronom I. P. Loys de Chcseaur'),
gestützt auf seine Berechnungen im Bnchc Daniel, die

Behauptung aufgestellt, daß aus das Jahr 1749 sich in Frankreich

eine große Umwälzung vollziehen werde; und als sie

nicht eintraf, sie auf dcn März des Jahres 1750 aber

ganz bestimmt erwartet und so bestimmt vorausgesehen, daß

er fich selbst nach Paris begab, um beim Eintreffen des

unerwarteten großen Ereignisses persönlich auf dcm Schauplatz

cmwcscnd zn sein. Er überlebte seine Täuschung btoß ein

halbes Jahr, indem er bereits im Nov. in Paris an einem

hitzigen Fiebcr starb.

Dem unermüdlichen Forscher, Herrn Dr. A. Maag,
Gymnasiallehrer in Biel, habe ich es zu verdanken, daß

ich Kcnntniß erhielt von cinem Schriftstück des Gemeindearchivs

in Biel, welches sich nach genauer Prüfung als ein

von einem Geistlichen Namens Balentinus Herwigius
aufgestelltes Conccpt eines Horofcops erwies.

') S. Graf, Geschichte der Mathem. und der Raturw.
in bernischen Landen. III, Heft, 2. Abth.
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SaS SBerf war oermutfeticfe int SBefife beS berüfemten Salenber»

tnacfeerS unb Sfftronomen gafob StofiuS oon SBief; wie

eS aber in beffen SBefife getaugt ift, ift mir unerfinbticfe;

idj oermutfee, S3al. §erwigiuS fei ein eoangelifcfeer ©eift»

lidjer im beutfdjen Steidje unb befreuitbet mit gafob StofiuS

getoefen; bem bernifdjen SJiinifterium tjat er nictjt angefeört.
SaS ^orofcop, lateiitifcfe abgefaßt, bejiefet fidj auf einen

am 16. ©eptember 5 h. 55 m. ScacfemittagS beS gafereS

1602 unter ber geograpfeifdjeit Streite dou 48° geborenen

Erbenbürger unbefannten StantenS.

Sa §ertoigiuS erft 1628 ben Sluftrag erfealten feat,

bie Scatioität beS bereits 26=jäferigen SJieitfefeeit ju be»

ftimuten, unb fie überfeattpt ettoaS jtoeifetfeaft gclrefen fei,

fo tjat ei für nötfeig eradjtct, bie toafete Scatioität fidjcr
feftjuftellen. Ser ©eborne litt an einer fefeloeren Stanffeeit;
iefe nafem nun ba§ SJtittel, fagt §erwigiuS, uub habe fo baS

^jimmelSjeicfeen feftgefteflt, baS ifem bei feiner ©cburt ge»

leudjtet feat, unb gefunben, baß bie ©eburt bei 7° 19'
im SBibber oorgegangen, bafeer 5 SJtiitutett cor Slbfauf ber

fecfeStcn ©tunbe beS SlbenbS t)aüt Dotgefeen muffen. Ser
SBibber gibt bent Efearafter beS ©ebornen bag tocfentticfefte

SJierfmal; er wirb ein metaitefeofif efe er Efeolerifer
fein; feingegett ift feine Sonftitution int 3cidjen beg SJterfurS

eine g f ü d t i dj e ju nennen, wie bieS benn audj burdj bie

tuatfeematifcfeen SJieifter wie SdjönerttS1) einftimmig be»

feauptet wirb. Dbgteicfe ber ©eborne Steigung ju Stteit
unb Srieg feabett wirb, fo wirb er nadj Sdjöner bocfe in

feinem feaufe ju großem Sleicfetfeum gelangen, gn SBetreff

ber beoorftefeenben Stanffeeiten ift eS tröftfidj für ben ©e»

fmtbfeeitSjuftaitb beS ©ebornen, baß berfelbe fonftant fein

>) Sofeanneg ©djöneruS C1477—1547J: de judieiis
navitatum, gol. 1515.

Serner Kaictientmcb 1891. 14
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Das Werk war vermuthlich im Besitz des berühmten Kalendermachers

und Astronomen Jakob Rosins von Biel; wie

es aber in dessen Besitz gelangt ist, ist mir unerfindlich;
ich vermuthe, Bat. Herwigins fei ein evangelischer Geistlicher

im deutschen Reiche und befreundet mit Jakob Rosius
gewesen; dem bernischen Ministerium hat cr nicht angehört.
Das Horoscop, lateinisch abgefaßt, bezieht sich auf einen

am 16. September 5 Ii. 55 m. Nachmittags des Jahres
1602 untcr der geographischen Breite von 48° geborenen

Erdenbürger unbekannten Namens.

Da Herwigius erst 1628 den Auftrag erhalten hat,
die Nativität des bereits 26-jährigen Menschen zu
bestimmen, und sie überhaupt etwas zweifelhaft gewesen sei,

so hat er für nöthig erachtet, die wahre Nativität sicher

festzustellen. Der Geborne litt an einer schweren Krankheit;
ich nahm nun bas Mittel, sagt Herwigius, und habe so das

Himmelszeichen festgestellt, das ihm bei seiner Geburt
geleuchtet hat, und gefunden, daß die Geburt bei 7° 19'
im Widder vorgegangen, daher 5 Minuten vor Ablauf der

sechsten Stunde des Abends habe vorgehcn müssen. Der
Widder gibt dem Charakter des Gebornen das wesentlichste

Merkmal; er wird ein melancho lisch er Choleriker
scin; hingegen ist scinc Konstitution im Zeichen des Merkurs
eine glückliche zu nennen, wie dies denn auch durch die

mathematischen Meister wie Schönerus^) einstimmig

behauptet wird. Obgleich dcr Gcborne Neigung zn Streit
und Krieg haben wird, so wird er nach Schöner doch in

feinem Hause zu großem Reichthum gelangen. In Betreff
der bevorstehenden Krankheiten ist es tröstlich sür dcn

Gesundheitszustand des Gebornen, daß derselbe konstant fein

>) Johannes Schönerus (1477—1547): cks juckioiis
nnvitäturn, Fol. 1545.

Berner Taschenbuch 1«S1, 14
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toirb. gmmerfein toirb er oon Satarrfe unb SBobagra geplagt

fein, oor altem aber foft er ju ben Singen, jumal für baS

linfe, Sorge tragen, bamit er niefet eine SBerlefeung mit
einem Eifen ober burefe geuer baoontrage! Eine ganj be»

fonberS fritifefee SBcriobe für ben ©ebornen ift ber Slnfang

beS breißig ften gafereS etwa Dorn 5. Dftober an
alten StpfS unb fobann auefe ber 9. Sejember
beS einunboierjigffen SebenSjafereS. fierauS
fann man fidj triefet Dorftelfen, mit wefdjer Sfngft wofel ber

arme gnfeaber biefeg §orofcopS biefe fritifefeett Sage toirb

feaben feeramtafeen fefeen. Sofort gibt ber ^»orofcopfteller

auf bie bebenftiefee SBirfuttg feiner SBropfeejeiung audj toieber

3uderbrot. gm fünfunbbreißigften gafer erreidjt ber SJienfcfe

tm britten SJtonat bie directio medii cceli ad trigonum solis,
b. fe. er erreidjt ben ^öfeeit» unb ©lanjpunft feineS SebenS,

beffen SBirfung er toieberum brei gafere fang nocfe nacfe»

fpüren toirb. Sßofl greube füfert ber ©eborne ein fröfeficfeeS

feauZ, erfeält feofje Etjrenftetten uub bei einem feofeen §errn
Efere unb ©unft. SBaS fein Efeeleben anbetrifft, fo ift äußerft

günftig, baß jidj gfüdfidj ber ©fern gupiter jum ©tern
SJenuS trifft, eine ©tellung, über bie fidj © efe ö n e r fo

äußert, ber ©eborne werbe jwar itidjt gerabe eine fefer ge»

eferte, immerfein aber eine männtidje Siadjfommenfcfeaft feaben.

Sann möge ber gütige SBtattet SkttuS fidj gegen bie erfte

SBefeaufung wenben unb baS feauS, beS ©ebornen oor bem

Sob burdj feine ©egentoart fdjügen, wie benn auefe Ear»
b a n u Sa) beftimmt befeaupte, baß bie SSenuS im aefeten

§auS Dor bem Sob ©djufe oerleifee! SBeil aber affeS baS,

waS bem §orofcop an ungünftigen Sireftionen ju ©runbe

'J §ieronimuS (SarbanuS (150l'24IX—1575 21IX)
fdjrieb unter anberem: Eucomium astrologise unb gab Claudii
Ptolenisei liber IV de astrorum judieiis, SSafel 1554, tjeraug,
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wird. Immerhin wird er von Katarrh und Podagra geplagt

sein, vor allem aber soll er zu dcn Augen, zumal für das

linke, Sorge tragen, damit er nicht eine Verletzung mit
einem Eisen oder dnrch Feuer davontrage! Eine ganz
besonders kritische Periode für den Gebornen ist der Anfang
des dreißigsten Jahres etwa vom 5. Oktober an
alten Styls und sodann auch der 9. Dezember
des einundvierzigsten Lebensjahres. Hieraus
kann man sich leicht vorstellen, mit welcher Angst wohl dcr

arme Inhaber dieses Horoscops diese kritischen Tage wird

haben herannahen sehen. Sofort gibt der Horoscopsteller

auf die bedenkliche Wirkung seiner Prophezeiung auch wieder

Zuckerbrot. Im fünfunddreißigsten Jahr erreicht der Mensch

im dritten Monat die clirsstio msckii ecsli ucl tri^onum »«Iis,
d. h. er erreicht dcn Höhen- und Glanzpunkt seines Lebens,

dessen Wirkung er wiedernni drei Jahre lang noch

nachspüren wird. Voll Freude führt der Geborne ein fröhliches

Haus, erhält hohe Ehrenstellen und bei einem hohen Herrn
Ehre und Gunst. Was sein Ehelebcn anbetrifft, so ist äußerst

günftig, daß sich glücklich der Stern Jupiter zum Stern
Venus trifft, eine Stellung, über die sich Schöner so

äußert, der Geborne werde zwar nicht gerade eine sehr

geehrte, immerhin aber eine männliche Nachkommenschaft haben.

Dann möge der gütige Planet Venus sich gegen die erste

Behausung wenden und das Haus des Gebornen vor dein

Tod durch seine Gegenwart schützen, wie denn auch

Cardanns') bestimmt behaupte, daß die Venus im achten

Haus vor dem Tod Schutz verleihe! Weil aber alles das,
was dem Horoscop an ungünstigen Direktionen zu Grunde

') Hieronimus C ardann s (1591^24IX—1575 21IX)
schrieb unter anderem: Duoorniuiu sstrolo^iss und gab (Zlauckii
l'tolsiusgi lidsr IV cks s^troruin juckloiis, Basel 1554, heraus,



— 211 —

liegt, mefer in bie Snaben» uttb günglingSjafere fällt, fo

ift baS, toaS ber ©eborne in fpätern gaferen nocfe ju fürefeten

feat, ein üerfefetotitbeitber Sieft! gmnterfein möge ber ©eborne

nacfe ber Erflärung beS ^orofcopg, geftü|t auf bie Dppo»

fition beg SBtaneten SJiarg, ber übrigens audj für baS ^jauS
beS SobeS bigponire, bie gafere 1628, 1629 unb 1630
unb jtoar ftefg bett neuittcit SJtonat, b. fe. ben ©eptember,

in befonbere SBetradjtung jiefeen! Sie lefeten jtoölf Sage
im ©eptember nnb ber 1. Dftober feien ganj befonberg

fritifefe. SBag für Slngff muß ber arme SJtenfdj in biefen

breijefen Sagen, too er auf alleg, felbft auf ben Sob ge»

faßt fein mußte, auggeftanben feaben!

Slber niefet genug bamit! SBenn ber ©eborne biefe Si»
reftioiten atte übertounben feaben wirb, fo bleibt nodj bie»

jenige ber ©onne gegen ben ©atura im breiunbfedjSjigften

gafer, weldje int fedjSten SJJonat, alfo im guni, butdj ein

anftedettbeS gieber ben Sob anfüitbigt. SieS wirb audj burdj

SfanjoüiuS1) beftätigt. 3ltui ©djluß fagt fe e r w i
giuS: „SBenn man nun fo gewarnt ift, fo fann man jidj
oor SBiefem fjüten unb fdjmere ©orgen mitbera; benn bie

©eftirne geben unS bfoß bie Stidjtung, weldje baS Seben

einfdjlägt; fie fetbft bewirten ja nicfetS, unb ber SBeife, wie

StanjooiuS fagt unb BtolentäuS eS beftätigt, befeerrfdjt bie

©eftirne, fo baß bie Sireftioneit ber ©eftirne niefet abfofut
Derbinblidj finb.

SieS genieße unb lebe wofel!

SBal. §erwigiuS, Sann, pastor.
1628."

'JJpenrtcug SJtanjobiug (1526 11III—15981 IJ ein
bänifdjer (Sbelmann, fdjrieb einige magifdje SÜBerfe, toie magia
philosophica; catalogus imperätorum. regum ac prineipum
qui astrologiam artem ornavunt et exercuerunt etc.

— 211 —

liegt, mehr in die Knaben- und Jünglingsjahre fällt, so

ist das, was der Geborne in spätern Jahren noch zu fürchten

hat, ein verschwindender Rest! Immerhin möge der Geborne

nach der Erklärung des Horoscops, gestützt auf die Opposition

des Planeten Mars, der übrigens auch für das Haus
des Todes disponile, die Jahre 1628, 1629 und 1630
und zwar stets den neunten Monat, d. h. den September,
in besondere Betrachtung ziehen! Die letzten zwölf Tage
im September nnd der 1. Oktober seien ganz besonders

kritisch. Was für Angst irmß der arme Menfch in diesen

dreizehn Tagen, wo er auf alles, felbst auf den Tod

gefaßt sein mußte, ausgestanden haben!

Aber nicht genug damit! Wenn dcr Geborne diese

Direktionen alle überwunden haben wird, so bleibt noch

diejenige der Sonne gcgcn den Saturn im dreiundsechszigsten

Jahr, welche im sechsten Monat, also im Juni, durch ein

ansteckendes Fieber den Tod ankündigt. Dies wird auch durch

Ranzovius') bestätigt. Zum Schluß sagt Herwigius:

„Wcnn man nun so gewarnt ist, fo kann man sich

vor Vielem hüten und schwere Sorgen mildern; denn die

Gestirne geben uns bloß die Richtung, welche das Leben

einschlägt; sie felbst bewirken ja nichts, und der Weise, wie

Ranzovius sagt und Ptotemaus es bestätigt, beherrscht die

Gestirne, so daß die Direktionen der Gestirne nicht absolut

verbindlich sind.

Dies genieße und lebe wohl!

Val. Herwigius, Kann, pastor.
1628."

'ZHenricus Ranzovius (1526 11 III—159811) ein
dänischer Edelmann, schrieb einige magische Werke, wie insita
pdilosopkieà; oatslOAUs impsràtorniu. rsAuiu sre priueipuin
qui sstroloSMM srtsiu «rnavunt et sxsreusrunt sie.
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3u biefem §orofcöp folgt nun nocfe ein Siacfefafe, inbem

ber Slftrofoge, offenbar unbefriebigt über bie Scututtg beS»

felben, baS SBebürfniß in fidj füfelt, bie fritifdjen gafere

1628—1630 beS ©ebornen nocfe etwaS näfeet ju beteudjten.

fehlen wir, waS er nocfe beifügt: Strato 1628, am 1. Sep»

tember, alfo im jiebeitititbjwanjigften SebenSjafer beS Erben»

bürgerS, ift bie Steife jum britten feanZ feeilig, unb fo wirb
ber ©eborne auf Steifen unb in feinen ©efcfeäften (Blüd

feaben, jebodj möge er Sranffeeiten unb allju lange SJtaße

meibeit. SBaS ben Dftober anbetrifft, fo fdjreibt Sefeöner

über ben gortfeferitt jum oierten feauS, baß eS füt bett

©ebornen oiele gute Singe angeige, wie ©ewinn in ©e»

fdjaften, Erbfdjaftcit, Stttffiitben Dergrabencr Sdjäge, attdj
werbe er fogar Sitbergcfdjirre finben unb ©cfeeimeS auS»

fittbig inadjcit, gelber ertoerben, jebodj audj fein Seftament

madjen, jum SBcgräbttiß ben Sluftrag geben, afleS in Srattrig»
feit beS ©eifteS uub gurdjt oor betn Sobe. feödjft ge»

fäferlid) fei cS für ifen, auf feofee SBerge ju fteigen, über

©tetfdjer ju getjen unb lange Steifen jtt madjen, aud) oor

gürjfeit uub Soltigen ju erfdjeinen.

Anno 1630, alfo im ttcitituitbjtoaiijigften SebenSjafet,

ba neigt ficfe ber gortfeferitt ber Blanden mefer jum oierten

feauä, waS einen feana, ju Samengefettfdjafteit, ©elagen
unb Scfemaufereicn angeigt, wie berat ber ©eborne aud)

fefer erfolgreicfe feilt Werbe in greunbfefeaften mit ben größten
SJiättnern. gmmerfein ift bie Revolutio beS gafereS ifem

ttngüitftig unb üctfeängnißDott, jebodj Werbe ifem bieS Dor

bem breiratbfcdjSjigfteit gafere, bent befannten fritifdjen gafer
beS ©ebornen, nicfetS ftfeaben fönnen.

SBir fefeen, baf? im §orofcop ber Slftrofoge ftetS äußerft

fcfelau gute SluSfagen mit bunfefn, büftertt, füt ben ©e»

borneit üerfeäitgnißootten wedjfeln faßt, bamit er auf atte
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Zu diesem Horoscop folgt nun noch cin Nachsatz, indem

der Astrologe, offenbar unbefriedigt itber die Deutung
desselben, das Bedürfniß in fich fiihlt, die kritischen Jahre
1628—1636 des Gebornen noch etwas näher zu beleuchten.

Hören wir, was er noch beifügt: Anno 1628, am 1.

September, also im siebenundzwanzigsten Lebensjahr des

Erdenbürgers, ist dic Reise zum dritten Haus heilig, und so wird
der Geborne auf Rcisen und in seinen Geschäften Glück

haben, jedoch möge er Krankheiten und allzu lange Muße
meiden. Was den Oktober anbetrifft, so schreibt Schöner
übcr dcn Fortschritt zum vierten Hans, daß es für den

Geborncn viele gute Dinge anzeige, wic Gewinn in
Geschäften, Erbschaften, Auffinden vergrabener Schätze, auch

wcrdc cr sogar Silbergeschirre finden und Geheimes
ausfindig machen, Felder »werben, jedoch auch scin Testament

machen, zum Bcgräbniß dcu Auftrag gcben, alles in Traurigkeit

des Gciftcs und Furcht vor dcm Tode. Höchst

gefährlich sei cs für ihn, anf hohe Bcrge zu stcigen, übcr

Gtctschcr zu gehen und lange Reisen zu machen, auch vor

Fürsten und Königen zu erscheinen.

^nno 1630, also im ncunundzwanzigsten Lebensjahr,
da neigt fich der Fortschritt dcr Planeten mehr zum vierten

Haus, was einen Hang zu Damengesellschastcn, Gelagen
und Schmausercicn anzeigt, wie denn dcr Geborne auch

fehr erfolgreich sein werde in Frcundschaften mit den größten
Männern. Immerhin ist die Rsvolutio dcs Jahres ihm
ungünstig und verhängnißvoll, jedoch werde ihm dies vor
dem dreiundscchszigsten Jahre, dem bekannten kritischen Jahr
des Gebornen, nichts schaden können.

Wir sehen, daß im Horoscop der Astrologe stets äußerst

schlau gute Aussagen mit dunkeln, düstern, für den

Gebornen verhängnißvollen wechseln läßt, damit er aus alle
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gälte, wenn bie SBirf tiefe feit ifem nidjt Stedjt geben fonnte,

fdjeinbat gebedt tft.
feie unb ba fällt ber ^jorofcopftcller aber bocfe grütibfid)

feinein! Ein intereffanteS SBeifpiel feiefür will iefe nodj furj
erwäfenen; eg betrifft bieg ein oon gafob SiofittS in S3iel

eigenfeänbig üerfajjteS §orofcop auf einen am 10. guli
1610 gebornen Eferiftopfeef üon Suternau. SamalS
wurbe bem SJtaper üon S3iel, fei. SJafentin o. Suternau,
§errn ju Sdjöfttanb, ein Sofen geboren, beut etwaS fpäter
bag §orofcop gefteltt wurbe. Sag 22 Duartfeiten ftarfe £>eft

beweigf mit Sfufwanb atter aftrologifcfeen ©eleferfamfeit, baß

ber junge Suternau big jum gafere 1684 feben werbe unb

unterfudjt bie Sffpeftett für fein Seben. 3- S3. üerfeinbert
ber ©egenfcfeein beS SaturnS unb SJlerfurS beS ©ebornen

3unge, baß er affo nur fangfam fpreefeen fernen werbe;

berjenige oon Saturn unb SBemtS betoeife, baß et aflertoeg

feübfdje SBeiber gern fefeen uub Sdjaben oon ifenen befontmeit

toerbe, bie 3ufammenfunft iSonjunftion) oon gupiter unb

SJtonb bebeutet für ifen bie frofee SluSficfet, baß feine Statten

unb 3ulfen oertnefert toerben uub gar biejenige oon gttpiter
unb Sonne bringt ben Söfenen ©tüd unb greube, Oer»

fefeafft ifenen ein feofeeS ©entütfe unb greunbfefeaft mit Sönigett,
gürften unb fonftigen Ferren.

gür feinen Slienten ift ber Scorpion baS nüfelicfefte

3eidjeit jum Slbertaß ober ju Slrjneien, aber genug baoon;
baS gntereffantefte ift nun, baß ber ©eborne, bem StofiuS

oon 1610 big 1676 alteg ©ute, natürfidj abtoeefefefnb toeife

oermifefet mit Unglüd, oorfeerfagt, bera er alfo ein langes
Seben propfeejeit, baß er nocfe im Dicrititbfiebjigften gafer ein

SBitb ber ©efunbfeeit fein toerbe, gar triefet einmal att toirb,

fonbern fcfeon int Snab eitalter üerftorb en ift.
Es jeigt unS bieß, »ic oiet ein fotdjcS SJlad)»erf »ertfe ift!
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Fälle, wenn die Wirklichkeit ihm nicht Recht geben könnte,

scheinbar gedeckt fft.
Hie und da sällt der Horoscopftcller aber doch gründlich

hinein! Ein interessantes Beispiel hicfür will ich noch kurz

erwähnen; es betrifft dies ein von Jakob Rosins in Biet

eigenhändig verfaßtes Horoscop aus einen am 10. Juli
1610 gebornen Christophe! von Luternau. Damals
wurde dem Mayer von Biel, Hr. Valentin v. Luternau,
Herrn zu Schöftland, cin Sohn geboren, dem etwas später

das Horoscop gestellt wurde. Das 22 Quartseiten starke Heft
beweist mit Aufwand aller astrologischen Gelehrsamkeit, daß

der junge Luternau bis zum Jahre 1684 leben werde und

untersucht die Aspekten für sein Leben. Z. B. verhindert
der Gegenschein des Saturns und Merkurs des Gebornen

Zunge, daß er also nur langsam sprechen lernen werde;

derjenige von Saturn und Venus beweise, daß er alterweg

hübsche Weiber gern sehen und Schaden von ihnen bekommen

werde, die Zusammenkunft (Konjunktion) von Jupiter und

Mond bedeutet für ihn die frohe Aussicht, daß feine Renten

und Zinsen vermehrt werden und gar diejenige von Jupiter
und Sonne bringt den Söhnen Glück und Freude,

verschafft ihnen ein hohes Gemüth und Freundschaft mit Königen,
Fürsten und sonstigen Herren.

Für seinen Klienten ist dcr Scorpion das nützlichste

Zeichen zum Aderlaß oder zu Arzneien, aber genug davon;
das Interessanteste ist nun, daß der Geborne, dem Rosius
von 161« bis 1676 alles Gnte, natürlich abwechselnd weise

vermischt mit Unglück, vorhersagt, dem er also ein langes
Leben prophezeit, daß er noch im vicrnndsiebzigsten Jahr ein

Bild der Gesundheit sein werde, gar nicht einmal alt wird,
sondern schon im K n a b c n a t t er verstorben i st.

Es zeigt uns dieß, wic vicl cin solchcs Machwerk werth ist!
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Eg ift feöcfeft utterffärfid), »ie ber tüefetige StofiuS ficfe feat

baju feergeben fönnen, folefeeit Duard anf S3eftettung ju liefern!
©rößere ©eifter, »ie Spdjo unb Seppler, feaben um beS lieben
SBrobeS toitten nocfe UnfiratigereS ficfe gefallen (äffen muffen!
Unb iiocfe fpäter paffirten äfenlidje Singe! Siaefe einer er»

baufidjen Urfunbe oon 1732'), burdj toeldje griebricfe
SBilfeelm I., Sönig oon SBreußen, bett ©rafen oon Stein
jum SBijepräfibenten ber geleferten SBerliuer»Slfabemie er»

nannte, gefeörte gofgenbeS ju feinen fpejieften Dbliegen»
fe eiten:

„Er fott audj bafein fefeen unb feft barauf fealtett, baß

bie Societät fidj mit ber Ebirung geleferter ©djriften biftin»

guireit unb ein jeglitfeeS Membrum loenigftenS ein Speci-
men Eruditionis alte gafere burdj ben Srud feerauSgebeit

muffe. Er, ber SSijepräfibettt, bleibt aber oon biefer Slrbeit

biSpenfirt, obgleicfe fünften fein feerrfidjeS, beut beften Slei»

unb SBeijettadcr gteicfeftefeeubeS Iugenium bergleidjen Pro-
ductiones in SJtenge feeroorjubringeu mefer afS gar ju
tüdjtig unb gefdjidt toäre. — Stuf baS Salenbertoefen muß
ber SBijepräfibent eine forgfältige uub genaue Sltteittion feaben,

bamit fein Unterfdjleif üorgefeen, feine fremben Salenber

eingefüfert, auefe bie ©etber, fo üon bett Sateitbent auf»

fommen, ju feinem anbern Enbe, als toojit toir biefelben

beftiniret, angeloenbet, übrigeng aber bei Verfertigung ber

Safenber bem SBubfico unb infoitberfeeit benen EuriofiS,
»etefee jufünftige Singe oorfeer »iffen tooflen, jur greube
uttb Siugen atte SBefeutfamfeit gebrauefeet, bie Prognostica
üon ber SBitterung, ©efunbfeeit unb Sranffeeit, auefe grudjt»
barfeit unb Unfrucfetbarfeit, ingleidjen ber SriegS» unb

griebenglauf aecurat getroffen, ber Sonnencircttl nidjt Der»

0 Srtebridj Stame t: Sut ©efdjidjte gtiebtid) Sffiil»
tjelmS 1. unb gtiebtid)? II. 1829.
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Es ist höchst unerklärlich, wie der tüchtige Rosius sich hat
dazu hergeben können, solchen Quarck anf Bestellung zu liefern!
Größere Geister, wie Tycho und Keppler, haben um des lieben

Brodes willen noch Unsinnigeres sich gefallen lassen müssen!
Und noch später pasfirten ähnliche Dinge! Nach einer

erbaulichen Urkunde von 1732 '), durch welche Friedrich
Wilhelm I., König von Prenßen, den Grafen von Stein
zum Vizepräsidenten der gelehrten Berliner-Akademie

ernannte, gehörte Folgendes zu seinen speziellen Obliegenheiten

:

„Er soll auch dahin sehen und fest darauf halten, daß

die Societät sich mit der Edirung gelehrter Schriften distin-

guiren und ein jegliches Nembrum wenigstens ein Spesi-
mon Lrnckitionis alle Jahre durch den Drnck herausgeben

müsse. Er, der Vizepräsident, bleibt aber von dieser Arbeit

dispensici, obgleich sonsten sein herrliches, dcm besten Klei-
und Weizenacker gleichstehendes InKsnium dergleichen?rc>
ckuotionss in Menge hervorzubringen mehr als gar zu

tüchtig und geschickt wäre. — Auf das Kalenderwesen muß
der Vizepräsident eine sorgfältige und genaue Attention haben,

damit kein Untcrfchleif vorgehen, keine fremden Kalender

eingeführt, auch die Gelder, so von den Kalendern

aufkommen, zu keinem andcrn Ende, als wozu wir dieselben

destiniret, angewendet, übrigens aber bei Verfertigung der

Kalender dem Publico und insonderheit denen Curiosis,
welche zukünftige Dinge vorher wissen wollen, znr Freude

und Nutzen alle Behutsamkeit gebrauchet, die ?ro^nostieu
von der Witterung, Gesundheit und Krankheit, auch Fruchtbarkeit

und Unfruchtbarkeit, ingleichcn dcr Kriegs- und

Friedenslauf accurat getroffen, der Sonncncircul nicht ver-

>) Friedrich Cramer: Zur Geschichte Friedrich Wil»
Helms 1. und Friedrichs II. 1829.



— 215 —

fefert ober oieredig, fonbetn runb gemadjt, bie gülbene 3aferi

nadj SJtögficfefeit oermeferet, ber guten Sage fo oiel, alg

iferer immer fein fönnen, angefefet, bie böfen Sage aber

oerminbert toerben mögen. Saferne auefe ber SBijepräfibent

befonbete Umftänbe, SBeränberungen in beut Sauf ber @e»

ftirne anmerfen füllte, jum Erempef, baß ber SJcarS einen

freunbticfeeit S3tid in bie Sonne geworfen featte ober baß

er mit bem Saturno, Venere unb Mereurio im Duabrat
ftänbe, ober audj baß ber 3übiataS, wie bereits ju beS Eam»

panetta 3eiten angemerfet worben, ficfe nod) weiter auS bem

©efeife begeben, ober aud) baß ein SBirbet beS ^intmelS
ben anberen nadj beS Cartesii prineipiis abfdjleifen unb

üerfcfelingen wollte uub bafeet eine übermäßige Stitjafet oon

Someten ober Sdjwanjfterueu ju üermutfeeit wate, fo feat

ber ©raf oon Stein, ofene ben geringften 3eitüertaft, mit
ben übrigen Soeiis barüber ju fonferiren uub niefet allein

auf bie Etgrünbuitgen foldjer Unorbuitngen, fonbern auefe

auf SJrittel unb SBege, wie benfelben am beften abjufeeljcn,

forgfältig bebadjt ju fein. Unb ob eS jwar burdj ben Un»

glauben ber SJienfefeeit bafein gebiefeeit, baß bie Sobolbe,

©efpenfter unb Scadjtgeifter bergeftalt auS ber SJtobe ge»

fommen, baß fie fid) faum mefer fefeen laffen bürfen, fo

ift bennodj bem SBtjepräfibentcu ©rafen o. Stein auS beut

Prsetorio unb anbern betoäfertcit Autoribus jur ©enüge

befannt, wie eS an Sfadjtntäfjrcn, SBergntännlein, Sradjcu»
fiiibern, grrtoijcfeeit, Stiren, SBefertoölfen, üerroüitfcfeten Seuten

unb anbern bergleidjen SataitSgefetlfcfeaften nidjt mangeln,

fonbern bereit eine große Sfujafel in ben Seen, SBfnfeleit,

SJcoräften, Reiben, ©ruben unb .spöfelen, audj feofefen SBättmen

üerborgen liegen, roeldje nidjlS als Sdjaben unb Unfeeil

anridjten, unb toirb alfo ber ©raf ü. Stein niefet ermatt»

getn, fein SleußcrfteS ju tfeun, um biefetben, fo gut er famt.
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kehrt oder viereckig, sondern rund gemacht, die güldene Zahl
nach Möglichkeit vermehret, der guten Tage so viel, als

ihrer immer sein tonnen, angesetzt, die bösen Tage aber

vermindert werden mögen. Dafcrnc auch der Vizepräsident

besondere Umstände, Veränderungen in dem Laus der

Gestirne anmerken sollte, zum Exempel, daß der Mars cinen

freundlichen Blick in die Sonne geworfen hätte oder daß

er mit dcm tZuturn«, Venero und Nereurio im Ouadrat
stände, odcr auch daß dcr Zodiakus, wie bereits zu des

Campanella Zeiten angemerket worden, fich noch weiter aus dem

Geleise begeben, oder auch daß ein Wirbel des Himmels
den anderen nach des lZsrtesii prineiviis abschleifen und

verschlingen wollte und daher einc übermäßige Anzahl von
Kometen oder Schwanzsternen zu vermuthen wäre, so hat
der Graf von Stein, ohne dcn geringsten Zeitverlust, mit
den übrigen Loeiis darüber zu konferiren und nicht allcin

auf die Ergründungen solcher Unordnungen, fondern auch

auf Mittel und Wege, wie denselben am besten abzuhelfen,

sorgfältig bedacht zu sein. Und ob cs zwar dnrch den

Unglauben der Menschen dahin gediehen, daß die Kobolde,

Gespenster und Nachtgeister dergestalt aus der Mode
gekommen, daß sie sich kaum mchr schcn tasten dürfen, so

ist dennoch dem Vizepräsident«! Grafen v. Stein aus dem

?rsetorio und andern bewährten ^utoribus zur Genüge

bekannt, wie cs an Nachtmährcn, Bergmännlein, Drachcn-

kindern, Irrwischen, Nixen, Wchrwölfen, verwünschten Leuten

und andern dergleichen Satansgcsellschaften nicht mangeln,
sondern deren eine große Anzahl in dcn Seen, Pfuhlen,
Morästen, Heiden, Gruben und Höhlen, auch hohlen Bäumen

verborgen liegen, welche nichts als Schaden und Unheil
anrichten, und wird also dcr Graf v. Stcin nicht ermangeln,

sein Aeußcrstes zn thun, um dieselben, so gut cr kann.
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auSjurottett, unb fott ifem ein jebeS oon biefen Untfeieren,

toelcfeeS er lebenbig ober tobt liefern toirb, mit fedjS Sfeatern

bejafelt toerben. Stllbieaeil audj eine beftänbige Srabition iff,
baß attfeier in ber Efeur» unb SJtarf S3ranbenburg, fonberlid)
in bet ©egenb Don Senin, SBilSnaf unb SebuS fonfiberable
Scfeäge oergraben feien, ju bereit SBeficfetigung uttb um ju
toiffen, ob fie nodj üorfeanben jinb, geioiffe DrbenS'leute

unb gefuiten oon Stom atte jefen gafere allfeier fommen,

fo muß ber Srijepräfibent ©taf D. Stein nidjt aftein ifenen

fleißig auf ben Sienft paffen, fonbern auefe feinen gleiß
fparen, um üermittelft ber SBüufcfeelrittfee uub Segenfpiecfeeu

ober auf anbete Slrt, too foldje Sefeäge oergraben unb Der»

borgen, auSfittbig maefeen möge, unb follen ifem ju foldjem
Enbe auf fein SSerlaitgeit bie 3auberbüdjer, fo in Unferm
gefeeimen Slrdjioe üorfeanben, nebft beut Speculo Salomenis
Derabfolget toerben, lote er auefe üon jegtietjem Stefor, toeldjen

er aufgraben »irb, ben oierten Sfecif erfealten unb ifem

foldjer ju reiefeer unb aitfefenlidjer SBelofeitung feiner ge»

(eifteten treuen Sienfte aitgebeifeen fott."

SBenn fo etwas nodj in einer Slfabemie oorfontiuen

fonnte, waS bürfte man bann Dom getoöfenlicfeeu SBürger

erffiarten!

IV. (StnigeS über Salenberjjro^tjejeifjungett.

Sie Salenbetpropfeejeifemtgen bejogen ficfe unb bejiefeen

ficfe jefet nocfe meiftenS auf baS SBetter. Stau bürfte eS

faum einen 3füeig ber SBiffcnfcfeaft geben, »o nodj fo üiel

Sunfeffeeit, grrtfeum unb Slberglauben feetrfefet toie in ber

SBitterangSfititbe; berat unfere Senntniffe über bett 3ufammen»

feang ber atntofpfeärifdjeit SSorgänge ftnb meift feödjft lüden»

feaft uub ifere ©efefee toenig betoiefen, toenn fie überfeaupt
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auszurotten, und soll ihm ein jedes von diefen Unthieren,
welches cr lebendig oder todt liefern wird, mit sechs Thalern
bezahlt wcrdcn. Alldieweil auch einc beständige Tradition ist,

daß allhier in der Chur- und Mark Brandenburg, sonderlich

in der Gegend von Lenin, Wilsnak und Lebus kousiderable

Schätze vergraben seien, zu dercn Besichtigung und um zu
wissen, ob sie noch vorhanden sind, gewisse Ordenslcutc
und Jesuiten von Rom alle zehn Jahre allhier kommen,

so muß dcr Vizepräsident Gras v. Stein nicht allein ihnen

fleißig auf den Dienst passen, sondern auch keinen Fleiß
sparen, um vermittelst der Wünschelruthe uud Scgensprcchen
oder auf anderc Art, wo solche Schätze vergraben und

verborgen, ausfindig machen möge, und sollen ihm zu solchem

Ende ans sein Verlangen die Zaubcrbücher, so in Unserm

geheimen Archive vorhanden, nebst dcm öpsouls Kalomonis
verabfolget werden, wie cr auch von jeglichem Tresor, welchen

er aufgraben wird, den vierten Thcil erhalten und ihni
solcher zu reicher nnd ansehnlicher Belohnung scincr

geleisteten treuen Dienste angedeihen soll."

Wenn so etwas noch in ciner Akademie vorkommen

konnte, was dnrfte man dann vom gewöhnlichen Börger
erwarten!

IV. Einiges über Kalenderprophezeihuuge».

Tie Kalenderprophczeihnngen bezogen fich und beziehen

sich jetzt noch meistens ans das Wettcr. Nun dürfte es

kaum cinen Zweig dcr Wissenschaft geben, wo noch so viel

Dunkelheit, Irrthum nnd Aberglauben herrscht wie in der

Witternngskundc; denn unsere Kenntnisse über den Zusammenhang

dcr atmosphärisch«: Vorgänge sind meist höchst lückenhaft

uud ihre Gesetze wenig bewiesen, wenn sie überhaupt
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gültige ©efefee jinb. S5 a n SB c b b e r 1) erflärt mit Stedjt,

baß fidj iu ber ©efcfeicfete ber SBitterungSfuitbe brei §attpt»

gejidjtSputtfte aufftetten laffen: 1. Ser ©laube, baß bie

SBitterungSerfdjrinungen burefe überaatürtidje Sräfte geregelt

toerben; 2. Ser ©laube, baß ber Verlauf ber SBitterungS»

erfefeeinungen nnabäuberlidj mit beut Sauf ber §immc(Sförpcr
üerfnüpft fei; 3. Sie Sfitfidjt, baß ben SBitteruugSerfdjritt»

uugen neben ber Sonnetttoirfung nur irbifefee llrfadjen ju
©runbe liegen.

SBaS ben ©lauben anbetrifft, baß bie SBitterung burdj
übernatürlicfee Sräfte geregelt toerbe, fo ift ju bemerfen,

baß er faft ©emeingnt atter SBöH'er iff, inSbefonbere ift biefer

©tauben bei ben gSraeliten üorfeanben getoefen uub audj

iu bie cferiftliefee SBeltanfcfeauuiig übergegangen, gntmerfein

feat er tottitberbare SBtütfeen getrieben unb furioS mutfeet eS

unS an, baß j. SB. in beu füblidjften Sfeeileu gtaticnS ein

^eiliger, toenn jur gürbitte um Siegen uub Sonnenfdjein

ofene Erfolg angerufen unb beßfealb ber Säßigfeit oerbädjtig,
einen Sag fang in bie Sonne gefteltt ober in effigie in

SBaffer gefegt toirb, um felbft ju empfinben, toie Sonne
ober SBaffer tfeut. ©efer att ift audj ber ©laube, baß eS

SJienfdjen gebe, bie SBetter unb feaciel madjen fönnen, unb

toie üiefe fogeitaunte feettn unb £>eremtteiftet auS biefem

©runb int Saufe ber gaferfeunberte getöbtet worben finb,

ift ungtaubtidj! — SBir feaben eS aber nun feier mefer mit ber

jweiten grage ju tfeun, nänttidj mit bet Sfftrometeorotogie

ober mit bent ©lauben, baß ber SBertauf ber SBitterungS»

erfd)rittungen mit beut Sauf ber ©lerne üerfnüpft unb Der»

bunben fei. Siefer ©lauben ift uralt unb gefet biS auf bie

Efeatbäer jurüd. Ein tppifefeer SBetterpropfeet für alle ßeiten

') -3. 0 a n 33 eb b er, ipanbbud) bei auSübenben SJBtttetungS«
funbe, I. Sfeeil. ©tuttgart 1885.
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gültige Gesetze sind. Ban Beb ber') erklärt mit Recht,

daß sich in der Geschichte der Witterungskunde drei Hanpt-
gesichtspunkte aufstellen lassen: 1. Dcr Glaube, daß die

Witterungserscheinungen durch itbernattirtiche Kräfte geregelt

werden; 2. Der Glanbe, daß der Bcrlanf der

Witterungserscheinungen unabänderlich mit dein Lauf der Himmelskörper

verknüpft sei; 3. Die Ansicht, daß dcn Witternngserschein-

ungen neben der Sonnenwirkung nur irdische Ursachen zu
Grunde liegen.

Was den Glauben anbetrifft, daß dic Witterung durch

übernatürliche Kräfte geregelt werde, fo ift zu bemerken,

daß er fast Gemeingut aller Böller ist, insbesondere ist dieser

Glauben bei den Israeliten vorhanden gewesen uud auch

in die christliche Weltanschauung übergegangen. Immerhin
hat er wunderbare Blüthen getrieben und knrios muthct cs

uns an, daß z. B. in den südlichsten Theilen Italiens ein

Heiliger, wenn zur Fürbitte um Regen und Sonnenschein

ohne Erfolg augerufen und deßhalb der Läßigkcit verdächtig,
einen Tag laiig in die Sonne gestellt oder in etriK-io in

Wasser gesetzt wird, um selbst zn empfinden, wie Sonne
oder Wasser thut. Sehr alt ist auch der Glaube, daß es

Menschen gebe, die Wetter und Hagel machen können, und

wie viele sogenannte Hexen und Hexenmeister aus diesem

Grund im Laufe der Jahrhunderte getödtet worden sind,

ist unglaublich — Wir haben cs aber nun hier mehr nnt der

zweiten Frage zu thun, nämlich mit der Astrometeorologic
oder mit dem Glauben, daß dcr Verlauf der Witternngs-
erscheinungen mit dem Lauf der Sterne verknüpft und

verbunden sei. Dieser Glauben ist uralt und geht bis auf die

Chaldäcr zurück. Ein typischer Wetterprophet für alle Zeiten

') I. v a n Bebber, Handbuch der ausübenden Witterungs»
künde, I, Theil. Stuttgart 1885.
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ift ber Stömer Eotitmclla, ber ittttS erfte gaferfeunbert

nadj Eferifti ©eburt lebte unb SBitteruitgSpropfeejeifeungen

mit einer Stint aufftetlte unb mit einer Sidjcrfeeit auSfpratfe,

bie benen unferer Salenber barin nidjtS nacfegab. Um auf
atte gälte gebedt ju fein, bittet er ben Sanbmanit, eS mit
ber -Prüfung niefet ju genau ju nefemen, inbem baS ertoar»

tete SBetter intmerfeiit eilten Sag früfeer ober fpäter ein»

treffen werbe; atfo gerabe wie getoiffe SBetterpropfeeten ber

feeutigen 3rit. gm gafere 1488 üeröffeitttidjte ber Slftrolog

gofeann eSSidjtenberger (1458—1510) bie erfte große

Bractica obei Sßroguofticatio. 1508 erfdjien bie „'Baureit
SBradif ober SBetterbiedjtin" unb bamit toirb bie Sitteratttr
ber Salenberpropfeejeifeungen eröffnet unb ba fei eg mir er»

laubt, auf einige fdjtorijerifcfeen UrfpruugS ettoaS genauer

feinjutoeifett. gn bei „practica beß jarg 1572" Don 33 a»

ten tin S3 ufe litt oon SBangen „ber 3lr|iiepcit Soctor ju
Ueberlingen" feeißt eS über bie SBirfuttg bei Signeten:

„So feerenb uttS ber feoctjtoblicfeeit Sunft ber Sfftrofogp

fjodjgcleerte uttb tool erfarne Doctores, als 'BtolomäuS unb

anbre Slftrottomi, baß man bie fürtrüffenbe Sßbmeten im
redjten anfang beS jarS, baS ift Wenn bie Sonn im erfreu

fünften beS SBibeiS fumpt, fuefeen unb erwefen foft. SBe»

lidjeS uff baS feurig jar gefdjidjt ant 10. Sag SJterfeen;

Sluff fömlidjen Sag aber finb idj in figura conjunctionali
et introitali bp unS nadj jufammeitgeftellt, bie burefetaudjfig
Sonnen unb ben fribfamen Jovem mit feifff unb bpftanb
ber feotbfäligeu SBettere unb SJcercttrio. §ierumben fo über»

gib iefe gettampter Sonnen unb gupiter ben fürnemften unb

uiiDerWerflitfeften plafe unb ftatt bieß jarS. Saß audj bie

jtoecn -Blatteten Venerem et Mercuriam nit ofene urfatfe

bitoepl fp in angelo Orientis aud) gefefeu rcerbent, gfidj
unb jimlidj gcioaltig mit toürfeit." —
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ist der Römer Columella, der ums erste Jahrhundert
nach Christi Geburt lebte und Witterungsprophezcihungen
mit einer Stirn aufstellte und mit eincr Sicherheit aussprach,

die denen unserer Kalender darin nichts nachgab. Um auf
alle Fälle gedeckt zu sein, bittct cr den Landmann, es mit
der Prüfung nicht zn genau zu nehmen, indem das erwartete

Wetter immerhin einen Tag früher odcr später

eintreffen werde; also gerade wie gewisse Wetterpropheten dcr

heutigen Zeit. Im Jahre 1433 veröffentlichte der Astrolog

Johannes Lichtend erg er (1458—1510) die erste große

Practica oder Prognosticatio. 1508 erschien die „Pauren
Prackik oder Wetterbiechlin" und damit wird die Litteratur
dcr Katcnderprophezeihungen eröffnet und da sei cs mir
erlaubt, auf einige schweizerischen Ursprungs etwas genauer

hinzuweisen. In dcr „Practica deß jars 1572" von
Valentin Butzlin von Wangen „der Artznchen Doctor zu

Ueberlingen" heißt es über die Wirkung der Planeten:
„So leerend uns der hochloblichen Kunst der Astrology

hochgeleerte und wot erfarne Oootores, als Ptolomäus uud

andre Astronomi, daß man die fürtrüffende Planeten im
rechten anfang des jars, das ift wenn die Sonn im ersten

Punkten des Widers tmmpt, suchen und erwelen soll. We-

liches uff das hürig jar geschicht am 10. Tag Mertzcn;
Auff sinnlichen Tag aber find ich in tiAuru eonjunetionuli
et introitali by uns nach zusammengestellt, die durchlauchtig
Sonnen und den fridsamen Novero, mit hilff und bystand
der holdsäligen Venere und Mercurio. Hierumben fo ubergib

ich gcnamptcr Sonnen und Jupiter den fttrnemsten und

nnverwerflichstcn platz und statt dieß jars. Laß auch die

zween Planeten Venererò st Nsreurism nit ohne ursach

diweyl sy in angelo Orienti» auch gesehn werdent, glich
und zimlich gewaltig mit würten." —
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Ueber ben SBolfmon ober ben Sejember propfeejeit

SBuglitt folgenbe SBitterung:

„SBolf fmoitat: Sumpf mit fcfeitee. Sieto gerater am

5. tag um X uferen 42 min. Dotmittag fatt. Um Sticolai

fdjnee. Im 8, uttb 9. wittbig, balb fudjte Sag. Stm 16.

Sag Juftig. Stm feeifgen Slbenb fcfenee. 3n eilt fatt uub

feett matter."

gilt „Safenber fampt ber SBractif uf baS jar 1572"
Don SBen biefet Ulm ann in SBern ift bie SBitterung für ben

SJtärj übereittftimmeitb wie bei SBufef itt unb SBiebermann
propfeejeit. SB i e b e r m a n tt propfeejeit in feinem Safenber

folgeitbeS für ben SJlarStag, für ben Sienftag:

„SJiarS, ein gefdjidter Sag jtt atbepteit atte biitg fo

mit füwr jit gafet, bulffer jtt ruften, bie begier itttb an»

jiefeettb natttr ju fterfen, wnnbatfeiiep trpben, ougett unb

btudj fcfenpben." —
gm übrigen entfeätt ber Salenber oiet ©leicfeeS wie fof»

gettber Salenber:

„SBanbfatenber auf baS jar 1531 oon Eferiftopfeel
Elaufer, Stabtarjt in 3üridj, gctrttd't bei Eferiftopfeef
grof djo wer:

„SBierool biefeS gafer roeber Snitn nodj SJtan üerfiit»

fteret nocfe fein jufammenfüguttg ber brp oberften plaiieten
toirt, fo toerben toir bodj ber böfen pitffitffen nit (öS fpn. '¦—

Es toirbt oudj biß jafer one ritt cometett ober gefeareefetett

fternen tum jergon, infunberS gegen fitmmerSjpt ttrfarfeet
bie groß reijuitg SJiartiS mefdjet SBebeütung uß ir geftaft,

große, bide ober büntte, farw, jpt, ir toermtg unb gefegen»

feeit fo toir fp fefeenb itefemen mögenb.

„Slucfe üor bett toinbeit oon SJtittag unb Don SJfitterttacfet

fott matt ficfe fefiten!"
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Ueber den Wolfmon oder den Dezember prophezeit

Butzlin folgende Witterung:

„Wolffmonat: Kumpt mit schnce. New Jenner am

5. lag uni X uhren 42 min. vormittag kalt. Um Nicolai
schnee. Am 8. und 9. windig, bald föchte Tag. Am 16.

Tag juftig. Am hcilgen Abend schnee. Zu cin kalt und

hell watter."

Im „Kalender sampt der Practik uf das jar 1572"
von Ben dicht Ulm ann in Bern ift die Witterung für dcn

März übereinstimmend wie bei B utzli n und Biedermann
prophezeit. Biedermann prophezeit in seinem Kalender

folgendes für den Marstag, für den Dienstag:

„Mars, cin geschickter Tag zn arbeytcn alle ding so

mit füwr zu gaht, bulffer zu rüsten, die begier nnd

anziehend natur zu sterken, wnndartzney trybcn, ongen und

bruch schnyden." —
Im übrigen enthält der Kalender viel Gleiches wie

folgender Kalender:

„Wandkalender auf das jar 1531 von Christ ophcl
Ctaufer, Stadtarzt in Zürich, gctruckt bci Christophel
Froschower:

„Wiewol dieses Jahr weder Sunn noch Man verfinsteret

noch kein zusanimenfügung dcr dry obersten Planeten

wirt, so werden wir doch der bösen ynflnssen nit los syn. ^—

Es wirdt ouch diß jähr one ein cometen oder geharechten

sternen tum zergon, insunders gegen summerszyt nrsacher

die groß rcizung Martis welcher Bedeütung nß ir gestalt,

größe, dicke oder dünne, farw, zyt, ir wernng und gelegen-

heit so wir sy schend nehmen mögend.

„Auch vor den winden von Mittag und von Mitternacht
soll man sich hüten!"
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SBetter fagt El auf er:
„Er fcferpbt oudj Sloicenna im erften feit finS gfang»

bttdjS baS toenn bie ltrtgeDettigen fteraeit in jr erfeöfeitng finb,
fo bebüttenfe oerberbnuS ber lebenbigcn, barum SJiarS int
Steinbod feier fömlicfeS wirb beftäten."

SSon ben 3eicfeeit Derfüttbet er:
„gm SBaffermann ift gut purgafsen pnnemen, infuitberS

in piflttteit, baben uub ftferöpfen, mittet abetlaffen, bodj nit
au beu Waben."

gm „Salenber ober Saßbücfetin" oon EaSpar SBofff
ber Slrgitetjeu Softor, 3nridj 1573, ift bie Spropfecjeifeung über

SJiarS ganj gleid) wie bei SBufetin, ©taufer, Ulntann,
S3iebermanit unb für baS Slberlaffen gibt et für jeben

SJtonat beftinintte Siegeln, j. 33. für ben Sejember:

„3m ©tjriftmon laß bir fdjlafeen
„3)ie §DUptabet unb leg bidj naljen
„Su binet ftoutoen an jt bruft
„S)ag toeert üot froft unb bringet taft.
„2)te fptjjj oudj getoürfeet fatt
„SBon Sßfeffer, Sfm6er unb SDtugcat."

SBäferenb ber ©tabtarjt üon 93ern, SBaleriuS SinS»

feefm, in feinem SBanbfatcnber üon 1539 bie ©onneit»

ftnfterniß üom 18. Slpril jetteS gafereS einfadj erwäfent

unb ifere ©roße unb Sauer angibt, fagt 33 en biefet Uf»
mann in feinet ^3ractif auf baS gafer 1572:

„gn biefem gegentoärtgen 72 gar ber minberen jaal
toürt ber SJlon üon unben uff üerfinftert. Sie SBirfung
wirb am feeftigften fein am 16, Sag beS Sfugft unb um

ben 14. Stau. beS gaferS unb ben 12. §ontung 1573

ltadjfeer ifere SBitfung oertieren."

Sie Satenberpropfeejeifeungen beg SBielcr SJtatfeematicuS

gacob StofiuS etlangteu batb in ber ganjen beutfdjen
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Weiter sagt Claus er:
„Er schrybt ouch Avicenna im ersten teil sins gsang-

buchs das wenn die ungevelligen sternen in jr erhöhung sind,

so bedtittentz vcrderbnus der lebendigen, darum Mars im
Steinbock hier fömlichs wird bestaten."

Bon den Zeichen verkündet er:
„Im Wassermann ist gut purgatzen ynnemen, insundcrs

in pillulen, baden und schröpfen, mittel aderlassen, doch nit
an den Waden."

Im „Kalender oder Laßbüchlin" von Caspar Wolfs
der Artzneyen Doktor, Zürich 1573, ist die Prophezeihung über

Mars ganz gleich wie bei Butzlin, Clauser, Ulmann,
Biedermann und sür das Aderlassen gibt cr für jeden

Monat bestimmte Regeln, z. B. für den Dezember:

„Im Christmon laß dir schlahen

„Die Houptader und leg dich nahen
„Zu diner frouwen an jr brüst
„Das weert vor frost und bringet lust.
„Die spyß ouch gewürtzet satt

„Von Pfeffer, Jmber und Muscat."

Während dcr Stadtarzt von Bcrn, Valerius
Anshelm, in seinem Wandkalender von 1539 die

Sonnenfinsterniß vom 18. April jenes Jahres einfach erwähnt
und ihre Größe und Dauer angibt, sagt Vendichi
Ulmann in feiner Practik auf das Jahr 1572:

„In diesem gegenwärtgcn 72 Iar dcr minderen zaal

würt dcr Mon von unden usf verfinstert. Die Wirkung
wird am heftigsten scin am 16. Tag des Äugst und um

den 14. Nov. des Jahrs nnd den 12. Hornung 1573

nachher ihre Wirkung verlieren."

Die Kalenderprophezeihungen dcs Vieler Mathematicus

Jacob Rosius erlangten bald in der ganzen deutschen



— 221 —

Scfetoeij unb toeit über bie Scfeweij feinauS großen Stuf
nnb fönnen ben SBropfeejeifeuitgeit beS SioftiabamuS füglicfe

att bie Seite gefteltt werben, gut Salenber betitelt:

„Kevolutio Cycli solaris, baS ift ein immerwäljren»
ber §außfalenber, barinn orbcnttidj nadj beS Sonnen»

Eirfufg Sauff auß langwieriger Erfaferenfeeit ber Sitten

unb Slewen 3iatur»Smtbiger, außfüferticfe ju finben, WaS

jebeS gafer, auß SJerfeängnuß ©otteS auff Erben an grudjt»
barfeit ju feoffen uttb anberS benfwürbigeS ficfe mödjte

jutragen, bie fottberbarften Straffen ©otteS üorbefeaften.

Sitten, fo iferen ."paußfealtitugeu in ber 3rit begeferen

oorjuftefeeii, wie audj atten ipanbelSlewtfeen, bie mit
fauffen unb oerfauffeu umbgefjeii, fefer nufefidj, notfewenbig

unb bienftfiefe. 3lt gutem Verfertigt Anno 1644 burdj
Jacob Rosiutn Mathematicum unb auff oieler be»

geferen jititt anbern SJcafel aitffgelegt unb üerlegt burefe

Sf b r a fe a in 33 u r d fe ä r b t D o tt SJi ü tt t f efe e m i e r. Bern,
Jac. Anth. Vulpi. 1700."

finben ficfe für alle 28 gafere beS SonnencirfelS SBitterungg»

regeln aufgeftellt, bei benen man nur bie Erfinbungggabe
beg SateitberutadjerS betoitttbern muß. Siefe Bropfeejeiungeit
toieberfeofettfidj immer unb fdjeinen tppifdj für jebe SBeriobe oon

28 gaferen getoefen ju fein. SJergfeicfeen toir beifpielSweife

bantitben „Sßerbeffertett unb Sieueit Scfercib»Eafenber auf baS

garl727 nadj ber fecplfameii ©ebttrt gefit Eferifti unt bem

Sauff ber Sonnen, SJionbS uub anberer Blanden Sffpecten,

famt ber Slftrotogifdjeit Erwöfelungen, einer üollfontmeiten

¦Bractif uub ürbcntlidjcr S3erjeidjniß ber gafermärften. Stuff
ber feodjtoblicfeen uub Weftberüfemtcu Eepublic Bern
Meridiane.» geriefetet burd) gofe. gaco b Siofiuut ben Jüngern

SJcatfeematicum."
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Schweiz und weit über die Schweiz hinaus großen Ruf
nnd können den Prophezeihungcn des Nostradamus füglich

an die Seite gestellt werden. Im Kalender betitelt:

„ Revolutio Ovoli solaris, das ist ein immerwährender

Haußkalender, darinn ordentlich nach des Sonnen-

Cirliils Laufs auß langwieriger Erfahrenheit der Alte»
und Newen Natur-Kundiger, ausführlich zu finden, was

jedes Jahr, auß Verhängnuß Gottes auff Erden an Fruchtbarkeit

zu hoffen und anders denkwürdiges fich möchte

zutragen, die sonderbarsten Strassen Gottes vorbehalten.

Allen, so ihren Haufzhaltungen in dcr Zeit begehren

vorzustehen, wie auch allen Handclslewthen, die mit
kauften und verkauften umbgehcn, sehr nutzlich, nothwendig
und dienstlich. Zu gute»: Verfertigt ^.nn« 1644 durch

^aeob Kosium NutKematieum und auff vieler

begehren zum andcrn Mahl anffgelcgt und verlegt durch

A b r a h a m B urck h a r d t v o n Mün tfch e in i er. Lern,
5ue. ^ntk. Vulpi. 1700."

finden sich für alle 28 Jahre dcs Sonnencirkels Witternngs-
regetn aufgestellt, bei denen man nur die Erfindungsgabe
des Kalendermachcrs bewundern muß. Diese Prophezeiungen

wiederholen sich immer und scheinen typisch für jede Periode von
23 Jahren gewesen zu sein. Vergleichen wir beispielsweise

damitdcn „Verbesserten und Neuen Schrcib-Calcnder auf das

Jar1727 nach der hcylsamen Geburt Jesu Christi und dem

Lauft der Sonnen, Monds und anderer Planeten Aspecten,

samt dcr Astrologischen Erwöhlungck, ciner vollkommenen

Practik und ordcnttichcr Verzeichniß der Jahrmärkten. Auff
der hochloblichen und wcltbcrühmtcn Repudile Lern Neri-
ckmnos gerichtet durch Joh. Jacob Rosiuin dcn jüngern
Mathematical!!."
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Sftt einem anbern Drt t)abe idj gejeigt, baß biefer gofe.
gafob StofiuS1), ben man burefe SBilb unb ©ebidjte Der»

feerrlidjte, nie eriftirt feat, fonbern eine fingirte SBerfon ift
unb toenn ficfe in StofiuS Safenber oon 1650, bent älteften,
ben wit nod; be|"i(3ett, baS:

„Prognosticon Symptomaticum, baS ift eine auS»

füferticfje SBefcfereibung ber üier 3eiten fampt ben fürnefemften

Siegeuten unb "Blanden Staub bifeS gaferS, fleißig auß

unb nacfe ber Sitten Seferen mit grunb ber Slftronomep

natarlidjett urfadjen, audj üiffaltiger tangtoiriger eigener

Erfaferung calculirt unb gefteltt auff bie feodj» unb »eit»

berüfemte Stabt SBafet, auefe anberer näcfeftitnb toeit umbfeer

fiegenber Statt unb Sanbfcfeafften Meridianos burefe

Jacobum Rosium, Mathematicum Anno 1650.
SBafel bei feanä gafob©enatfeinoertagitng ber §enric
Sßetriitifdjen."

oorfinbet, fo tottrbe im Satenber pro 1727 einfadj ber Sitef
fopirt unb nur beigefügt:

„Stuf ber feodjfobfidjcn unb toeit»berüfentten Siepublic
33era SJteribiau geridjtet burefe gofe. gafob Siofium
bem güugern Mathematicum auf baS gafer 1727. SBern,

obere Srudrep."
gm Uebrigen fonnte ficfe ber SBaSler SBerleger niefet oer»

feefeten, baß biefer Salenber dou gofe. gaf. StofiuS
bem güugern einfaefe ein SBlagiat beS SBerner SBucfebrttderS

Emanuet § ott in fei; bemgemäß reidjte er auefe Slage
beim Slatfe in SBern ein, ber ifen aber abtoieS. gm Uebrigen

ftoppelte ber §ortin'fdje Salenber feinen eigenen aftrofogifdjen
Unfinn jufantmen. So ftefet im Safenber pro 1727:

'J ©raf, ©efcfeicfete bet SKatfeematif unb bet Sftatuttotffen*
fdjaften. II. §eft.
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An cinem andern Ort habe ich gezeigt, daß dieser Joh.
Jakob Rosius^), den man durch Bild und Gedichte

verherrlichte, nie cristirt hat, sondern einc fingirtc Person ist

und wenn sich in Rosius Kalender von 1650, dem ältesten,

dcn wir noch besitzen, das:

„?roAN«8ti«on tZvmptomatioum, das ist eine

ausführliche Beschreibung dcr vier Zeiten sampt den fürnehmsten

Regenten und Planeten Stand dises Jahrs, fleißig auß

und nach dcr Alten Lehren nnt gründ der Astronomcy

natürlichen Ursachen, auch vilfaltiger langwiriger eigener

Erfahrung calculirt und gestellt auff die hoch- und

weitberühmte Stadt Basel, auch anderer nächstund weit umbhcr
liegender Stätt und Landschafftcn Nsrickiunos durch

^g, e ob um Uosium, Nätliemutiourn ^.nno 1650.

Basel bei Hans JakobGcnathinVertagung der Henric-
Petrinischen."

vorfindet, so wnrde im Kalender pro 1727 einfach dcr Titel
kopirt und nur beigefügt:

„Auf der hochloblichcn und weit-berühmten Republic
Bern Meridian gerichtet durch Joh. Jakob Rosium
dem Jüngern NatKsmatioum auf das Jahr 1727. Bern,
obere Druckrey."

Im llcbrigen konnte sich der Basler Verleger nicht

verhehlen, daß dieser Kalender von Joh. Jak. Rosius
dem Jüngern einfach ein Plagiat des Berner Buchdruckers

Emanuel H ortin sei; demgemäß reichte er auch Klage
beim Rath in Bern ein, der ihn aber abwies. Im Uebrigen

stoppelte der Hortin'sche Kalender seinen eigenen astrologischen

Unsinn zufammen. So steht im Kalender pro 1727:

') Gras, Geschichte der Mathematik und der Naturwissenschaften.

II. Heft.
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„SBinter: bie 3nfammenfunft oon SJtarg unb SJiercur

jeigt an, baß man ju SBintcrSjeit feinter bem Dfen ein

groffeS S8tttt»bab bereitet, ©oft gefcgite baS SBab, roeldje

bie Eur im ©oinnter braucfeen.

grüfeling: Sie 3ufantmeitfunft gupiter, SBenttS, SJiercur

im jtoriten 3eicfeen, baß jwei B^rtfeepeii jidj mit iferen SJtit»

aUirteit bemüfeeu, einen ftüfe»jeitigen unb feifeigen getbjug

ju tfeun, weif Seiner beut anbeut nidjtS will nadjgeben.

Sommer: gupiter an einem, SJiarS anbern Drt be»

weist, bermafelen bürften einige giiebenS»@ebanfeit einem

bepfaflen, wirb aber oon anbeten ntartialifdjen ©emütfeern

oerfeinbet werben ju iferem eigenen Sdjaben.

feeibft tft ungefäferlicfe."

SBofjlerficfe finb bie mebijinifcfeen Slätfee; id) greife bloß
ben Salenber oon 1727 feerauS:

Slbgefefeen, baß Sinrgiren im Scorpion am beften fei,

gibt er fürS Sfberfaffcit folgenbeS feferfeaftc ©ebidjt:

„§aupt unb ©ttrn begreifft ber Sffitbbei
Unb bet ©tiet ben ^paffj floßt nibet;
Stoilltng nefemen bie ©üjultetn ein,
frebfeg Sung, SWagen, SRilt) fepn.
Sludj bet Sab bag §et} unb Staden
SRit feinem SKadjen tljut betfcfelttden.
3)ie Sungftau im Saud) unb Sännen
Sticfetet an ein raandjen Sännen.
Stiel unb SBtafen feält bie Sffiag,

©corptong ©tiefee bringen Sptag
3)er ©djam unb baß ©cfeü|eng Sßfeil
SBringt ben Seiften ©djuietj in ©pl.
Sludj ber ©teinbod bie Sniefdjeib
3)ie ©efunbfeeit feintettteib,
Xie ©efetnbein ber 3Boffetmann
Unb bie güjj bet gifefe gteift an."

223

„Winter: die Zusammenkunft von Mars und Mcrcur
zeigt an, daß man zu Winterszeit hinter dcm Ofen ein

grosses Blnt-bad bereitet, Gott gcscgne das Bad, welche

die Cur im Sommer brauchen.

Frühling: Die Zusammenkunft Jupiter, Venus, Mercur
im zweiten Zeichen, daß zwci Partheyen fich mit ihren Mit-
allirten bemühen, cincn früh-zeitigen und hitzigen Feldzug

zu thun, weil Keiner dcm andern nichts will nachgeben.

Sommer: Jupitcr an einem, Mars andern Ort
beweist, dermcchlen dürften einige Friedens-Gedanken einem

beyfallen, wird aber von anderen martialischen Gemüthern

verfeindet werden zu ihrem eigenen Schaden.

Herbst ist ungefährlich."

Possierlich sind die medizinischen Räthe; ich greife bloß
den Kalender von 1727 heraus:

Abgesehen, daß Pnrgiren im Scorpion am besten sei,

gibt er fürs Aderlässen folgendes lehrhafte Gedicht:

„Haupt und Stirn begreifst der Widder
Und der Stier den Haljz stoßt niber;
Zwilling nehmen die Schultern ein,
Krebses Lung, Magen, Miliz sehn.
Auch der Löb das Herz und Rucken

Mit seinem Rachen thut verschlucken.
Die Jungfrau im Bauch und Därmen
Richtet an ein manchen Lärmen.
Rier und Blasen halt die Wag,
Scorpions Stiche bringen Plag
Der Scham und daß Schützens Pfeil
Bringt den Leisten Schmerz in Eyl.
Auch der Steinbock die Kniescheib
Die Gesundheit hintertreib,
Die Schindeln der Wassermann
Und die Füß der Fisch greift an,"
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1764 tjeißt eS im StofiuS'fefeen ©onnencirfef ober

SBerbefferter unb Sllter §auSfafettber:

„Ein gute Slbertäße feat foldje SBirfung:

„Samt ©inn unb feiint fpifeen, Summer flücfeten, bent

SJtarf in S3einen nüfeen, fdjärpfen baS ©efeör unb nod) üil
anbereS mefer."

SluS ber garbe beS SBtateS fotten ficfe eine SJienge Srauf»

feeiten erfennen laffen:

Sdjön rotfeeS 33lut, mit toenig SBaffer jettget oon einer

guten ©efunbtjeit.
Stoffe unb fdjaumtg: 3uüief beS ©ebfütS, üottbfütig.
Stoffe mit fdjtoarjem Süng: §aupttoefj.
Scfetoarj 33fut mit SBaffer unterfefet: SÖafferfutfet.

Sdjwarj 33lut mit SBaffer barüber: gieben

Sdjwarj 33lttt mit einem Süng: ©itfet unb 3ippertcüt.
33faueS SBtut: wefe jur SJliffeen ober SJietandjolcp unb fon»

ftiger böfer geutfettgfrit.

SBie fdjon angebeutet, Süieberfeoleit fictj bie gafereSpropfee»

jeifeungen über baS SBetter afle 28 gafere, mit anbern SBorten,

ber Satciiberntadjer befeattptet, baß fidj bie gleidjc SBitterung,
bie j. SB. 1644—1672gefeerrfd)tfeat, audj wieber 1672—1700,
battit 1700—1728, bann 1728—1756, bann 1756—1784,
1784—1812, 1812—1830, 1830—1858, 1858—1886,
1886—1914. 1890 würben wir fomit bie gteidje SBitterung
wie 1862, wie 1834 (berüfemteS SBeiitjafer!) it. feabcu;

ber grrtfettm liegt auf ber .pattb. Soüiel über bie SBerner»

Knie beS StofritSfafeuber.

gn SBafel finb gleidj beim Sobe beS SatenbermadjerS

StofiuS bem StofiuSfafcnbet jwei Sonfurrenten erwacfefen, ber

£mtfenbc Sote girma S e d e r unb ber §infenbe SBote

girma SJlecfeel.
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1764 heißt es im Rosius'scheu Sonnencirkel oder

Verbesserter und Alter Hauskalender:

„Ein gute Aderläße hat solche Wirkung:
„Kann Sinn und Hirne spitzen, Kummer flüchten, dem

Mark in Beinen nützen, schärpfen das Gehör und noch vil
anderes mehr."

Aus der Farbe des Blutes sollen fich eine Menge Krankheiten

erkennen lassen:

Schön rothes Blut, mit wenig Wasser zeuget von einer

guten Gesundheit.

Roth und schaumig: Zuviel des Geblüts, vollblütig.
Roth mit schwarzem Ring: Hauptweh.
Schwarz Blut mit Wasser untersetzt: Wassersucht.

Schwarz Blut mit Wasser darüber: Fieber.

Schwarz Blut mit einem Ring: Gicht nnd Zipperlcin.
Blaues Blut: weh zur Miltzen oder Melancholcy und son¬

stiger böser Feuchtigkeit.

Wic schon angedeutet, wiederholen sich die Jahresprophe-

zcihungcn über das Wetter alle 28 Jahre, mit andern Worten,
der Katcndermacher behauptet, daß sich die gleiche Witterung,
die z.B. 1644—1672geherrfchthat, auch wieder 1672—1700,
dann 1700—1728, dann 1728—1756, dann 1756—1784,
1784—1812, 1812—1830, 1830—1858, 1858—1886,
1886—1914. 1890 würden wir somit die gleiche Witterung
wie 1862, wie 1834 ^berühmtes Weinjahr!) :c. habcn;
der Irrthum liegt auf der Hand. Soviel über die Berner-

linie des Rosiuskalender.

In Basel sind gleich beim Tode des Kaleudcrmachers

Rosius dem Rosinskalender zwei Konkurrenten erwachsen, der

Hinkende Bote Firma Decker und > der Hinkende Bote

Firma M ech et.
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SBon fefetern feaben wir in Sera auefe ein Erempfar:
„1730. SBerbefferter, Sieuer unb SBoflfommener Staafg»

falenber ©enaubt ber §infenbe SBott :c. burefe Sftttfeoui
Sorgmann, bet SJlatfeemat. Sünften unb benfwürbigen
©efcfeidjten Siebfeaber. SBafel, gofe. Eonr. SJiecfeet."

Ser SSerfaffer SlntonSorgmann ift fingirt; nidjtS»

beftomeitiger propfeejeit er fröfelicfe:

gebruar: Eine große SBerrätfeerei wirb entbedt.

Stprit: SScrrätfeerifcfee Slnfdjfäge unb SJiorbpratifen finb
in einem Steid) obfeanben, j. SB. Deftreictj,

Elfaß, Sdjtoeife.
SJtai: bie SBaagtättber finb bieSmat grofjen Unrufeeu

untertoorffen. ©cfäfertidje 3ltfätt bep SBeiber

itnb Sinbern fepn ju beforgen.

guni: ^jagelfdjäben, plöfelidje Sobegfäffe, fettfame

Sacfecit in ben Siibertanbeu.

guti: Unglüdgfällc, graufame Uittfeaten.

Sluguft: SJiißlidje 3riten wegen oiel Sranffeeiten. ES

fommen gute SBotfdjafteu ing Sanb.

September: Ein bfutigeg Unterliefe men caufiret großes Stad)*

benfen. ©ute SBotfdjafteu oon griebenSoer»

fammütitgeit.
Dftober: Stat Stfeein» unb Sonau»Sttofent Witt eS jiem»

titfeer SJtajjen trüb außfefeeit.

SBiefe Sranffeeiten uttb fdjtoäre Sinber=@e=

bttrten.
Sioüember: SluS ©panien atterfeanb neueS. ©roße ©djtoärig»

feiten entftefeen.

Sejember: ©roße Unrufee im Starben, gürSgefafer.

Slngefeängt: Astro-Meteorologicum, baS ift SlftrologifcfeeS

gaferbudj auf b. g. 1730 oon Sbttfeottiunt

Sorgmattn, genannt ^infenb SBott.

SBerner Zaiajenbuä) 1891. 15
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Bon letztern haben wir in Bern auch ein Exemplar:
„1730. Verbesserter, Neuer und Vollkommener Staatskalender

Genandt der Hinkende Bott :c. durch Anthoni
Sorgmann, der Mathemat. Künsten und denkwürdigen

Geschichten Liebhaber. Basel, Joh. Conr. M ech et."
Der Verfasser A n t o n S o r g m a nn ist fingirt;

nichtsdestoweniger prophezeit er fröhlich:
Februar: Eine große Berrätherei wird entdeckt.

April: Verrätherische Anschläge und Mordpratiken sind

in einem Reich obhanden, z. B. Oestreich,

Elsaß, Schweitz.

Mai: die Waagländcr sind diesmal großen Unruhen

unterworffen. Gefährliche Zufäll bey Weiber
nnd Kindern seyn zn besorgen.

Juni: Hagelschäden, plötzliche Todesfälle, seltsame

Sachen in den Niederlanden.

Juli: Unglücksfälle, grausame Unthaten.

August: Mißliche Zeiten wegen viel Krankheiten. Es
kommen gute Botschaften ins Land.

September: Ein blutiges Unternehmen caufiret großes Nach-
denken. Gute Botschaften von Friedcnsver-

sammlungen.
Oktober: Am Rhein- und Donau-Strohm will es ziem¬

licher Maßen trüb außscheu.

Viele Krankheiten und schwäre Kinder-Geburten.

November : Aus Spanien allerhand neues. Große Schwärig-
keiten entstehen.

Dezember: Große Unruhe im Norden, Fürsgcfahr.
Angehängt: ^str0'Nst«or«I«KÜ«um, das ist Astrologisches

Jahrbuch auf d. I. 1730 von Anthonium

Sorgmann, genannt Hinkend Bott.
Berner Taschenbuch I88l, 15
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gm gteidjen Salenber für baS folgenbe gafer fteftt er

folgenbe SJtonatSprognofett für ben allgemeinen SBettlauf auf:

ganuar: geuer» uttb SriegSgefafer.

gebruar: gn ben gifdjlänbera (routan. Sänbern") mitt eS

ju Slufrufer unb SBlutücrgießen fommen. 3raep»

traefet unter ben ©efeferten.

SJtarj: SJiit pföfelidjett SobeSfätten unb mefer Uebel,

©cfafer jur See.

Spanien ift bermafelen SBeränberungen unter»

toorffen.

Slprif: Eine tofe SBerrätfeerei madjt oiel Unwefeng.

greubige SBotfcfeaftcn werben einem freien SBold

angefünbigt.

SJiai: SBet betn grauenjimmer unb ben Sinbern oiel

Unpäßlidjfeit.
©efätjrlicfee 3rit üon bebauertidjen UnglüdS»

fällen,

guni: gütfcfeäbett, feifsige gefb» unb SriegSactionen.

guti: Empörungen im Drient; oerrätfeerifefee Sfnfdjläge.

Sluguft: gn beS SBibberS Säubern ftefet man fetfeame

©taatSoeränberungen.

SBebauertidje UngfüdSfäfle.

©eptembet: SBitt bem Dberlattb frieblicfee unb angenefente

33otfcfeaft oerfüttbigeu.

©djfimme £>änbel werben angefpounen.

Dftober: Uneinigfeit entftetjt jwifefeen 33unbSgenoffen.

SiegimentSättberungen.

Sioüember: Slm Sifeeinftrom ein gefäferlicfe Sfnfefeen.

SfuS Siorben unb Ungarn wirb man wunber»

fiefee unb träffe 3ritungen feören.
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Im gleichen Kalender für das folgende Jahr stellt er

folgende Monatsprognosen fiir den allgemeinen Wcltlanf auf:

Januar: Feuer- und Kriegsgefahr.

Februar: In den Fifchländern (roman. Ländern) will es

zn Aufruhr und Blutvergießen kommen. Zwey-
tracht unter den Gelehrten.

März: Mit plötzlichen Todesfällen und mchr Uebel,

Gefahr zur See.

Spanien ist dcrmahlen Beränderungen unter-

worffen.

April: Einc lose Berrätherei macht viel Unwesens.

Freudige Botschaften werden einem freien Volck

angekündigt.

Mai: Bei dem Frauenzimmer und den Kindern viel

Unpäßlichkeit.

Gefährliche Zeit von bedauerlichen Unglücksfällen.

Juni: Fürschäden, hitzige Feld- und Kriegsactionen.

Juli: Empörungen im Orient; verrätherische Anschläge.

August: In des Widders Ländern sieht man seltzame

Staatsveränderungcn.

Bedauerliche Unglücksfälle.

September: Will dem Oberland friedliche und angenehme

Botschaft verkündigen.

Schlimme Händel werden angesponnen.

Oktober: Uneinigkeit entsteht zwischen Bundsgenossen.

Regimentsänderungen.

November: Am Rhcinstrom ein gefährlich Ansehen.

Aus Norden und Ungarn wird man wunderliche

und trasse Zeitungen hören.
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Sejember: Einem SBrinfeen bürfte ber Sebengfaben abge»

fdjnitten werben,

©ebenfe beineg §ei(S.
Saun angefeängt ift wiebetum bag Astro-Meteoro-

logicum, baS ift: SfftrofogifcfeeS gaferbucfe. Slpril: in ben

gifdjlänbertt oerrätfeerifcfee SBoSfeeit, toie im gebruar. Srauf»

feetteit: gunge unb alte toirb man feören flagen; Sopff»
toefee, 33raft»wefee, SJtagett=wefee, Siüden=wcfee, 2fugen»wefee,

Dferen»wefee unb WaS bergleidjen unjäfelbareit SBefee nocfe

mefer finb. SBobagrämer werben eine feerbe 3rit feaben it.
Sie aflgemeinen SBauernregeln über baS SBetter finben

ficfe fcfeon fefer früfe: gm 3tofiug=Sa(enber üon 1681 ftefet

j. SB.:

SBenn ber .^ornitng wann ift, bleibt'g um Dftern gern
fang fait!

SBenn an ber gaßitadjt bie ©onne fdjeint, fotten bie

Sorn, SBeifeen — auefe bie Erbg wofel geratfeeu. Sonnert'g
im SJterj, fott'g ein fruefetbar gafer bebeuten. Srodner SJierj

füllt ben Setter.

©f. ©eorg unb SJtarr brüwcn ung üiel argg.
SJcep füfel, S3racfemonat naß, füllt bent SBauren ©djeuren

unb gaß.
Slegnet'g uff gafobi, fo follen bie Eidjeln oerberben.

Sonnert'S im ©eptember, fo fofl'S fotgenbe gafer üiel

©etraibS unb Dbg geben.

SBie ber Dftober wittert, fo fofl'S audj im SJierjen

gefdjefeen.

Sonnert'S im SBintermonat, bebeut ©etraibS genug.
SBenn ber Sag beginnt ju lacfeen, fo fommt bie Säfte

feergegangen u. f. f.
Ueber ben Einfluß ber ©onnen» unb SJtanbftnfterniffe

füfere idj folgenbe SfuSfprücfee nocfe an: Dor affem bie fog.
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Dezember: Einem Printzen dürfte der Lebensfaden abge¬

schnitten werden.

Gedenke deines Heils.
Dann angehängt ist wiederum das ^stro-Neteoro-

lo^ionm, das ift: Astrologisches Jahrbuch. April: in den

Fischländern verrätherische Bosheit, wic im Februar.
Krankheiten: Junge und alte wird man hören klagen: Kopff-
wehe, Brust-wehe, Mageu-wehc, Rücken-wche, Augen-wehe,

Ohren-wehe und was dergleichen unzählbaren Wehe noch

mchr sind. Podagrämer werden cine herbe Zeit haben zc.

Die allgemeinen Bauernregeln über das Wetter sinden

sich schon sehr früh: Im Rosius-Kalender von 1681 steht

z. B.:
Wenn der Hornung warm ist, bleibt's um Ostern gern

lang kalt!

Wenn an der Faßnacht die Sonne scheint, sollen dic

Korn, Weitzen — auch die Erbs wohl gerathen. Donnert's
im Merz, soll's ein fruchtbar Jahr bedeuten. Trockner Merz
füllt den Keller.

St. Georg und Marx drüwcn uns viel args.

Mey kühl, Brachmonat naß, füllt dem Baurcn Scheuren
und Faß.

Regnet's uff Jakobi, fo follen die Eicheln verderben.

Donnert's im September, so soll's folgende Jahr viel

Getraids und Obs geben.

Wie der Oktober wittert, so soll's auch im Merzen
geschehen.

Donnert's im Wintermonat, bedeut Getraids genug.
Wenn der Tag beginnt zu lachen, so kommt die Kälte

hergegangen u. s. f.
Ueber den Einfluß der Sonnen- und Mondfinsternisse

sühre ich folgende Aussprüche noch an: vor allem die sog.
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©cneralrcgcl: SBofera eine Sonnen»giitfteraitß fidj begibt

wenn baS ©etreibe b'lüfet, fo werben wenig Söriter unb bafeer

Sfeeitruitg; wann int SJierfeen, Slpritt uttb bie jwei erften

SBodjeit int SJiäpen eine Sonnen=ginftemiß ift, fo wadjfet oiel

unb gutet SBein, aber baS ©etreibe fdjlägt um, berat eg folget
ein bürtcr Sommer. „

lieber ben itttfecilüolleit Einfluß ber Someten ober „ge»

fjaredjten" Sternen bienen folgenbe Siotijen:

„SBon Somet oom 1556, ber Sari V. fo erfdjredt featte,

fagt Sfntiftcg Saoater:1)

„gn biefem gafer tft geftorben Efeurfürft griebrid), tyfal%'

graf bei Sifeeiit unb anbere mefer, wie audj ber eferwürbtge

feett Betticattttg. Eg finb in biefem gafer auefe üil anbere

gcleferte unb fromme SJtänner geftorben."

SBeif Derbreitet ift ber ©laube, Sontetenjafete feien gute
SBeinjafete. © tt g ge tt b ü fe (fagte in feiner 3ürdjer Eferonif:
„ES fotgt warmeS matter, ber SBein über bie SJcaßen gut ge»

rafeten, aber nit üiet." Unb

© aper, Stabtfdjreiber in Slarau, fdjreibt über bie golgen
beS nämtiefeett SoinetS:

„ Scfeöner warmer Somntcr, feiten Siegen. Ein peftilenfeifdje
fuefet unb feibet ift in unfern Sänben unter baS üicfj fommen."
Unb fogar SJielaitdjtfeott: „Saß balb Strafen erfolgen
werben, wirb burefe ben furefetbaren Someten angebeutet."

gm §infenb SBot üon 1731 feeißtcS: „Seit 16. SBinter»

monat 1729 in ber Siacfet ift ju SBarfdjau, ber Siefibenfe

SönigS in SBofefen, ein Eomet»ftera am §immef Don oiefen

Seütfeen gefefeen Worben, in ©eftatt eineS feurigen Pfeils,
wetefeer auß ben SBolfen feerüorgefcmnteit. Seit 16. §otnung
1730 feat jidj wieberum ein anberer Eontetftern fefeen faffen,

weldjer a(g ein Stegenbogeii blutiges geur, unb unter weftfeem

228 —

Gcneralregcl: Wofern eine Sonnen-Finfternuß sich begibt

wcnn das Getreide blüht, so werden wenig Körner und daher

Theurung; wann im Mertzen, Apriti und die zwei ersten

Wochen im Machen eine Sonnen-Finsterniß ist, so wachset viel

nnd gntcr Wein, aber das Getreide schlagt uni, dcnn es folget
cin dürrer Sommer.

Ucbcr dcn unheilvollen Einfluß der Kometen oder „gc-
harechten" Sternen diencn folgende Notizen:

„Bon Komet vom 1556, der Karl V. so erschreckt hatte,

sagt Antistes Lavater:')
„In diesem Jahr ift gestorben Churfürst Friedrich, Pfalzgras

bci Rhein und andere mehr, wie auch der ehrwürdige
Herr Pellicanus. Es find in diesem Jahr auch vil anderc

gclchrte und fromme Manner gestorben."

Weit verbreitet ist dcr Glaube, Kometenjahre seien gute

Weinjahre. G u g ge n b it h l sagte in seiner Zürcher Chronik:
„Es solgt warmes matter, der Wein über die Maßen gut ge-

rahten, aber nit viel." Und

Sarer, Stadtschrciber in Aarau, schreibt über die Folgen
des nämlichen Komets:

„ Schöner warmer Sommer, sclten Regen. Ein pestilentzische

sucht und leibet ist in unfern Landen unter das vich kommen."

Und sogar Melanchthon: „Daß bald Strafen erfolgen
werden, wird durch dcn furchtbaren Kometen angedeutet."

Im Hinkend Bot von 1731 heißt cs: „Den 16. Wintermonat

1729 in der Nacht ist zn Warschau, der Resident;

Königs in Pohlen, ein Comet-ftern am Himmel von vielen

Leüthen gesehen worden, in Gestalt cincs feurigen Pfeils,
welcher auß den Wolken hervorgekommen. Den 16. Hornung
1739 hat sich wiederum ein anderer Cometstern sehen lassen,

welcher als ein Regenbogen blutiges Feur, und unter welchem
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audj üiel Sternen üou ungemeiner ©röße waren, oon fidj
gebe, in ber SJtitte präfentirte fidj eilt Ereufe, wie eineg

Drbeng Ercufe, biefeg tljeiltc fidj feernadj in jtoep Sfeeite,

ein Sfeeil nad) ©cfelefiett, bag anbere Sfeeil aber nadj SJloScau

beren SBebeutung bem lieben ©ott befannt i)"t."

gm 3{ofiuS»Salenbcr oon 1650 ftefet folgenbe bejeidj»
nettbe ©teile:

„SBottte ©ott, idj fönnt ein fdjöneS Sieblein fingen, bie

©eitlen finb aber nidjt baju geftimntt.

„Slfg ber Eomet Slnno 1618. erfefeienen, feat eg mit ifem

gleidj angefangen, baß allcrlep Sumult entftanben: unb wie

er jum erften im Drient crfdjienen, alfo feat er audj feinen

Slnfang allba gentaefet wie iu feiftorien ju finben, fonbertid)
aber in S3öfemcn unb wie eg geenbet alß gegen Scibctgaitg
unb SJiitnädjtigen Sättbent, traite iefe, Werbe gteidjfattS audj

fein ent alfo nemmen. ES feat fidj aber ber Srieg faft
burefe ganj Europam gejogen. SBottte ©oft, baß eS nun
ein ettb nemntc, benn bie Astra biß gafetS nod) fefer ftarf;
nnb wirb ber Surf an feinem fieiß nicfetS etmangeln laffen!
biß gafer wirb großer Enberuitgen, Srieg unb SBtittDcrgießeit

fepn, oiel Epttfätl an fonberbaren Drten."

SBaS bie Seute alles ant §immel ju fefeen Dermeiiiten,

baS beweigf eine Siotij aug beut „SJtenfdjlidj Sflter Ealenber

Don 1747, S3ern obere Srud'crcp" wo eg feeißt: „3u Siran

feat fidj ben 8. Sfugft ein feellleucfetenbeg Bfeänomen fo auefe

im gridtfeat gefefecn toorben, am ijpintmel in gorm eineg

feurigen ©cfetoertS erjeiget, wetdjeS ber rufenbe Stunben»

wädjter waljrgenomnien, beßwegen er bie Senfe feat aufweden

wollen folcfeeS ju betradjten. SBeifen er aber ju lang oer»

jogen unb eilt bebenden gemadjt, baten tufeenben Sdjlafcitbcn
ben Scfelaff ju bredjeit, ift eS wäferenb ber 3eit üetgangen."
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auch viel Sternen vou ungemeiner Größe waren, von sich

gebe, in der Mitte präsentirte sich ein Crcutz, wie eines

Ordens Crcutz, dieses theilte sich hernach in zwey Theile,
ein Theil nach Schlesien, das anderc Theil aber nach Moscou
deren Bedeutung dem lieben Gott bekannt ist."

Im Rosius-Kalendcr von 16S9 steht folgende bezeichnende

Stelle:

„Wollte Gott, ich könnt ein schönes Liedlein singen, dic

Seitten sind aber nicht dazu gestimmt.

„Als dcr Comet Anno 1613. erschienen, hat cs mit ihm
gleich angefangen, daß allerley Tumult entstanden: und wic

er zum ersten im Orient erschienen, also hat er auch seinen

Anfang allda gemacht wic in Historien zu finden, sonderlich

aber in Böhmcn und wic cs geendet alß gegen Nidcrgang
und Mitnächtigen Ländern, traue ich, werde gleichfalls auch

sein eut also nemmen. Es hat sich aber der Krieg fast

durch ganz Europa« gezogen. Wollte Gott, daß es nun
ein end nemmc, dcnn die ^8tru diß Jahrs noch fehr stark;
nnd wird der Türk an feinem fleiß nichts ermangeln lassen!

diß Jahr wird großer Endcrnngen, Krieg und Blutvergießen
seyn, viel Eynfäll an sonderbaren Ortcn."

Was die Leute alles ani Himmel zu fchen vermeinten,

das beweist eine Notiz aus deni „Menschlich Alter Calender

von 1747, Bern obere Drnckcrcy" wo es heißt: „Zn Aran

hat fich dcn 8. Äugst ein hellleuchtendcs Phänomen so auch

im Frickthal gesehen worden, am Himmel in Form eines

feurigen Schwerts erzeiget, welches der rnfcnde Stundenwächter

wahrgenommen, deßwegen er die Leute hat aufwecken

wollen solches zu betrachten. Weilen cr aber zu lang

verzogen und ein Bedcnckcn gemacht, denen ruhenden Schlafenden
den Schlaff zu brechen, ist es während der Zeit vergangen."



— 230 —

gcraer:
„3fjr fatjt bocfe jüngft am Jpimmel bie brei SDtonbe?

3)aüon fidj jtoei in blut'ge Utofdjgeftatt
Serjogen unb Oetioanbeften. SJtar einet,
Der mittlere, blieb ftefe'n in feiner ftiartjrit!

Stoei SÄeicfee toetben blutig untetgetjen,
Sra Dften unb im SBeften, fag' idj ßucfe!
Unb nur ber lutfeerilcfee ©laube toirb bleiben."

SffiaHenftein in „SffiattenfteinS Sob",
IV 3. ©jene.

3um Sdjtuß meiner Slrbeit fomme idj, nadjbem iefe erft
itettlid) wieber in einer ber gelefenften 3eitangeit ben neuen

SBitteruitgSalmanacfe „ä la Mathieu de la Drome", feer»

ausgegeben üon g. 31. ©offot, Ingenieur-architecte unb

SJtitglieb ber aftrottont. ©efeUfdjaft ju SffeiS, attgefünbigt
gcfcfeen, bet für Sioo. j. 33. StnfangS nnb ootn 10.—19. eine

SBeriobe mit Siegen unb Schneefällen über ber ganjen SBeftfeätfte

oon Europa, ebenfo oon 27.—30., bajwifefeen Dom 3.—7. unb

20.—26 etweldje SBefferung bis tfeeittoeife jienttidj fdjöneS
SBetter oorauSfagt unb audj für ben Sejember normale Sempe»

ratttr mit auSgebefenten Scfeneefäffen Dom 12.—17. progno»

ftijirt, nodj auf ben fogenannten feratbertjäferigen Satenbet unb

äfenlidje SJiadjtoerfe ju reben. Ser erfte fogeitanitte feunbert»

jäferige Salenber erfdjien in ber jtoeiten §älfte beS 17.

gaferfeunbertS unb ber 33ater beSfcfben ift SJiauritiuS
Sit au er, SjMfat unb Slbt beS SlofterS Saugfeeint in 33apern

1,1612—1664) unb jwar ließ er benfelben unter ben gefeeimniß»

oottett gnitialen D. M. K. A. K. L. (Soctor SJiauritiuS Snauer,
Slbt Slofter Saugfeeinri erfdjeinen. 33or mir fiegt ritt furiofeS

SBudj, betitelt: S. Eferiftopfe Don fee 11 wig, Med. Pract.
Erfurtensis, Steu Dermefertcr, auf feunbert gafer geftettter

curiöfer §auß»Ealcnber, itefemlidj Don 1701 bis 1801, bar»

innen ju finben, wie ein jeber §auß»33ater fotcfee ganfee
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Ferner:
„Jhr saht doch jüngst am Himmel die drei Monde?
Davon sich zwei in blut'ge Dolchgestalt
Verzogen und verwandelten. Nur einer,
Der mittlere, blieb steh'n in seiner Klarheit!

Zwei Äeiche werden blutig untergehen,

Im Osten und im Westen, sag' ich Euch!
Und nur der lutherilche Glaube wird bleiben."

Wallenstein in „Wallensteins Tod",
IV 3. Szene.

Zum Schluß meiner Arbeit komme ich, nachdem ich erst

neulich wieder in einer dcr gelescnsten Zeitungen den neuen

Witterungsatmanach „à Is. NatKisu cls la, Dromo",
herausgegeben von I. A. Gossot, InK-suisur-iireKiteots und

Mitglied der astronom. Gesellschaft zu Paris, angekündigt

gcschen, der für Nov. z. B. Anfangs und vom 1«.—19. eine

Periode mit Regen und Schneefällen über der ganzen Westhälfte

von Europa, ebenso von 27.—3«., dazwischen vom 3.—7. und

2«.—26 etwelche Besserung bis theilweise ziemlich schönes

Wetter voraussagt und auch für den Dezember normale Temperatur

mit ausgedehnten Schneefällen vom 12.—17. progno-
stizirt, noch auf den sogenannten hundertjährigen Kalender und

ähnliche Machwerke zu reden. Der erste sogenannte hundertjährige

Kalender erschien in der zweiten Hälfte des 17.

Jahrhunderts und der Bater desselben ist Mauritius
Knau er, Prälat und Abt des Klosters Laugheim in Bayern
(1612—1664) und zwar ließ cr denselben unter dcn geheimnißvollen

Initialen O. N. X. X. D. (Doctor Mauritius Knauer,
Abt Kloster Laugheim) erscheinen. Bor mir liegt ein kurioses

Buch, betitelt: L. Christ o p h von Hc ll wig, Nscl. ?rsot.
I?rkurtsnsis, Neu vermehrter, aus hundert Jahr gestellter

curiöser Hauß-Calcnder, nehmlich von 1701 bis 1801,
darinnen zu finden, wie ein jeder Hcmß-Bater solche gantze
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3eit über nadj ber fieben SBlanetcn gnfluenfe ju jubijieren
unb fein §auß»3Befeit barnad) nüfelidj einridjten fönne, nebft

SBefdjrribung berer SJietatten unb SJtineralien, wie foldje
unter bie SBlaneten gefeören, auefe ber Sräuter, waS für
weldje in jebem SJtonat üorfommen unb btüfeen; mit Sfb»

bilbung ber platteten gejieret unb mit einem Sfnfeang aller»

feanb nüfefidjer feanfi- nnb 3Birtfefd)afftS»3iegeln fonberlid)

bep ber SSiefejudjt, üerfefeen. SJtit Efeurfürfff. Sädjß. ©nä=

bigftem SBrioilegio, Efeemnife 1770, bep gofeann Eferiftopfe

Stöfjef."
Siefer feunbertjäferige ^auSfafettbcr »urbe juerft in

Sufmbatfe gebrudt unb »eitere Sluggabett beforgte eben ber

genannte praftifdje Slrjt E fe r i ft o p fe o o n fe e 11 to ig in Er»

fürt (1663 big 1721). gn ber Starrebe bejiefet ficfe £>etttoig

gerabeju auf ben feuitbertjäferigett Salenber eineS oornefemen

SlbteS, üon bem er ein atteS SJtaititfcript gefunben t)abe.

Sa nun ber fogenannte feunbertjäferige Salenber immer nocfe

fefer im SBoife Derbreitet ift unb ftetSfort eine SJtaffe oon ge»

treuen ©laubigen um fidj fammelt, fo »irb cS niefet unintereffauf

fein ju uittetfucfeen, auf »etefeer ©runblage berfelbe berufet.

Sdjon bie Sluffdjrift „feunbettjäferiger Salenber" ift eine freefee

Sluffcfeneiberei, inbem bie bemfelben ju ©runbe gelegte SBitte»

rmtgSperiobe immet nur fieben gafere umfaßt, enffpiectjeub
ber Siebeujafel ber alten 'Blatteten, toeldje in fotgenber Sieifecn»

folge abioecfefelnb baS gafetegtegimeitt übernefenten:

0 SJiarS

Um ben gafereSregeuten irgenb eineS gafereS

ju finben, fo bioibiit matt bie gafereSjafef

burd) 7 unb ber Sieft gibt nadj beiftefeenber

Sabettc ben '¦fSlaiteten an, ber über baS gafer
bie §errfcfeaft ausüben foll.

1 Sonne
2 SBenuS

3 SJiercur

4 SJionb

5 Saturn
6 gupiter
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Zeit übcr nach der sieben Planeten Jnflucntz zu jndizieren
nnd sein Hanß-Wesen darnach nützlich einrichten könne, nebst

Beschreibung derer Metallen und Mineralien, wie solche

unter die Planeten gehören, auch der Kräuter, was für
welche iu jedem Monat vorkommen und blühen; mit
Abbildung der Planeten gezieret und mit cinem Anhang allerhand

nützlicher Hauß- und Wirthschaffts-Regeln sonderlich

bey der Viehzucht, versehen. Mit Churfürst!. Sächß.
Gnädigstem Privilegio, Chemnitz 1770, bey Johann Christoph

Stößel."
Dieser hundertjährige Hauskalendcr wurde zuerst in

Kulmbach gedruckt und weitere Ausgaben besorgte eben der

genannte praktische Arzt Christoph v o n H ellwig in
Erfurt (1663 bis 1721). In der Borrede bezieht sich Hellwig
geradezu auf den hundertjährigen Kalender cines vornehmen

Abtes, von dem er cin altes Manuscript gefunden habe.

Da nun der fogenannte hnndertjährige Kalender immer noch

sehr im Bolle verbreitet ist und stetsfort eine Masse von
getreuen Gläubigen um sich sammelt, so wird cs nicht uninteressant

sein zu untersuchen, auf welcher Grundlage derselbe beruht.

Schon die Aufschrift „hundertjähriger Kalender" ist eine freche

Aufschneiderei, indem die demselbcn zu Grunde gelegte Witte-

rungsperivde immer nur sieben Jahre umfaßt, entsprechend

der Siebenzahl der alten Planeten, welche in folgender Reihenfolge

abwechselnd das Jahresrcgimcnt übernehmen:
0 Mars

Um den Jcchresregeuten irgend eines Jahres

zu finden, so dividirt man die Jahreszahl
durch 7 und der Rest gibt nach beistehender

Tabelle den Planeten an, der über das Jahr
die Herrschaft ausüben soll.

1 Sonne
2 Venus
3 Mercur
4 Mond
5 Saturn
6 Jupiter
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3. SB. baS gafer 1890 läßt bei ber Sioifion burdj
fieben ben Steft 0, alfo ift SJiarS ber gafereSregent, »ie er benn

auefe bie gafere: 1701, 1708, 1715, 1799, 1806,
1813, 1820 regiert feat unb 1890, 1897, re»

gieren toirb.
SBon ifem feeißt eg für bie angegebenen gafere: „gft ein

feetter, toie audj ein feuerbreitnenber Stent, gfänfeet audj

erfrferetflidj, enbet atte jtoep gafete feinen Sauf, feine Statur

ift fefer feifeig unb trodett, ofene Semparameitt djoferifd), ift
ein mäittilidjer Sbionet, ber SJcenfdjfidjen Statur juwiber,
ein böfer Sfnftifter beg SriegS unb attertjanb 3IDiefp«lt,
er feat unter fidj baS SriegSirefen, bie Sffdjpmiftcrep, Scfemiebe/

Scfefoffer uttb atterfeanb §anb»erfet, bie mit unb unter
bem geuer arbeiten, bergleicfeen alle ©eloalt, Spranitep unb

©emattungen, bebeutet furiöfe, »ütenbc Seute, fonbedicfe bie

rote §aare feaben, gar djofcrifcfee Seute oermeffene, fcfe»äfeige,

üerfefe»eitbiftfee, Släuber u. b. g. ntacfeet feine Untergebenbe

braun unb fdj»arfegefb: gn bent menfcfefidjeu Seib regiert
er baS linfe Dfer, bie ©afle, Stieren, Sltfeem unb baS feeim»

licfee ©emäcfet.

Sporen »ir nun, »efdjen Einfluß ber SJiarS feaben foll.
Unter ifem ftefeen bie Sänber: Starwegeit, SBapern, Enget»

fanb, gianfreidj, Sdjweben, Sdjlefien, SBüfelen, 33urgttnbien,
Sättnentarf it. SBeifäufig gefagt wirb bie Sdjloeij üon ber

SSenuS regiert. SBom gafer inSgemein propfeejeit ber feunbert»

jäferige Salenber, bie SJtarSjafere feien mefer troden berat

feudjt, waS befanntlidj für 1890 auffattenb ftimmt! benn

ob eS fcfeon ju gewiffen Reiten regnet, fo fepn bodj mefe»

rerentfeeilS trodene gafere bep beS SJtartiS Slegierung. Ser
grüfeting foll troden, raufe unb fait feilt, feat üiet Sleiff
rattfee wilbe Suft, bis auf beu 9. Sag guni, bie fefer fdjäbfidj
fepn. Ser Sommer ift beim SJiarS ant feitrigften, baß
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Z. B. das Jahr 1890 läßt bci der Division durch

sieben den Rest 0, also ist Mars der Jahresrcgcnt, wic er denn

auch die Jahre: 1701, 1703, 1715, 1799, 1806,
1813, 1820 regiert hat und 1890, 1897,
regieren wird.

Bon ihm heißt es stir die angegebenen Jahre: „Ist ein

Heller, wie auch ein feucrbrennender Stern, gläntzet auch

erschrecklich, endet alle zivey Jahre seinen Laus, seine Natur
ist sehr hitzig und trocken, ohne Temparament cholerisch, ist
ein männlicher Planet, dcr Menschlichen Natur zuwider,
ein böser Anstifter des Kriegs und allerhand Zwicfpatt,
cr hat unter sich das Kriegswesen, die Alchymiftcrcy, Schmiede?

Schlosser und allerhand Handwerker, die mit und untcr
dem Feuer arbeiten, dergleichen alle Gewalt, Tyranney und

Gewaltnngen, bedeutet furiöse, wütende Leute, sonderlich die

rote Haare haben, gar cholerische Leute vermessene, schwätzigc,

vcrschwcndische, Räuber u. d. g. machet seine Ilntergebendc
braun und schwartzgclb: In dem menschlichen Leib regiert
er das linke Ohr, die Galle, Nieren, Athem und das heimliche

Gemächt.

Hören wir nun, welchen Einfluß der Mars haben soll.
Unter ihm stehen die Länder: Norwegen, Bayern, Engelland,

Frankreich, Schweden, Schlesien, Pohlen, Burgundien,
Dännemark :c. Beiläufig gesagt wird dic Schweiz vvn der

Venus regiert. Vom Jahr insgemein prophezeit der hundertjährige

Kalender, die Marsjahre seien mehr trocken denn

feucht, was bekanntlich für 1890 auffallend stimmt! denn

ob es schon zu gewissen Zeiten regnet, so seyn doch meh-

rerentheils trockene Jahre bey des Marlis Regierung. Der
Frühling soll trocken, rauh und kalt scin, hat viel Reifs

rauhe wilde Luft, bis auf den 9. Tag Juni, die sehr schädlich

seyn. Der Sommer ist beim Mars am hitzigsten, daß
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jeweifen bie Sonne baS bürre feoty in ben SBälbern oor

großer fety anjünbet, eS fepn bie Slädjte fefer »arm unb

ungebuftig, gfüffe unb SBrunnquetten »erben ffein. SSon ber

großen ©onnenfeifee beS gafereS 1890 t)at man bei uttS

nidjtS üerfpürt! gm feetbft ift eS gfeicfefafelS mefer troden
benu feudjt unb eS »ädjfet ein §aupt»3Bein. Sßor bent

Slbüent fcfenepet eS leicfetlidj ju unb ob cS fcfeon im Dftobct
unterfcfeieblicfee SJtai frieret, ift bodj ber Stoüember meferett»

tfeeils warm. Ser SBinter ift jiemlidj fait unb mefer troden

benn feudjt, gantj itnbeftäitbig. gn beS SJtartig gaferen

gibt eS wenig SBinb uub Siegen, aber fdjwcre Soitneriretter,
bie leidjt anjünbeit, Diel Sdjlangen unb ^eufdjreden, wenig

gifdje. ES »erben Doracfentlidj feurige gieber graffiren unb
bie rotfee Slufer mit wunbctlidjeu 3ufällen, iitgleidjen feaben

bie Seute große Slngfl am .fxrfeeit, unb Slnftoß oon ber

SJcetaudjolie unb feat ein SJicbiatS in biefem nnb bem fotgenben

jtoep gaferen genug ju tfeun, bie Sranffeeiten unb 3ufättc

ju feebeit. SBaS bie ©peciabSBittcrititg anbetrifft, fo propfeejeit

er für Stooember: fall, biß bett 10. Siacfentittag, aber ge»

meinigfid) fdjön uttb SBatut, 11. fanget trüb SBetter an mit
Siebet, Siegen biß auf ben 13. ba eS wieber gefrieret, biß
30. Stadjmittag, aber Sonnenfcferin, unb im Secember: fängt
mit groft an, balb trüb, Siegen, Satte unb Eiß, ben 10.

©djitee, barauf frieret. eS biß ben 19. ba cS regnet, wirb
aber gleidj wieber fall biß jum Enbe.

Ob ein folcfeeS SJtadjwerf ©lauben üerbient, toirb batb

entfefeieben fein, feerrfefet bodj feier beim SJropfeejeifeeit biercinfte
SBillfür, nur bereifend für bie Scidjtgfäubigfeit ber SJtenge.
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jeweilen die Sonne das dürre Holtz in den Wäldern vor

großer Hitz anzündet, es seyn die Nächte fehr warm und

ungedultig, Flüsse und Brunnquellen werden klein. Bon der

großen Sonnenhitze des Jahres 1890 hat man bei uns

nichts verspürt! Im Herbst ist es gleichfcchls mehr trocken

denn feucht und es wächset cin Haupt-Wein. Vor dem

Advent schneyct cs leichtlich zu und ob cs schon im Oktobcr

unterschiedliche Mal frieret, ist doch der November mchrcn-

theils warm. Der Winter ist ziemlich kalt und mehr trocken

denn feucht, gantz unbeständig. In dcs Marlis Jahrcn
gibt es wenig Wind und Rcgcn, abcr schwere Donnerwetter,
die leicht anzünden, viel Schlangen und Heuschrecken, wenig

Fische. Es werden vornehmlich hitzige Fieber grassiren und

die rothe Ruhr mit wundcrlichcu Zufällen, ingleichcn habcn

die Leute große Angst am Hcrtzen, und Anstoß von der

Melancholie und hat ein Medicns in dicscm und dem folgenden

zwey Jahren genug zu thun, die Krankheiten nnd Zufälle

zu heben. Was die Special-Witterung anbetrifft, so prophezeit

er für November: kalt, biß den 10. Nachmittag, aber

gemeiniglich schön nnd Warm, 11. sänget trüb Wetter an mit
Nebel, Regen biß auf den 13. da cs wieder gefrieret, biß
30. Nachmittag, aber Sonnenschein, nnd im December: fängt
mit Frost an, bald trüb, Rcgcn, Kälte und Eiß, dcn 10.

Schnee, darauf frieret, es biß dcn 19. da cs regnet, wird
aber gleich wieder kalt biß zum Ende.

Ob ein solches Machwerk Glauben verdient, wird bald

entschieden scin, herrscht doch hier beim Prophezeihen die rcinstc

Willkür, nur berechnet für die Leichtgläubigkeit der Menge.
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